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Die Sberbür ger meiftergehAiee
StMe KurWngsadstchten in Vreuben.

(Berlin,  3 . September . Radiodien st.)
Die preußische Regierung hat bei den Beratun¬
gen über das Sparprogramm die Gehälter der
Oberbürgermeister  und Bürgermeister
wie folgt festgesetzt:  Stadt Berlin 3K 000
Reichsmark, für Städte von 400 000 bis eine
Million Einwohnern 18 000 bis 24 000 RM ., von
100 000 bis 400 000 Einwohnern IS 000 vis 18 000
Reichsmark, von SO 000 bis 100 000 Einwohnern
8400 bis 12 S00 RM .. von 30 000 bis 50 000 Ein¬
wohnern 8200 bis 10 600 RM ., von 10 00 vis
30 000 Einwohnern 4400 bis 8400 RM ., von 2S00
bis 10 000 Einwohnern 2800 bis 8400 RM.

Nachdem in der Dienstag -Sitzung die Spar¬
möglichkeiten im Rahmen der staatlichen Be¬
soldungsordnung erörtert worden waren , sind in
der Mittwoch -Sitzung die Sparmaßnahmen auf
dem Gebiet der Fürsorgeerziehung , der Rechts¬
pflege sowie bei den Gemeinden und Gemeinde¬
verbände durchgesührt worden . Die zu erlassende
Notverordnung bedarf noch der abschließenden
redaktionellen Fassung , so datz erst in einigen
Tagen mit der Veröffentlichung zu rechnen ist.

^ Das Urteil an dem wegen Hochverrats zum
Tode verurteilten polnischen  Oberleutnants
Humnicki ist gestern vollstreckt worden.

Die schönsteFrau des Fernen Osten

Tako Jnouye,  die Sekretärin eines hohen
buddhistischen Priesters , wurde zur japanischen
Schönheitskönigin gekrönt und erhielt den Titel

„Mitz Nippon ".

Amnestie sür die Steuerscheuen.
Bisher verschwiegene Werke solle«, so hosst man.

zukünftig versteuert Weeden. . .
(Berlin,  3 . September » Radiodienst .)

Der Reichssinanzminister hat einen neuen
Steuer -Amnestieerlatz herausgegeben , in dem er
als Ziel der Steuer -Amnestie bezeichnet, die bis¬
her verschwiegenen Werte für die Zukunft da¬
durch der Besteuerung zuzuführen, datz man dem
Steuerpflichtigen die Möglichkeit gibt , wie¬
der steuerehrlich zu werden.  Von sei¬
ten der Finanzbehörden müsse alles getan wer¬
den, so heitzt es in dem Erlaß , um den Steuer¬
pflichtigen diesen Schritt zu erleichtern.

Die Arbeiter , Angestellten und Beamten
brauchen freilich nicht erst „steuerehrlich" zu wer-

Wevden wir wieder so aussehen?

. - >
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Von der großen Herbst -Modenschau rn London.
Links eine Dame mit einem Kleid des fruh-
viktorianischen Stils . Rechts eine moderne An¬
lehnung daran . — Schon jetzt zergt die Mooe
große Ähnlichkeit mit den löngst vergangenen
Zeiten . Aber noch viel stärker soll sich in der
kommenden Saison unsere Kleidung der unserer
Großmütter , als sie noch junge Mädchen waren,
angleichen ; wie es jedenfalls die Avßen inter¬
nationalen Modeschauen des Herbstes zeigen.

den. Die waren dies schon immer . Ihnen
wurde am Wochen- oder Monatsende jeweils
der fällige Betrag bei der Lohn- oder Gehalts¬
auszahlung abgezogen.

Prominente Gläubiger.
Zu den durch den Zusammenbruch der Am-

stelbank in Amsterdam geschädigten Künstlern ge¬
hören außer Max Pallenberg noch der Direktor
des Deutschen VoKstheaters Rudolf Beer mit
einem großen Betrag , Emil Jannings mit rund
800 000 Schilling , Paul Hartmann mit 70 000
Schilling , Lea Seidl mit 100 000 Schilling , Ernst
Deutsch mit 70 000 Schilling , Hans Moser und
Hermann Thimig mit dem gleichen Betrage,
Lotte Lehmann mit 14 000 Schilling , Kammer¬
sänger Dr . Emil Schipper mit 20 OÖO Schilling,
Kammersängerin Olschewska mit 250 000 Schil¬
ling , Alfred Piccarer mit 100 000 Schilling,
Harald Paulsen mit 42 000 Schilling.

3533 Lynchungen!
Wie der amerikanische „Wickersham -Aus-

schutz zur Untersuchung der Kriminalität " fest¬
stem wurden in den Vereinigten Staaten von
Amerika von 1882 bis Mitte 1930 rund 3533
Neger gelyncht.

Wo ist „Nautilus "?
Das amerikanische Polar -U-Boot „Nautilus"

hat seit Tagen nach seinem Standort auf Spitz¬
bergen keine Nachricht gegeben . Ein Kohlen¬
dampfer will vorgestern nacht Signale aufge¬
fangen haben , die von der „Nautilus " stammen.
Die norwegische Oeffentlichkeit ist über das
Schicksal des U-Bootes beunruhigt.

Verhaftete Vetrügerbande.
Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft

wurden durch Beamte der Berliner  Krimi¬
nalpolizei die Krufleute Rudolf Plauts , Kurt
Pätzold , Kurt Richter , Karl und Martin Schulz
verhaftet . Den Festgenommenen wird fort¬
gesetzte Betrügerei zur Last gelegt . Die Schwius-
ler gründeten eine Reihe von Hypothekenver¬
mittlungsstellen , fanden auch eine Reihe von
Leuten , die Hypotheken oder Darlehen aufneh-
men wollten , erreichten aber durch außerge¬
wöhnlich harte Bedingungen innerhalb kurze:
Zeit die Zwangsversteigerung bei ihren Schuld¬
nern . Die Verhafteten sollen zum Teil äußerst
skrupellos und gesetzeswidrig vorgegangen sein.
Sie dürften ihre Kunden um etwa eine halbe
Million Reichsmark betrogen haben.

Eine notwendige Ansrage.
Der Skandal bei der Inneren Mission.

Die sozialdemokratische Fraktion hat im
preußischen Landtag die folgende Große An¬
frage eingebracht:

Der Zusammenbruch der wirtschaftlichen Ein¬
richtungen der Inneren Mission und der
evangelischen Kirche  hat große Verluste
mit sich gebracht. Es kann als feststehend gel¬
ten, datz große Beträge aus Mitteln des Reiches
und des Staates in der unverantwortlichsten
Weise verwirtschaftet und vergeudet worden find.
Darüber hinaus sind Tausende kleiner Sparer,
die ihre mühsam zurückgelegten Groschen in den
evangelischen Bausparkassen anlegten , nicht nur
um ihre Hoffnung auf eine Wohnung betrogen,
sondern höchstwahrscheinlichauch restlos umihr
Geld gebracht.  Dieser großen Gefahr find
über 2V000 Bausparer  ausgesetzt . Der
Zusammenbruch ist auf unzulässige Spe¬
kulationsgeschäfte , leichtfertige
Verwendung  der Mittel und persön¬
liche Mißwirtschaft  auch bei der Hilfs¬
kasse zurückzuführen. Verantwortlich für den
angerrchteten Schaden ist nicht nur der Zentral-
ausschutz der Inneren Mission der evangelischen
Kirche, sondern find auch die evangelischen kirch¬
lichen Spitzenbehörden , das Kirchenbundesamt,
die Synode und der Oberkirchenrat. Eine An¬
zahl der für die Mißwirtschaft verantwortlichen
Personen sind nicht nur in mehreren der er¬
wähnten Körperschaften, sondern einige in allen
als Mitarbeiter tätig gewesen . Es kann daher
wohl als selbstverständlich angesehen werden,
daß die evangelische Kirche mit ihrem Ver¬
mögen die gefährdeten Spargroschen der Bau¬
sparer ficherstellt nach dem Rechtsgrundsatz, wer
Schaden hat , mutz Schaden bessern.

Wir fragen : Ist das Staatsministerium be¬
reit,
1. die evangelischen Kirchenvehörden anzuhal¬

ten, durch Bereitstellung von Vermögens¬

teilen  der evangelischen Kirche jeden Ver¬
lust von den Bausparern fernzuhalten?

2. Vorsorge  zu treffen für eine ordnungs¬
mäßige zweckentsprechende Verwendung der
den Organisationen für Wohlfahrtszwecke zur
Verfügung gestellten Mittel?

3. auf die Reichsregierung einzuwirken , datz die
vom Reichstag beschlossene Staatsauf¬
sicht  über die Bausparkassen unverzüglich
und gründlich durchgesührt wird?

Amerikanischer llnterstaatssekretär a. D. in de«
Finanzausschuß des Völkerbunds gewählt.

Norman H. Davis,  amerikanischer Unter»
staatssekretär während der Präsidentschaft von
Wilson , wurde von dem ständigen Finanzaus¬
schuß des Völkerbundes zum Mitglied berufen.

Das chilenische Zwischenspiel.
Me Meuterei der Rotte.

(Neuyork,  3 . September . Radiodienst .)
Unter dem Druck der Meuterei in der Flotte ist
diechilenische  Regierung zurückgetreten. Das
Parlament wird heute über die Verhängung des
Belagerungszustandes beschließen. Die Flotte
beharrt im Zustand der Meuterei , so lange sie
nicht Gewißheit hat , daß Soldkürzungen unter¬
bleiben . Die Offiziere sind von den Soldaten
gefangengesetzt worden . Die Marineangehöri¬
gen haben vor den Häfen alle Vorbereitungen
zur Abwehr von Angriffen des Landheeres ge¬
troffen.

Der Oberpräfident der Provinz Schleswig-
Holstein hat das Erscheinen der in Altona her¬
ausgegebenen „Norddeutschen Zeitung"
und die dortige Verbreitung der „Hamburger
Volkszeitung " (kommunistisch) auf die Dauer
von 14 Tagen verboten.

Minister a. D. Franzen trennt sich von Hitler.

Dr . Franzen , der frühere braunschweigische
Innenminister , hat , wie mitgeteilt , seinen
Austritt aus der Nationalsozialistischen Partei

erklärt.

Was es doch alles gibt!

Der Präsident des Landgerichts 1 Berlin»
Soelling,  der vor einiger Zeit aus der So¬
zialdemokratischen Partei ausgetreten ist, ist,
wie die „Berliner Vörsenzeitung " berichtet, der
Deutschnationalen Volkspartei als Mitglied bei¬
getreten.

„Heldenpapa " soll Minister werden.
Der für Braunschweig in Aussicht genom¬

mene Naziminister , der hannoversche Gau.
führ er Rust,  wird in der ganzen Provinz
Hannover nicht anders als der „Helden¬
papa"  bezeichnet . Rust war Lehrer in Hanno,
ver . Er reichte sein Pensionsgesuch ein mit der
treffenden und von niemandem bezweifelten
Begründung , daß ihn feine geistige Konstella¬
tion nicht mehr zum Lehrer geeignet erscheinen
lasse . In Hannover weiß man , daß diese Be¬
gründung absolut ehrlich gegeben war . Das
Schulamt hat ihn daraufhin auch ohne weiteres
pensioniert.

vom Frankfurter
Gewerlfchaftstongreß.
(Frankfurt  a . M -, 3. September . Ra»

diodienst .) Auf dem Gewerkschaftskongreß
wurden in einer einstimmig angenommenen
Entschließung die zum Ausdruck gekommenen
Forderungen zusammengefaßt . Es heißt darin
u. a. : Angesichts der wachsenden Not der Bevöl¬
kerung erfordert das Gemeinwohl die Erhal¬
tung der öffentlichen Unternehmungen und
ihren gemeinwirtschaftlichen Ausbau . Zu for¬
dern ist eine Erweiterung der Betätigung der
öffentlichen Hand  auf allen Gebieten , die
sich für eine zentrale Planung eignen und
dauernden volkswirtschaftlichen Wert besitzen.

Zn einer weiteren Entschließung protestiert
der Kongreß gegen die Drosselung des Woh¬
nungsbaues  und fordert von den Gemein¬
den nachdrücklichenKampf gegen den Boden¬
wucher.
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Licht in - ie Finsternis!
Gtgenbqrtch -t ans Frankfurt.
Der Frankfurter Gewerkschaftskongreß hat

am Mittwoch beschlossen, den auf der Tagung
erstatteten Vortrag von Professor Lederer über
die Wirtschaftskrise und die 40-Stunden -Woche
sowie das Referat von Oberbürgermeister
Brauer über das Problem öffentlicher und pri¬
vater Wirtschaft in einer Massenauflage den
breitesten Volksschichten zugänglich zu machen.
Die Gewerkschaften mäßen wie alle Leute
heute mit jedem Pfennig rechnen . Die Kosten
für die Drucklegung und Verbreitung dex Hei¬
den Vorträge von Lederer Md Brauer sind
aber alles andere als Verschwendung . Diese
beiden Vorträge kamen gerade zur richtigen
Zeit . Sie sind Fackeln in der Finsternis , die
infolge der Not und der Verzweiflungsstim¬
mung sich über alle Gemüter gelegt hat und die
Köpfe verwirrt.

Was Lederer am Mittwoch in feinem Schluß¬
wort zur Aussprache über die Frage der 40-
Stunden -Woche den Kommunisten über die
Taktik der Gewerkschaften sagte , mH unbedingt

. mit in die Massenauflage , die seinen Vortxag
ins Land tragen soll. Die deutschen Kommu¬
nisten — das war Lederers Gedankengang —
lösen die Probleme der Gewerkschaften im
Handumdrehen — im Flug der Gedanken . Die
Gewerkschaften aber müssen , da sie für die Ar¬
beiter Erfolge heraushoten wollen , auf der
steinigen und heißen Straße mit Sack und Pack
mühsam dem Ziel entgegenmapschieren So¬
lange die Menschen noch nicht mit Flügeln "ge¬
boren werden , muß marschiert werden , wenn
das Ziel erreicht werden soll. Bürgerkrieg?
Er löst das soziale Problem ebensowenig , wie
der Weltkrieg das politische Problem gelöst hat.

Lederers Gedanken können nicht nur den
Mann der Straße eine Erleuchtung bedeuten
— auch oben , bei den maßgebenden Stellen,
könnte noch mancher ans ihnen etwas lernen.
Vielleicht nimmt man sich auch im Reichs-
arbeitsministerium dis Mühe , einmal in einer
freien Stunde sich in Lederers Untersuchungen
und Vorschläge zu vertiefen , vielleicht geht
dann auch im Reichsarbeitsministerium da und
dort ein Licht auf . Vielleicht schlägt dann doch
auch an verantwortlichen Posten das Gewissen.
Die Zeit ist überall für dis 40-StMden -Woche,
denn die Arbeitgeber können sie tragen , und
die Arbeiter wollen sie tragen , zum Teil sogar
zu ihren eigenen Lasten , Sie wollen Arbeit
für Alle , einen Kommunismus der Arbeit , die
Volksgemeinschaft . Hier in de, Axbsftszeit-
frage könnte sie gelschaffen werden , aber im
Reichsarbeitsministerium verhaxxt man in Un¬
tätigkeit.

Brauers Vortrag über die öffentliche und
private Wirtschaft war eine scharfe Abrechnung
über die elende Hetzlstge . die Arbeiter hätten
das Finanzelend der Gemeinden verschuldet,
sie hätten darauflos gebaut und Schulden ge¬
macht , statt zu sparen . Der Kampf gegen die
öffentliche Wirtschaft ist — das ist auf dem
Kongreß von Brauer und in der Aussprache
über seinen Vortrag an Hand beweiskräftiger
Beispiele überzeugend dargetan — nichss an¬
deres . als ein Kampf gegen die Arbeiter . Der
Spießer erträgt es nicht , daß Arbeiter an der
Spitze einer Stadt stehen , daß Arbeiter in
dem Eemeindeparlflment Verwaltungsexerzitien
durchmachen und im Laufe der Jahre immer
tiefer in die geheimnisvolle Kunst des Verwal-
txns und Regjerens eindringen , die früher nur
das Privileg der oberen Schichten gewesen ist.
Hinter dem Geschrei der Spießer stehen die
kapitalistischen Drahtzieher , denen es durchaus
nicht paßt , daß irgendwo etwas geschaffen wird,
ohne daß sie mitvßrdienen und profitieren . Die
öffentliche Wirtschaft ist ihnen unbequem , sie
schafft Vorbilder für eine vernünftige und an¬
ständige Behandlung der Arbeitnehmer , sie baut
Wohnungen und schafft  damit die Voraus¬
setzung für den kulturellen Ausstieg des Pro¬
leten . Alles das muß ja auf die Dauer die
Alleinherrschaft des Kapitals und seiner Trä¬
ger untergraben , und da das nicht sein soll,
daher der Ruf von der marxistischen Mißwirt¬
schaft.

Die Angst vor dem Vormarsch der Arbeiter¬
bewegung ist 's , die das große wie das kleine
Unternehmertum so giftig gegen die Arbeit der
öffentlichen Betriebe in den Gemeinden macht.
Die Aengstlichen sehen ihren Platz bedroht,
daher das Gezeter gegen die Demokratisierung
der Wirtschaft . Und sie kommt diese neue
Zeit , die Zeit , in der die Arbeiter nicht nur
politisch , sondern auch wirtschaftlich ein ent¬
scheidendes Wort mitzureden haben.

In Frankfurt begann der Aufstieg der Ar¬
beiterbewegung zur politischen Macht . In
Frankfurt — ries Brauer zuversichtlich dem
Kongreß zu — beginnt der Vormarsch der Ar¬
beiter zur wirtschaftlichen Macht.

Der Kongreß nahm am Dienstag zur Poli¬
tik der Reichsregierung folgende Entschließung
einstimmig an:

„Die Politik der Reichsxegierung verrät in
steigendem Maße die Tendenz , durch Abbau der
Sozialgesetzgebung und Verschlechterung der
Arbeitsbedingungen eine Entlastung her öffent¬
lichen Haushalte und verstärkte Kapitalbildnng
ip her Privatwirtschaft zu erzielen - Gegen
diese einseitige Heranziehung der Arbeiter zu
schwersten und vielfach die nackte Existenz ge¬
fährdenden Opfern muß der Kongreß um ko
mehr Einspruch erhehen , als er der festen
Ueberzeugung ist, daß g«s dfesem Wege die
gegenwärtige Krise niemals überwunden wer¬
den kann . Abba « der Sozfalleiftungen und
Abbau der Löhne führen unweigerlich zur Ver¬
elendung der breiten Volksschichten , die als Ar¬
beitskräfte wie als Konsumenten für die Wirt¬
schaft unentbehrlich und als Volksgenossen ent¬
scheidende Stützen staatlicher Ordnung , fried¬
lichen Zusammenlebens und kultureller Ent¬
wicklung find.

Nicht minder scharf mH verurteilt werden
das sich allenthalben deutlich zeigende Bestre¬
ben der Regierung , den Einfluß der Arbeite,

Das Ende der Zollunion.
Der Verzicht Ve«llchlan- s und Sesterreicho. Eettiiemigen in Genf.

Zm zuständig «» Vökkerbundsausschuß gab
heute vormittag p«r österreichische Vertreter Dr.
Schober  dis Erklärung ab , daß feine Regie¬
rung mit Rücksicht aus die veränderte Lage sich
entschlossen habe , von der deutsch-österreichischen
Zaklnnion zurückzutreten,  Eine gleiche
Erklärung wird im Verlaus des Tages auch her
deutsche Außenminister Pr . Curtius  abgeben.

Ter französische Völkerbundsvertreter teilte
gestern dem deutschen Außenminister Dr . Eurtius

offiziell mit , daß Ministerpräsident Laugl und
Außenminister Brian - für ihren geplanten B e -
suchinBerlindas  Wochenende vom 28. zum
27. d. M . endgültig in Aussicht genommen hät¬
ten-

Das englischeKabinetthatam  Mitt¬
woch seinen Plan zur Sanierung des Budgets
fertiggestellt . Es hleiht noch die Arbeit , ihn in
Eesetzessorm zu bringen . Das Parlament ist
angesichts dieses unerwartet schnellen Fort¬
schritts auf Dienstag einberusen morden.

Ser Astrologe von Verlst»VS.
Berliner Vxjef,
Es war ein gutes und einträgliches Ge¬

schäft. so lange Mutter KrähingN 'N es noch
selbst betrieb . Wahrsag erst en gros , so zu sagen.

Alles machte Mutter Kxähmann . Alles . .
Pom Kaffeesatz angejangen über die Karten
bis zur Astrologie . Dt ? letztere brieflich.

Mutter Krähluann wohnte im Postbezirk
des Amtsgerichts Berlin -Mitte , was manchmal
zu einem edlen Wettstreit beider löblicher Un¬
ternehmen führte . Brachte das Amtsgericht
drei Wäschkörbe voll von Zahlungsbefehlen
zur Post geschleppt , so konnte man sicher sein,
daß kurz darauf Mutter Krähinann mit vieren
voll Charakterdeutungen und lieblichen Zu¬
kunftsbildern anwanKe.

Das war so ziemlich die einzige Mühe , die
mit dem Geschäft verbunden war . Denn die
Zukunftsbilder und Eharakterdeutungen stan¬
den zu Zehntäusenden gedruckt, in hohen Stö¬
ßen anfgestapelt netzen Mutter Krähmanns
Bett und brauchten nur in ein Freikuvert ge¬
schoben W werden - Na . und das Inserat:

„Dein Charakter . Dein Schicksal liegt
in den Sternen . Nach Einsendung des
Geburtsdatums , eines Freikuverts und
drei Mark in Briefmarken enthüllt es
Madamy Paulowna , die gigantische

Somnambule ."

war aus Mßi Jahre hinaus abonniert und be¬
zahlt.

Ein gutes , ein bequemes und auch ein mo¬
ralisches Geschäft. Denn es wurde prinzipiell
nur Gutes enthüllt.

So standen die Dinge , als Madame Pau¬
lowna sich eines Tages hinlegte , eine letzte
Zigarre rauchte — ihre große Leidenschaft —
und dann dieses Tal der Sünder verließ.
Ueberraschend sah sich ihr Sprößling Einil
sie hatte ihn immer nur Hippolyt genannt —

Heilkräftige Bestrahlung im Innern des
menschlichen Körpers.

(Der Erfinder Dr . Westmann , Berlin , mit
seinem Apparat .) — Einen Apparat zur Be¬
strahlung des menschlichen Körpers vom Innern
aus hat der Berliner Arzt Dr . Westmann er¬
funden , Eine Funkenstrecke Mit isolierten Zu¬
führungsdrähten wird in den Körper einge¬
führt Md schickt dort die ultravioletten Strah¬
len ans . die ihre heilkräftige Wirkung so auf

die erkranken Organe ausüben können.

und ihrer Gewerkschaften aus dem Gebiete der
sozialen und wirtschaftlichen Verwaltung und
der kollektiven Regelung der Arbeitsverhiilt-
nisse zurückzudrängen , Der Kongreß weist ent¬
schieden den Versuch zurück, die Krise zur Ent¬
rechtung der Arbeiter auszunutzen.

Die Gewerkschaften treten heute wie stets
für Ausrechterhaltung und Ausbau der Sozial¬
gesetzgebung , insbesondere der Sozialver¬
sicherung ein . In der Versicherung für die Ar¬
beitslosigkeit , Krankheit , Unfall , Alter und In¬
validität bilden sie auch heute noch einen ent¬
scheidenden Bestandteil des Arbeitsverhältnisses.
Die Art und ausreichende Sicherung dieser Ein¬
richtungen ist nicht minder wichtig als die Sa¬
nierung der öffentlichen Haushalte.

Wir verlangen des weiteren in einer Zeit,
in der die Arbeiter unter den Fehlern unver¬
antwortlicher Führer der privaten Wirtschaft
am stärksten zu seiden haben , die Gewährleistung
verstärkten Einflusses der Gewerkschaften in
allen sozialen und wirtschaftlichen Körperschaf¬
ten . Wir fordern im Interesse sozialer Gerech¬
tigkeit di » Beseitigung der unerträglichen Här¬
ten und Rechtsbeschrünkunge «. deren sich insbe¬
sondere die Notverordnung vom 8. Juni 1031
schuldig gemacht hat ."

im Besitz eines Wahrsageret -en-gros -Betriebes,
Da er vor Kaffeegrund und Karten — ein

paar dunkle Gentlemen hatten ihn einmal in
einem Lass beim Mauscheln bis aufs Hemd
ausgeplündert — eine tiefe Abneigung hatte,
beschränkte er das Unternehmen auf die astro¬
logische Abteilung . Hatte aber Mutter Kräh-
mann noch drei verschiedene Vordrucke an Lha-
rakterdeutung und Schicksalsenthülfung zum
Versand gebracht , so glaubte er , es dem moder¬
nen Rationalisierungs -System schuldig zu sein,
nur einen hLrauszuschicken. "Zum Ausgleich er¬
weiterte er ihn um den Satz : „Sie werden
ein hohes Alter 'erreichen . .

Er war eben ein aüMer Mensch.
Aber wie es nun einmal ist, wirkliche Tu¬

genden werden im Leben schlecht Mahnt , und
so hielt Hippolyt eines Tages erstaunt eine
VorladunL in den Händen . Irgendein un¬
bekannter „Bube " hatte ihn wegen Betrugs
angezeigt . Es erwies sich, dys einer von Hip¬
polyts Gläubigen ausgerechnet einen Tag vor
Eintreffen der Hohen Botschaft „Sie werden
ein hohes Alter erreichen . . ." an Nieren¬
erweiterung gestorben war . Und seine Nach¬
kommen hatten keinen Sinn für Humor , sie zeig¬
ten den Deuter der Sterne an . Nun steht er
vor Gericht:

„Ick Litte Ihnen , Herr Richter , wie könn
Se so häßliche Ausdrücke anwenden wie „Be¬
trugsabsicht ". Aba , aba . . . Sie wissen doch,
wie 's heißt : In den Sternen stcht 's geschrie¬
ben . , . Na ja , is doch klar , da kann doch
leicht mal 'n Schreibfehler vorkomm ' . .

„Aber reden Sie doch nicht , Herr Krähmann.
Sie Huben ja doch keine Ahnung von Astrologie
und Sternen . .

Kleine IMachyn.
Von

Wolfgang Fe de rau.
(Nachdruck verboten .)

Der Prioatgelehrte Deutler gehörte zu jener
Klasse von Menschen , deren an sich weiches,
leichtverletzliches Herz sich hinter einem unge¬
zügelten , rasch auflodernden Jähzorn , hinter
fast grotesken Temperamentsausbrüchen ver¬
birgt . Nur so ist der zornige Brief zu begreifen,
den er einmal seiner Buchhandlung schickte, als
er drei Wochen nach Aufgabe einer Bestellung
feststellen müßte , daß niemand daran gedacht
hatte , die Bestellung auszuführen.

Der Besitzer der Buchhandlung beeilte sich,
den Beschwerdebrief in höflichster Form zu be¬
antworten . „Ein unverzeihliches Versehen
eines meiner Angestellten, " gab er in seiner
Antwort unumwunden zu, und ich werde alles
nnr Mögliche machen , um den Fehler wieder
gutzumacheu und eine Wiederholung derartiger
Vorkommnisse auszuschlisßen ."

Als die Bücher endlich ankamen , suchte Deut¬
ler alsbald die Buchhandlung auf , um seine
Rechnung persönlich zu begleichen . Er wollte
gern mit dem Angestellten sprechen, der den
Irrtum verschuldet haste , wollte ihm sagen , daß
er die Geschichte als erledigt betrachte , daß er
ihm nichts Nachtrags . Ja , richtig genommen,
wollte er sich eigentlich bei ihm entschuldigen-
Er wird sicher von seinem Chef einen ordent¬
lichen Anschnauzer bekommen haben , dachte
Herr Deutler , und jetzt, wo sein Jähzorn schon
längst verpufft war , tat es ihm leid , daß er
damals so heftig geworden war.

Aber statt des Verkäufers kam der Inhaber,
der sich nochmals entschuldigte . Mit einer Be¬
wegung des Kopfes schnitt Deutler den Rede¬
strom ab , erkundigte sich dann fast schüchtern
nach jenem Angestellten , den er zwar genau
genug beschreiben konnte , dessen Name er jedoch
bislang nicht kannte.

„Ach. Herr Bockmann ? " fragte der Chef
zurück. „Den habe ich natürlich entlassen ."

Deutler biß sich auf die Lippen - Ihm war
plötzlich sehr schlecht zumute.

„Ich kann in meinem Hause, " fuhr der Chef
fort , „so unzuverlässige Hilfskräfte nicht ge¬
brauchen ."

Deutler sagte nichts mehr . Wortlos beglich
er seine Rechnung , verabschiedete sich mit einem
knappen Kopfnicken und verließ sehr langsam
und etwas gebeugt , fast ein wenig unsicher , den
Laden.

Der Privatgslehrte Deutler verbrachte eine
sehr schlechte Nacht , und auch am nächsten Tage
wurde seine Stimmung nicht besser. Er ver¬
suchte zu arbeiten , doch machte er mit seiner
Arbeit nicht rechte Fortschritte . Immer wieder
ließ er dje Feder sinken und starrte mit ver-
grübeltem Gesichtsausdruck ins Leere.

Als dieser Zustand mehrere Tage anhielt,
wagte seine Haushälterin ihm Vorwürfe zu
machen , ihn nach dem Grund dieser Acudernng
zu fragen . Herr Deutler antwortete mit Aus¬
flüchten . Schließlich — was hätte er auch
sagen sollen ? Daß die Entlassung des Buch¬
handlungsgehilfen ihn so schwer betroffen habe,
als hätte er einen Mord auf dem Gewissen?
Seine Wirtin würde ihn auslachen , weil sie

„Was ? Ick habe keene Ahnung ? . . . Was
glquben Sie , was ick schon für Sterne sesehen
habe . . . Ick war doch mal Preisboxer . . .
Uba jetzt glaub ick nich mehr an die Sterne . .
Nee . uff die is keen Verlaß mehr . . . Ick
sattle jetzt um - . . leg mir uff Karten . . .
„Die Karten lügen nich" . heißt es ja in die
schöne Oper „Zeppelin " . . . ach nee , ick meene
„Parzifal " , des verwechsle ick immer . . . Ja,
M denn muß et doch stimmen , nich ? "

Es gibt aber noch andere Dinge , die eben¬
falls nicht lügen . Zum Beispiel das Straf¬
gesetzbuch.

Eine Tatsache , über die nachziideiike, , Hip¬
polyt , der Astrologe von Berlin NO ., sechs
Wochen Zeit bekommt.

guwsIsnklhmilWel!
(Pirmasens,  3 . September . Radio¬

dien  st.) Die Polizei hat hier den Kaufmann
Levi aus Saarbrücken sestgenommen und bei ihm
Juwelen für 48 800 bis SO 000 R M . be¬
schlagnahmt.  Levi hat die Juwele », die
er in Paris gelaust haben will , über die Kreuze
geschmuggelt.  Man vermutet , daß Levi die
Edelsteine in Idar und Oberstein gestohlen
und mit ihnen ins Ausland flüchte » wollte,

Nazia!SMörder.
In Elbing ist Erich Zilinski , der Unter¬

bezirkssekretär der Sozialdemokratischen Partei
für Elbing , an den Folgen eines Ueberfglls
nationalsozialistischer Meuchelmörder verstorben,
Seine Frau und zwei kleine Kinder und seine
Parteifreunde in tiefstem Schmerz zurücktassend.
Zn rastloser Arbeit hat Zilinski im Kreise Fisch-
Hausen , dann im Unterbezirk Elbing gewirkt,
Als er eine Versammlung in See -rappep ab-
hieft , überfiel Nazigesindel die Versammlung,
Als Zilinski sich schützend vor die Frauen stellte,
wurde er niedergeschlagen . An Len Folgen der
Verletzungen ist er gestorben.

Grottenentdeckung.
Eine aus italienischen und deutschen Mit«

gliedern bestehende Expedition drang in einen
bisher als unzugänglich geltenden Teil der be¬
kannten Grotte von Postumta (früher Adels«
berger Grotte ) nordöstlich von Triest ein . Man
entdeckte einen ungewöhnlich großen wunder-
vollen unterirdischen Saal , dessen Wände mit
!ehr interessanten Tropfsteinbildungen behängt
sind, sowie einen über hundert Meter langen
unterirdischen See.

Las nicht verstehen würde . Und auch nicht ver¬
stehen würde , daß er , Deutler , sich für das
weitere Schicksal des Entlassenen persönlich ver¬
antwortlich fühle.

Nach etwa zwei oder drei Wochen , in denen
er vergeblich versucht hatte , jenen Herrn Bock¬
mann aus seinen Gedanken zu verbannest, " faßte
Deutler einen Entschluß . Er wolle sich schriftlich
bei jenem entschuldigen , sich nach seinem Er¬
gehen erkundigen , ihm behilflich sein , einen
neuen Posten zu finde » , sofern er noch ohne
Stellung sei- Schlimmstenfalls wollte er ganz
für ihn sorgen — er war ja wohlhabend genug,
um sich das leisten zu können.

Doch sein Brief kam als unbestellbar zurück,
eine Anfrage beim Einwohnermeldeamt ergab
„Unbekannt verzogen ", und der Privatgelehrte
Deutler war in Fragen des praktischen Lebens
viel zu wenig bewandert , als v»iß er an dis
vielen anderen Möglichkeiten gedacht hätte , die
es gibt , wenn man den Verbleib eines Men¬
schen feststellen will.

Seit dem Augenblick , da Deutler überzeugt
war . daß es ihm nie gelingen würde , etwas
über jenen Herrn Bockmann zu erfahren , ging
eine tiefgreifende Aenderung mit ihm vor . Er
wußte einiges Wer die augenblickliche schwie¬
rige Wirtschaftslage , er hatte gehört , daß es
heutzutage für jemanden , der erst einmal auf
der Straße lag , fast unmöglich sei, eine neue
Stellung und Mit der Arbeit Brot zu bekom¬
me». Er hatte erkundet , daß Bockmann keinerlei
Angehörige oder Verwandte besaß , und sein
überzartes Gewissen ertrug nicht die Belastung
mit einem Schicksal, dessen klaren Ablauf er,
Deutler , so schlimm gestört und beeinflußt hatte.

Die seelische Depression wirkte auf den Kör¬
per zurück. Immer häufiger kränkelte Deutler
und es ging erstaunlich rasch mit ihm bergab
Natürlich dachte er nicht immer bewußt an
jenen Herrn Bockmann , der ihm — und dem er
— zum Schicksal geworden war . Aber der
Wurm fraß doch in seinem Innern , ließ keine
rechte Lebensfreude mehr in ihm aufkommen.

Der Privatgelehrte Deutler starb etwa drei
Jahre nach jenem Vorkommnis , das jeder
etwas robustere Mensch als unbeachtliche Baga¬
telle von sich abgeschüttelt hätte.

Unter den vielen Koryphäen der Wissen¬
schaft, die an der Beisetzungsfeierlichkeit teil-
nahmen , entdeckte ein Reporter ein Gesicht, das
ihm bekannt vorkam . Er entsann sich, ihm im
Laufe der letzten Monate mehrfach in illustrier¬
ten Blättern begegnet zu sein . Nach Auflösung
der Trauevversammlung näherte sich der Bericht¬
erstatter dem Fremden . „Verzeihung, " fragte
er , „Sind Sie nicht der in letzter Zeit so
bekanntgewordene Schriftsteller Manfred Bock¬
mann ? Der neue Stern am deutschen Literatur¬
himmel ? "

Der Fremde nickte.
„Und was verband Sie mit diesem Toten ? "

fragte der Reporter.
„JH verdanke ihm viel, " erwiderte der

Fremde mit eigenartigem Lächeln . „Um seinet¬
willen bin ich ans emer Buchhandlung entlassen
worden , in der ich als Gehilfe angestellj war,
So verhalf mir der Verstorbene indirekt dazu,
ans der Not eine Tugend zu machen und meinen
wahren Beruf zu entdecken. Der offenbar nicht
darin besteht , Bücher zu verkaufen , sonder » —
sie zu schreiben,"

Und mit knappem Gruß entzog er sich
weiteren Auskünften.
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Vor dem groben Ringlamps.
«Si

Der ostdeutsche Meister Stolzenhagen.

üsileltglltilrtie llmlüisu
Rüstringen , 3. September.

Ratten auf der Müllkippe.
Dem Frühaufsteher bietet sich ein interessan¬

tes Vffd , wenn er vor Sonnenaufgang oer
städtischen Müllabfuhr einen Besuch abstatlel.
Unzählige Ratten führen hier ein Schlaraffen¬
leben von den Abfällen menschlicher Behausun¬
gen . Geschäftig eilen die Nager hin uno her.
Hier knabbert eine an einer Brotkruste , wäh¬
rend ein paar andere sich um einen Schellfisch¬
kopf balgen . Doch plötzlich ändert sich das
Bild Sie wittern Gefahr . Blitzartig verschwin¬
det die graue Gesellschaft in ihren vielen
Schlupfwinkeln und nur eine den Abhang
herunterkollernde Konservenbüchse verrät , dis;
hier soeben noch reges Leben herrschte Vielleicht
ist es an der Zeit , diesem Rattenparadies baio
ein Ende zu bereiten , denn die Vermehrung
dieser Trere macht bekanntlich rasche Fort¬
schritte . Im Stadtteil Siebethsburg sind schon
mehrere Küken von Ratten totgebifsen worocn.
Es ist anzunehmen , daß die Tiere von der
Müllabladestelle herüberkommen.

Die Arbeiter -Samariter rufen!
Wir leben heute in einer Zeit , in der der

Verkehr auf den Straßen zunimmt , wodurch
selbstverständlich die Zahl der Vevkehrsunfälle
steigt . Auch in den Betrieben ereignen sich
trotz der fortschreitenden Technik noch täglich
Unfälle . Bei allen Unfällen fehlt es sehr oft
an ausgebildeten Helfern - Die hiesige Kolonne
des Arbeiter -Samariter -Bundes übernimmt
auch in diesem Jahre die kursusmäßige Aus¬
bildung für die erste Hilfe Lei Unglücksfällen.
Die Leitung liegt in den Händen des Herrn
Dr . med. Ulrichs . Um jedem die Möglichkeit zu
g- '' cn . an dem Kursus teilzunehmen , wird ein
Kursusbeitrag nicht erhoben . Unkosten entstehen
nur durch Abnahme des Lehrbuches . — Kommt
also zu dem Kursus der Arbeiier -Samariter.
Kursusbeginn am 15. September , abends 8 Uhr,
im Realgymnasium Rüstringen . Anmeldungen
nehmen sämtliche Arbeitersamariter entgegen.
Die - Unfallhilfsstelle Bismarckstr . 168a (Tel.
1565) ist abends von 7 bis 12 Uhr geöffnet.

Von der Straße.
Spielende Kinder in der Kawkstraße kletter¬

ten gestern auf einen dort haltenden Milch¬
wegen . Ms Las Gefährt sich ruckartig in Be¬
wegung fetzte, verlor der achtjährige W . das
Gleichgewicht und stürzte auf das Pflaster . Da.
bei verletzte er sich beide Kniescheiben und trug
außerdem Verletzungen im Gesicht davon.

Der jadestädtische Schiffsverkehr im August.
Ueber den Schiffsverkehr ini Handelshafen

Wilhelmshaven -Rüstringen für Monat August
berichtet die „Wrihala " wie folgt : Von und

PKadser -Wilhelm -Brücke) : Ein¬
gelaufen 35 Schiffe mit einem Nettoraumgehalt
von 5180 Kubikmeter, ' ausgelaufen 35 Schiffe
mit einem Nettoraumgehalt von 5180 Kubik¬
meter : insgesamt 70 Schiffe  mit einem
Nettoraumgehalt von 10 360 Kubikmeter . Die
Einfuhr  betrug 500 To . Holz , 120 To . Sand,
1015 To . Stückgut , 325 To . Muschelschalen , 82
To . Mehl , 135 To . Zucker, 80 To . Baumaterial.
Die Ausfuhr  betrug 831 To . Oele , 53 To.
Scroti , 215 To . Stückgut , 60 To . Baumaterial,
60 To . Muschelkalk . Die eingelaufenen Schiffe
fl Motorschiff , 29 Motorsegler und 5 Segler)
führten bis auf zwei Motorsegler holländischer
Nationalität die deutsche Flagge . — Von und
nach Kanal (Kanalschleüse ) : Es liefen ein:
31 Fahrzeuge mit einem Nettoraumgehalt von
1821 Kubikmeter, - es liefen aus : 31 Fahrzeuge

Folgender Hinweis auf die Veranstaltung
der Freien Kraftsportler geht uns zu : Mit
Spannung erwartet alles den kommenden
Sonnabend . Ueber all wird gefragt über die
Aussichten der hiesigen Ringer zum bevorstehen¬
den Kampf . Soviel steht fest, die Stolzenhage-
ner Ringermannschaft kommt mit dem festen
Entschluß nach hier , auch unserer Mannschaft
den Sieg streitig zu machen , genau wie es ihnen
gelang , die gute Mannschaft aus Halle zu be¬
siegen . Wir aber sagen : abwarten , wenn es
auch für alle eine schwere Geduldsprobe bedeu¬
tet bis zum Tage der Entscheidung.

Obiges Bild , verglichen mit der Mannschafts¬
aufnahme der jadestädtischen Ringer , läßt er¬
kennen , daß an Kräfteverhältnissen beide Mann¬
schaften ziemlich gleichwertig sind, daß besonders
die drei schweren Klassen der Stolzenhagener
sehr schwere Gegner für die Hiesigen sein wer¬
den . Doch wir vertrauen auf die guten Kennt¬
nisse und Erfahrungen unserer bewährten
Sportgenossen . Kreck wird auf einen guten
Schwergewichtler treffen , denn im vorjährigen
EntscheidungSkampf war es dem Stolzenhage¬
ner Schwergewichtler möglich , den hier allbe¬
kannten Böhle der „Goliaths -Mannschaft zu bo-
sigen , aber Kreck wird es schon zeigen , daß er
in Wien war und dort noch zugelernt hat . Im
Halbschwergewicht wird Denkerl ebenfalls einen
schweren Gegner vor sich h aben , aber wir wollen
hoffen , daß er auch diesmal zeigt , daß er noch

mit einem Nettoraumgehalt von 1821 Kubik-
Meter : insgesamt 6 2 Fahrzeuge  mit einem
Nettoraumgohalt von 9612 Kubikmeter . Ein¬
ige führt  wurden : 2955 To . Kohlen , 85 To.
Holz , 30 To . Steine . 350 To . Sand , 67 To.
Stückgut , 31 To . Waschmittel . Ausgeführt
wurden : 100 To . Schrott . 35 To . Baumaterial.
Die eingelaufenen Fahrzeuge fl Motorschiff,
11 Schuten und 16 Motorsegler ) führten bis
auf zwei Motorsegler holländischer Nationalität
die deutsche Flagge.

Gutes leisten kann . Kettendorf im Mittel¬
gewicht ist ebenfalls in bester Kampfstimmung
und verspricht für diesen Tag guten Sport zu
zeigen , wie wir es von ihm gewohnt sind, doch
auch er darf seinen Gegner sicher nicht unter¬
schätzen. Im Leichtgewicht kämpft , sollte unser
allbekannter Genosse Eigbrecht sich von seiner
Krankheit noch nicht erholt haben , als guter
Ersatz Arntjen . Im Federgewicht kämpft Ball¬
mann , wie bekannt ein äußerst zäher Ringer
und guter Draufgänger . Das Bantamgewicht
vertritt Gronewoldt : wer ihn kennt , weiß was er
leistet . Gleichfalls verspricht im Fliegengewicht
Genosse BlenE nach Möglichkeit zu siegen.

Es steht fest, daß die vielen Freunde unseres
Ringsportes hochinteressante Kämpfe an diesem
Abend zu sehen bekommen . Kämpfe , durch¬
geführt mit äußerster Energie und Kraftent-
faltung auf beiden Seiten . Niemand sollte
diesen Kampf ungesehen vorübergehen lassen.

Das Programm des Tages  lautet
folgendermaßen : Nachmittags 5.15 Uhr An¬
treten bei den „Centralhallen " , 5.30 Uhr Ab¬
marsch mit Musik und Spielmannszug zum
Bahsthof Wilhelmshaven . Nach Eintreffen der
Gäste singt der Volkschor ein Begrüßungslied,
alsdann Rückmarsch nach dem Festlakal . Um
6.30 Uhr ist Saalöffnung . Pünktlich 8 Ühr
Beginn der Veranstaltung : eingeleitst durch ein
kurzes Festprogramm . Nach Schluß der Kämpfe
Feftball . da.

Bon der Reichsmarine.
Gestern nachmittag haben Wilhelmshaven

verlassen zur Fahrt nach der Ostsee und Teil¬
nahme an den Herbstübungen Torpedoboot
„Seeadler " mit dem Kommando der 2. Torpedo-
bootsflottille und die 3. Torpedobootshalbflot¬
tille (Torpedoboote „Tiger " , „Iltis " , „Jaguar"
und „Leopard ") um 13 Uhr , die 1. Torpedo¬
bootshalbflottille mit den Torpedobooten „Al¬
batros " , „Falke " , „Greif " und „Möwe " um
14.30 Uhr sowie Kreuzer „Köln " um 16 Uhr.

Die Rückkehr nach Wilhelmshaven erfolgt vor¬
aussichtlich am 12. September . — Artillerie¬
schulboot „Fuchs " und Stationstender „Frauen¬
lob " sind gestern mittag in Kiel eingelaufen.
— Die Segeljacht „Asta " ist am 2. September
nachmittags in Holtenau eingetroffen . —
Linienschiff „Schlesien " passierte gestern 17 Uhr,
Linienschiss „Hannover " um 18 Uhr Cuxhaven
Elbe aufwärts auf dem Marsche nach Kiel . —
P o st st a t i o n e n. a > Flottenkommando , Li¬
nienschiff „Schleswig -Holstein " und Oberkriegs¬
gericht der Flotte bis 6. September Kiel -Wik,
vom 7. bis 8. September Warnemünde und ab
9. September wieder Kiel -Wik b) Befehlshaber
der Linienschiffe und Linienschiff „Schlesien " ,
Kommando der 2. Torpedobootsflottille und
Torpedoboot „Seeadler " , Kommando und Kasse
der 3. Torpedobootshalbflottille mit den Tor¬
pedobooten „Tiger " , „Leopard " , „Iltis " und
„Jaguar ", 1. Torpedobootshalbflottille mit den
Booten „Albatros " . „Falke " , „Greif " und „Mö¬
we" bis 11. September Kiel -Wik , ab 12, Sep¬
tember Wilhelmshaven , e) Stationstender
„Frauenlob " bis 11. September Kiel -Wik (letzte
Postabholung vormittags ) , vom 12, Septemder
ab wieder Wilhelmshaven , cl) Vermessungs¬
schiff „Meteor " bis einschliesslich 11. September
Kiel -Wik , vom 12. bis 26. September Wil¬
helmshaven . o) Linienschiff „Hannover " bis
6. September Kiel -Wik , vom 7, bis 8. Sep¬
tember Warnemünde und vom 9s bis 25. Sep¬
tember Kiel -Wik,

Verleihung der Rettungsmedaille.
Dem Oberfähnrich (Z .) Ernst Kan störf

vom Vermessungsschiff „Meteor " ist für die von
ihm am 25. April d. I . im Großen Hafen unter
eigener Lebensgefahr ausgeführte Rettung
eines Mädchens vom Tode des Ertrinkens die
preußische Rettungsmedaille am Bande ver¬
liehen worden.

Sportfest der Schiffsstammdivifion.
Ein Sportfest der 1. Abteilung Schiffsstamm¬

division der Nordsee findet am Dienstag , dem
8. September , auf dem Marinesportplatz an der
Fortifikationsstraße statt . Die Wettkämpfe be¬
ginnen um 14.30 Uhr.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind SW . 5, bewölkt , See 4,

Dünung , Temperatur 15 Grad . Minsenersand:
Wind SW . 4, bewölkt , See leicht bewegt , Tem¬
peratur 15 Grad . Wangerooge : .Wind SW . 4
bis 5, stark bewölkt , See 2, Temperatur 15
Grad . Voslapp : Wind SW . 3, bewölkt , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur 15 Grad . Arn-
gast : Wind SW . 3, stark bewölkt , Hochwasser
4,50 Meter , Temperatur 15 Grad,

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für Freitag : Mäßige , zeitweise noch

frische Winde westlicher Richtungen , wolkig,
Niederschläge , mäßig warm . — Hochwasser ist
morgen um 4.55 Uhr und um 17-10 Uhr.

»sbeil 8K Mn in>Miirpklklm

NlWNMt?
kbonnenienkblltelliliiW ini Llieskr-
bnro non Mir In.8bk Mr. Lei MN

Osi' l 'ocl
suf l-Iotisntkisci

VON lAkkIltt
S Fortsetzung Nachdruckverboten

5.
Als Kriminalinspektor Stein zwei Tage

später in das Dienstzimmer des ersten Staats¬
anwalts trat , erhob sich Dr . Haberland eifrig.

„Da sind Sie ja schon. Herr Kriminalinspek¬
tor ! — Sie sind meinem Rufe rasch gefolgt.
— Hören Sie ! Da hat der Jobst doch einmal
Glück gehabt . Bisher war von seinem kri¬
minalistischen Scharfblick wenig zu merken . Es
gab früher Fälle , bei denen der Mensch mir
wirklich auf die Nerven fiel . — Aber mit die¬
sem Taschentuch hatte er Glück. Hier ist das
Gutachten des Eerichtschemikers Dr . Roland.
In dem Taschentuch finden sich nachweisbar
Atropinteile ."

Stein las das Gutachten.
„Ich habe das nicht anders erwartet . „
„Sie sprachen aber vorgestern nicht so.
„Dann mißverstanden Sie mich vielleicht.
Es kam mir auch in den letzten 24 Stunden

erst die eigentliche Gewißheit"
' „Gewißheit ? — In den letzten 24 Stunden?
— Sind Sie auf eine neue Tatsache gestoßen?
Hat sich die Kette noch fester geschlossen.

„Eine neue Tatsache ? Eine Kette . Eine
Gedankenkette , ja ." ,
. „Aha , jetzt sind Sie wohl davon uberzeugt,

daß . Bruno Bauer nichts mit dem Mord an
Eerdahlen zu tun hat ? — Das habe ich ' ihnen
aber gleich gesagt . — Auf meinen Antrag ist
der Termin der Schwurgerichtsverhandlung
gegen Albert Eerdahlen nunmehr auf den 2o.
November festgesetzt worden ."

„Weiß Albert Gerdahlen schon von dem
neuen Fund ? " . . ..- ^

„Ja . ich habe ihn mir voffuhren stassen
Ein verstockter Mensch! Den rührt nichts ! Aber

er soll sich täuschen , wenn er meint , sein Leug¬
nen imponiere mir . — Geschwiegen hat der
Mensch ! Nichts gesprochen ! Nur einmal hat
er den Mund aufgetan . Wissen Sie , was er
mich fragte : Ob wir noch nicht die Flasche mit
der Giftlösung gefunden hätten ! — Frech , was?
— Na , ich werde ihm schon bei der Schwur¬
gerichtsverhandlung zu antworten wissen !"

Stein sann.
„Und die rotblonden Wollfasern ? — Und

das lange , blonde Frauenhaar ? "
„Wer weiß , wie die in Joachim Eerdahlens

Zimmer gelangt sind !"
„Ich muß zwei Menschen finden : Den Bruno

Bauer und die Frau mit den goldblonden
Haaren , deren eins ich in dem Arbeitszimmer
Joachim Gerdahlens entdeckte. — Ich muß diese
beiden Menschen finden ."

„Sie kalkulieren , daß Bruno Bauer etwa
ein rotbraunes wollenes Kleidungsstück trug,
oder daß die blonde Frau ein solches trug ? —
Und einer von diesen beiden Menschen wäre
dann Ihrer Meinung nach an Joachim Ger¬
dahlens Ermordung beteiligt . — Ich glaube es
nicht ! Albert Eerdahlen hat allein gearbeitet.
Denken Sie nur immer wieder an die Beweise
hierfür ! — Es sei denn — den Bruno Bauer
schalte ich aus — aber diese blonde Frau — ja,
wenn man an eine Person denkt , die in naher
Beziehung zu Albert Eerdahlen stand . — Sie
müßten da einmal ansetzen. Das wäre eine
denkbare Verbindung - Diese Frau könnte Hand
in Hand mit Albert Eerdahlen gehandelt
haben . Sie könnte ihn unter Umständen sogar
zu dem Mord angestiftet haben ."

Stein hatte es plötzlich eilig . Er suchte, so
rasch wie möglich von dem Staatsanwalt fort¬
zukommen . Zunächst fuhr er zu dem Eerichts-
chemiker Dr . Roland . Er war mit ihm gut be¬
freundet . Die Unterredung dauerte nur fünf
Minuten . Dann jaate sein Auto weiter , zum
Untersuchungsgefängnis.

Er ließ sich Albert Eerdahlen kommen . Un¬
ruhig ging er in dem kleinen Vernehmungs¬
zimmer auf und ab.

Endlich trat Albert Eerdahlen ein . Der

Aufseher grüßte respektvoll und schloß die Tür.
Die beiden Männer waren allein.
Paul Stein nötigte den Gefangenen zum

Sitzen.
„Sie kennen mich nicht ?"
Albert Eerdahlen schüttelte den Kopf.
Stein erklärte schroff:
„Ich muß Sie ersuchen, nicht den stummen

Mann mir gegenüber zu spielen . Ich bin Kri¬
minalinspektor Stein , der die Mordsache Otto
Müller bearbeitet ."

Jetzt öffnete Albert Gerdahlen die festge-
schlossenen Lippen : „Ach so, deshalb kommen
Sir ! — Ich dachte, Sie wollten mich schon wie¬
der vernehmen . Das würde Ihnen nämlich
nicht glücken. Ich lehne jede weitere Verneh¬
mung ab ."

„So so! Denken Sie so wenig an die blonde
Frau draußen ?"

Albert Gerdahlen sah ihn verwundert an.
„Blonde Frau ? — Von wem sprechen Sie ? "
„Ich brauche wohl keinen Namen zu nennen!

Sie wissen sehr genau , von wem ich rede : denn
es spielen wohl nicht hundert blonde Frauen
in Ihrem Leben eine Nolle , sondern eben nur
diese eine Frau ."

„Ich weiß nicht, was Sie wollen ."
„Herr Gerdahlen , ich will eigentlich gar nicht

von Ihnen sprechen ; aber das möchte ich doch
nebenbei bemerken , wenn mich Ihr Fall auch
nichts angeht Ich bearbeite den Mordfall
Müller , das will ich nochmals betonen . — Aber
dies also ! — Die blonde Frau hat eine Dumm¬
heit gemacht . Sie . kam zu mir . Sie hörte , daß
ich jetzt auf Hohenfried tätig sei — im Fall
Müller — und da dachte sie wohl , ich bearbeitete
auch Ihren Fall . Das trieb sie zu mir . Es war
offensichtlich die Angst um Sie !"

Albert Gerdahlen wehrte müde.
„Lassen Sie es ! — Ich weiß ja gar nicht,

was Sie eigentlich wollen ."
„Doch, Sie wissen es ! Und das sollten Sie

nicht , diese Frau verleugnen ! Die Frau hat
Ihnen doch immerhin Opfer gebracht ."

„Aber ich kenne keine blonde Frau ! Auf
Ehre ! Ich - "

Albert Eerdahlen unterbrach sich bitter
lachend.

„Das war jetzt Unsinn gesprochen . — Auf
Ehre ! — Ich habe ja keine Ehre mehr . Man
hat sie mir in tausend Fetzen vom Leibe ge¬
rissen ! Man hat mich in eine Kloake getaucht.
Ich bin nur noch ein Klumpen Unrat !"

„Herr Eerdahlen , die Frau hat alles gesagt,
was sie wohl zu gestehen hatte . — Und das war
leichtsinnig ."

Der Gefangene sprang auf.
„Ich verlange , in meine Zelle zurückgeführt

zu werden ! — Sie wollen mich wohl vollends
verrückt machen ? — Man soll mich verurteilen
— gut . Ich habe mit dem Leben abgeschlossen.
Aller böse Geist der Welt hat sich gegen mrch
verschworen . — Macht es doch kurz ! Sprecht
das „Lebenslänglich " ! — Und laßt mir dann
meine Ruhe ! — Ich halte aus . Dann halte ich
aus ! Ich will doch sehen, ob ein ganzes Leben
lang der Lug und Trug , diese ganze Teufelei
des Bösen herrschen kann , ob —"

Er hielt inne.
„Was rede ich da ! — Ich will nicht reden!

— Lassen Sie mich in meine Zelle !"
„Sie ergeben sich also kampflos in Ihr

Schicksal?"
„Kampflos ? — Herr , was wissen Sie , wie

ich gekämpft habe,!" , und leise „und erfolglos !"
— Und gleich wieder aufbrausend , — „Was ist
Gerechtigkeit ? Was weiß die Welt von Gerech¬
tigkeit ! — Ich will in meine Zelle !"

Stein ließ kein Auge von ihm.
„Sie sollten doch an Gerechtigkeit glauben ."
»Ich ? — Nein ! — Ich will mein Urteil.

Ich will weiter nichts mehr als mein Urteil!
— Bringt noch hundert Beweise ! Das Taschen¬
tuch jetzt, das ist noch zu wenig ! Bringt mehr,
bringt mehr !"

„Denken Sie gar nicht daran , daß draußen
Menschen um Sie leiden ?"

Albert Gerdahlen sah durch das vergitterte
Fenster über die Dächer hinweg in den lichten
Herbsthiplmel.

„Leiden !" — Und leis flüsternd kam es über
seine Lippen : „Eine leidet . — Ja , eins leidet !"

i/1
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Flaggenschänder wieder am Werk.
In der letzten Zeit sind wieder mehrmals

schwarzrotgoldene Flaggen vom GartengelLnde
im Winkel der Admiral -Klatt - und Rüderstraße
gestohlen bzw . an Ort und Stelle zerrissen wor¬
den . Ein Pächter fand z. V . seine dritte Flagge
zerrissen vor . Man hat es offenbar mit rechts¬
radikalen Republikfeinden zu tun , denen eine
gehörige Tracht Prügel gut täte . Der Polizei
sind diese nichtswllrdigen Aktionen gegen die
Reichsflagge angezeigt . Hoffentlich gelingt es
bald , den Tätern ein für allemal das Handwerk
zu legen.

Weiteres zum Herbststellenwechsel.
In Abänderung bzw . Ergänzung der Herbst¬

stellenbesetzungen sind noch folgende Stellen¬
besetzungen in der Reichsmarine zum Herbst un¬
geordnet : Korvettenkapitän Woldag , jetzt Ar¬
tillerieoffizier an Bord des Linienschiffes „Han¬
nover ", Referent bei der Artillerieinspeltion;
Kapitänleutnant Scheurlen , jetzt Artillerieoffi¬
zier an Bord des Linienschiffes „Schlesien ",
Referent beim AVKS . ;Oberleutnante zur See:
Jahn , bisher Fischereischutzboot „Zielen , 4. M .-
Artl .-Abtlg . ; Fuhrke , bisher 2. Torp .-Flottille,
Kommandant in der UZ .(S .) -Halbflottille;
Vaumann , bisher Fischereischutzboot „Zielen ",
»ischereischutzboot „Elber " ; Neuendorff (Wer¬
ner ) , bisher 2. MAA ., Fischereischutzboot „We¬
ser " ; Profe -Vracht , bisher 4. MAA ., aus Fische¬
reischutzboot „Zielen ", später „Elbe ". — Kapi¬
tänleutnante (Ing .) : Schulze (Alfred ) , bisher
Marinewerft Wilhelmshaven (Baubelehrung
Kreuzer „Leipzig ") . Leitender Ingenieur des
Kreuzers „Leipzig " ; Dipl .-Jng . Kober , desgl .,
an Bord des Kreuzers „Leipzig " ; Thedien , bis¬
her Kreuzer „Königsberg " , als Halbflottillen¬
ingenieur zur 2. Torp .-Halbflottille ; Moses , bis¬
her Kraftfahroffizier Lei der 3. MAA ., an Bord
des Kreuzers „Köln " ; Dorn , bisher Lehrer an
der Marineschule Kiel -Wik , Halbflottillen¬
ingenieur der UZ .lS .i -Halbflottille ; Ober¬
leutnante (Ing .) : Hollinger , bisher Kreuzer
„Köln ", Kraftfahrofftzier bei der 3. MAA ., zu¬
gleich Leiter der Kraftfahrbereitschaft bei der
Kommandantur Swinemünde ; Dipl .-Jngenieur
Thannemann , bisher Marinewerft Wilhelms¬
haven (Baubelehrung Kreuzer „Leipzig " ) , an
Bord des Kreuzers „Leipzig " ; Dipl .-Jngenieur
Mischer, bisher Kreuzer „Karlsruhe ", an Bord
des Kreuzers „Köln " - Kersten , bisher Leitender
Ingenieur in der 2. Torp .-Halbflottille , zur
Marineschule Kiel -Wik ; Graser , bisher Kreuzer
„Königsberg ", Lehrer an der Marineschule Kiel-
Wik ' Bartholomäus , bisher Linienschiff „Schle

tillerie -Jnspektion , Schiffszahlmeister an Bord
des Linienschiffes „Hessen" ; Marineoberzahlmei-
ster : Thormählen , bisher Schiffszahlmeister des
Vermessungsschiffes „Meteor " zur 4. MAA . ;
Voigt (Kurt ) , jetzt Linienschiff „Schlesien " , in
diesem Dienstverhältnis belassen ; Marinezahl¬
meister Börner , jetzt Linienschiff „Hannover ", an
Bord des Kreuzers „Leipzig ".

Bom Hafen.
Eingelaufen sind gestern nachmittag Wertf-

dampfer „Geeste" und Motorfahrzeug „Schil-
lig " aus See . Ferner sind eingelaufen Motor¬
schiff „Irma " leer von der Elbe und Motor¬
schiff „Käthe " von Varel mit einer Ladung
Kalk . Das Schiff geht durch den Ems -Jade-
Kanal nach Duisburg.

Schiffahrt und Schiffbau.
Weserfahrwasser . Auf der Unterweser ist das

Harrier -Sand -Unterfeuer durch Einbau einer
Parabolspiegelverstärkung in seinem umspann¬
ten Winkel etwas eingeschränkt worden . Es ist
nunmehr sichtbar von rw . 38,8 Grad über Nord
bis rw . 36 Grad.

I
gsolde und ihr Chef.

Politik und Apothekerpillen.

(Berliner Bericht .) Mit einem kom¬
plizierten Fall , der in das Gebiet der hohen
Politik hineinspielte , hatte sich jetzt das Ar¬
beitsgericht zu befassen . Als Klägerin trat
die 21jährige Praktikantin Isolde Urban auf.
die bis vor kurzem bei dem Apotheker Bloch
eine bezahlte Lehrstelle inne hatte . Sie ver¬
langte von ihrem Chef , bei dem sie angeblich
die Stellung freiwillig aufgegeben hatte , die
Bezahlung von acht Monatsgehältern zu
106 RM.

Die Kundschaft des Apothekers Bloch besteht
vorwiegend aus Juden und deshalb fragte die¬
ser die Klägerin , als sie bei ihm den Dienst
antrat , ob sie

nicht etwa antisemitisch eingestellt sei.
Da die Klägerin diese Frage verneinte , so stand
einem gedeihlichen Ärbeitsverhältnis nichts im
Wege.

Umso erstaunter war der Apotheker Bloch,
als er nach einiger Zeit von vielen seiner
Kunden erfuhr , daß seine Praktikantin außer¬
halb ihrer beruflichen Tätigkeit

nationalsozialistische Flugzettel verteilte,

in denen die Juden in einem nicht gerade
rosigen Licht dargestellt wurden . Als er des¬
wegen der Praktikantin ernste Vorhalte machte
und sie um das Versprechen ersuchte , nie wieder
etwas derartiges zu tun , weigerte sie sich, die¬
sem Verlangen nachzukommen und erklärte , daß
sie eine neue Stellung suchen wollte.

Sie erschien infolgedessen nicht mehr in der
Apotheke , machte aber Ansprüche auf Weiter¬
zahlung des Gehalts geltend , als es - ihr nicht
gelang , in einer anderen Apotheke eine bezahlte
Praktikanten -Stellung zu finden . In der jetzt
durchgeführten Verhandlung stellte sich der Be¬
klagte auf den Standpunkt , daß die Klägerin
ihre Stellung freiwillig aufgegeben habe , und
teilte zugleich dem Gericht mit , daß er

nachträglich die fristlose Kündigung aus¬
spreche.

Das Gericht stellte fest, daß einem Arbeit¬
geber nicht zugemutet werden könne , eine An¬
gestellte zu beschäftigen , die durch außerberuf¬
liche Tätigkeit geschäftsschädigend wirke . In¬
folgedessen wurde die Klage kostenpflichtig ab¬
gewiesen.

Kontoristin als Malierin.
Dreister Ueberfall auf eine Siebzigjährige.

(Berliner Bericht .) Am IS. Juni
spielte sich in der Lietzenburger Straße ein un¬
gewöhnlich dreister Raubüberfall ab . Die 70-
jährige Frau Dr . Michaelis hatte ein Haus
betreten und wollte gerade in einen Fahrstuhl
einsteigen , als eine Frau , die ihr unbemerkt
nachgefolgt war , plötzlich auf sie stürzte und
ihr Pfeffer in die Augen streute . Bevor die
geblendete und völlig überraschte Greisin sich
fassen konnte , hatte ihr die Unbekannte

die Handtasche mit 800 RM . entrissen
und war dem Ausgang zugeeilt.

Bei Verlassen des Hauses hatte die Räu-
berin jedoch Pech . Die Hast und die Eile , mit
der sie das Haus verließ , erregten den Argwohn
des Portiers . Ein kurzer Blick genügte , um
ihm von dem Vorgefallenen Aufschluß zu geben
und er lief der flüchtigen Diebin nach . Es
gelang ihm , sie zu ergreifen und festzunehmen.

Auf der Polizei entpuppte sich die verhaftete
Räuberin als die 33jährige Kontoristin Else
Matter . Es stellte sich heraus , daß sie kurz
vorher in der Lebensmittelabteilung eines
Warenhauses einen Taschendiebstahl versucht
hatte . Hier war ihr Vorhaben rechtzeitig ver-

Bsrek.
b. Reichsjugendwettkämpfe . Wegen einer

Lehrerprotestversammlung in Oldenburg wer.
den dis Reichsjugendwettkämpfe nicht , wie
gestern gemeldet , am Sonnabend , dem 8. Sep¬
tember , sondern schon am Freitag , dem 4. Sep¬
tember . abgehalten.

b. Feuerwehrverbandsfest . Sonnabend und
Sonntag steht Varel im Zeichen der Feuerwehr.
Die ganzen Wehren des Oldenburger Landes
werden sich hier versameln . Das Programm
sieht eine ziemliche Fülle von Veranstaltungen
vor . Sonnabend sind von 12.20 Uhr an die
Empfänge der auswärtigen Wehren am Bahn¬
hof . Um 3 Uhr eine Tagung des Bezirks Varel
und um 8 Uhr eine Verbandsausschußsitzung im
Allee -Hotel . Um 8 Uhr ist der Festabend in
der Reithalle . Hierzu ist ein sehr abwechslungs¬
reiches Programm aufgestellt worden . Gesang¬

Stein trat rasch auf ihn zu und rüttelte ihn
an den Schultern.

„Den Namen dieser einen ! Den Namen,
Mann !"

Abwesende Augen kehrten Zurück.
„Ihnen ? — Den Namen sagen ? — Nein !"
„So sage ich ihn Ihnen . — Sigrit !"
Wie von einem Schlag getroffen , taumelte

Albert zurück. — Cr tastete nach rückwärts und
lehnte sich keuchend an die Wand.

„Was wissen Sie von Sigrit ?"
„Ich weiß viel von ihr . Sie war bei mir ."
„Bei Ihnen ?"
Wieder kam das Mißtrauen zu ihm.
„Sie lügen gut , Herr Kriminalinspektor!

Erst eine blonde Lrau , dann Sigrit ."
„Die blonde Frau war nicht bei mir ; aber

Sigrit Sundborg war wahrhaftig Lei mir . Bor
ein paar Tagen ."

„Sie hatten sie geladen ? Wollen Sie auch
sie vernichten ? Das würde sich gut zUsammen-
reimen !"

„Nein , ich habe Sigrit SundLorg nicht ge¬
laden . Sie kam aus freiem Antrieb zu mir . —
Ich sollte ihr Helsen."

„Sie ?"
„Jch ! —Ja ! Wir sprachen lange von Ihnen.

Das Mädchen hat in seiner großen Not sein
Herz mir geöffnet ."

„Was hat es gesagt ?"
„Ich will es Ihnen sagen ; aber erst erzählen

Sie mir alles , was Sie von einer blonden
Frau wissen, die in Hohenfried ein - und aus-
Sing ."

„Ich kenne keine ."
„Und dennoch gibt es ein » solche Frau ! —

Herr Eerdahlen , ich will Ihnen glauben , daß
Sie nichts mit dieser Frau zu tun haben ; Aber
kennen müssen Sie eine solche Frau ! — Sie ist
ja bei Ihrem Onkel gewesen !"

„Bei Onkel gewesen ? — Nein !"
„Ich weiß es ja ganz bestimmt ."
„Sie wollen mir wieder eine Falle stellen !"

Nein !"
"Was soll sonst Ihre Frage bedeuten ? "
„Eine andere Frage ! — Sis wissen, daß mg»

Otto Müller , Ihres Onkels alten Diener , er¬

mordet hat . Der Neffe Otto Müllers steht in
dringendem Verdacht der Täterschaft . Er ist
spurlos verschwunden , auch das von Ihrem
Onkel dem Otto Müller vermachte Geld ist ver¬
schwunden . — Wir suchen Bruno Bauer steck¬
brieflich ; er steht aber auch mit dem Mord an
Ihrem Onkel in Verbindung ."

„Der ? — Nein ! — Der nicht !"
„Warum sagen Sie : Der nicht ?"
„Weil das Unsinn ist !"
„Weshalb Unsinn ?"
„Er könnte dann ja nur gemeinsam mit mir

gearbeitet haben . — Bedenken Sie meine
Schuldbeweise ! — Und da er nicht mit mir ge¬
arbeitet hat , ist er auch ohne Schuld an meines
Onkels Tod ."

„Sie sprechen mit wahrhaft bewunderungs¬
würdiger Ruhe von Ihren Schuldbsweisen , von
den Tatsachen , die Sie auf die Anklagebank
bringen werden ."

„Will ich nicht wahnsinnig werden , dann
muß ich ruhig bleiben . — Vielleicht Lin ich schon
wahnsinnig und weiß es nur nicht !"

„Wollen Sie Sigrit Sundborgs Leid noch
größer machen ? "

„Sagen Eie ihr , sie soll mich vergessen !"
„Sie glaubt an Sie , sie glaubt an Ihre

Unschuld/
„Dieser Glaube wird sie noch zugrunde rich¬

ten ! Dieser Glaube kann auch sie verderben,
er kann ihr Verhängnis werden !"

Paul Stein starrte ihn durchdringend an.
„Was wollen Sie damit sagen ? — Herr

Kerdahlen , fasten Sie Vertrauen zu mir , sagen
Sie mir , was Sie denken ! Sie haben einen
Verdacht ! Wen halten Sie für den Mörder
Ihres Onkels ?"

Albert Gerdahlen sah ihn abweisend an.
„Nie ! — Hören Sie ! — Nie werde ich

sprechen."
„Und warum nicht ? "
„Das Recht soll ohne mein Zutun siegen !"
„Wollen Sie sich so wehrlos verurteilen

lasten ? Wollen Sie Ihr Leben vernichten,
Herr Gerdahlen ?"

„Was sagen Sie dal ^ Bin ich in Ihren
Auge « etwa kein Mörder ?"

eiielt worden , doch gelang es ihr zu entkom¬
men — allerdings nur . um bald darauf bei dem
Raubversuch der Polizei in die Hände zu fallen.

Jetzt hatte sich Else Matter wegen beider
Delikte vor Gericht zu verantworten . Sie gab
an . daß sie

den NauMberfall aus Not verübt

habe . Ihre Lage sei derart verzweifelt ge¬
wesen , daß sie sich keinen anderen Ausweg mehr
gewußt habe . Die Anstifterin zu dieser Tat
sei eine Frau gewesen , mit der sie zusammen
im Frauengefängnis eine Strafe verbüßt habe.
Diese Frau habe als Aufpasserin fungiert und
in einer Droschke au der nächsten Straßenecke
auf sie gewartet . Als sie die Tat mißlungen
sah , habe sie sich rechtzeitig aus dem Staube
gemacht.

Da Else Matter tatsächlich nach ihrer Fest¬
nahme sehr verwildert und herabgekommen
war , ließ das Gericht Milde walten und ver¬
urteilte sie zu neun Monaten Gefängnis , von
denen sie vorläufig drei verbüßen muß . Dann
wird sich das Gericht darüber schlüssig werden,
ob man ihr für den Rest der Strafe Bewäh¬
rungsfrist erteilen soll.

verein , Turnverein und Niederdeutsche Bühne
des Heimatvereins Barel haben ihre Mitwir.
kung zugesagt . Sonntag morgen um 6 Uhr
Wecken. Abholung der Sonnabend noch nicht
eingetroffenen Wehren . Um 0 Uhr ist sodann
ein großes Konzert im Kaffeehaus vorgesehen.
10-30 Uhr findet dann im „Schütting " die Ver¬
bandsvertretertagung statt . In dieser Tagung
wird Bürgermeister Dr . Winters , Brake , einen
Vortrag über „Feuerwehr und Bevölkerung"
halten . Zu diesem Vortrag sind auch Gäste will¬
kommen . Um 12 Uhr wird der Steigerzug der
Vareler Wehr eine Schulübung vorführen . Um
3 Uhr ist Antreten zum Festmarsch . 3.18 Uhr
Gefallenenehrung . Anschließend der Festmarsch
durch die Stadt . Nach Eintreffen des Zuges
auf dem Schloßplatz wird die ganze Vareler
Wshr einen Brand des Amtsgerichts bekämpfen
und hierbei ihre Ausbildung unter Beweis
stellen . Die Reithalle wird darnach alles zum

„Nein , Sie sind in meinen Augen kein
Mörder ."

„Diese Lüge hat mir noch keiner hier gesagt !"
Da streckte ihm Stein die Rechte entgegen.
„Hier meine Hand , Herr Gerdahlen ! — Ist

alles in Ihnen zerbrochen , oder können Sie noch
einem Manneswort glauben ? — Ich bin ver¬
heiratet , ich habe ein Kind . — Bei allem Guten,
das ich meinem Kinde wünsche, — ich glaube
nicht an Ihre Täterschaft ."

Albert Eerdahlen starrte den Sprecher an.
Er griff sich an die Stirn.

„Sie — beweisen Sie mir erst, daß Sie ein
Kind haben !"

Paul Stein trat an die Tür und klingelte.
Der Aufseher erschien . Ruhig sagte Stein,

auf den Gefangenen deutend:
„Herr Gerdahlen wird einige Fragen an Sie

richten , Herr Wachtmeister . Ich ermächtige Sie,
diese Fragen zu beantworten ."

Er kehrte sich Albert Eerdahlen zu.
„So , nun fragen Sie !"
Albert Gerdahlen sah den Beamten an . Es

drehte sich alles vor seinen Augen . Er flüsterte:
„Ist — der Herr Kriminalinspektor — ver¬

heiratet ? "
Der Aufseher gab verwundert Antwort.
»Ja,"
Utzat er Kinder ?"
„Ein Mädchen , ja ."
Da sank Albert Gerdahlen auf den Stuhl

und schluchzte aus qualvoller Not heraus laut
auf.

Ein Wink Paul Steins entfernte den Auf¬
seher . —

Der Kriminaliuspektor trat ans Fenster und
sah hinaus . Er störte den Gefangenen nicht;
hatte er doch genug zu überdenken.

Nach einer Weile rückte der Stuhl . Eine
Stimme bat:

„Herr Kriminalinspektor !"
Stein sah in andere Augen , in Augen , aus

denen das Abweisende , Irre , Verschlossene ge¬
wichen war.

„Nun ? "
„Wenn ich Ihnen jetzt die Hand bieten

darf —"

Festball aufnchmen . Angesichts der schlechten
Zeit hat die Feuerwehr den Preis des Fest¬
abzeichens sehr niedrig gesetzt, er beträgt für
alle Peranstaltungen 1 RM . Wir wünschen
den Wehrleuten ein gutes Gelingen ihres Ver-
bandsfestes.

b. Aus dem Lichtspielhaus . Der Tonfilm
hält mit dem morgigen Tage seinen Einzug in
Parel . Der Besitzer des Theaters hat keine
Kosten gescheut, um den Varelern diese Errun¬
genschaft der Technik zuzuführen . Als Er¬
öffnungsfilm wurde der Usa -Großtonfilm „Das
Flötenkonzert von Sanssouci " gewählt . Die
Anlage ist zur vollsten Zufriedenheit ausgeführt
und stellt das Modernste und Neueste auf diesem
Gebiete dar , so daß das Vareler Lichtspielhaus
jederzeit jedem anderen Unternehmen in Hin¬
sicht der Darbietungen ebenbürtig ist.

Der neue Europameister im 100-Meter-
Riickenschwimmen.

Der Breslauer Deutsch  errang mit der Zeit
1 :14,3 die Europameisterschaft im 100-Meter-

Rückenschwimmen in Paris.

Internationale Bekämpfung der Mäuseplage?
Die Mäuse fügen allen Ländern großen

Schaden zu. Es ist daher schon der Gedanke
einer internationalen Mäusebekämpfung er¬
wogen worden . Wie notwendig dieser Schritt
ist, erhellt sich aus der Tatsache , daß allein der
französischen Volkswirtschaft durch diese Nager
jährlich ein Schaden von einer Milliarde Gold¬
franken entsteht . Wie gesagt , ist dieser Gedanke
bisher nur erwogen worden . Bereits im Win¬
ter 1902/3 war in Kopenhagen eine internMo-
nale Vereinigung zur Bekämpfung der Mäuse-
und Rattenplage zusammengetreten . Es wurde
damals , wie dies noch heute auf Konferenzen
üblich ist, sehr viel geredet , doch kam es zu
keinem positiven Ergebnis . Die so dringend
notwendige internationale Mäusebekämpfung
wird wohl auch in absehbarer Zeit nicht ver¬
wirklicht werden.

VeMMes».
Siebethsburg . Es gibt eine ganze Anzahl

Fachzeitschriften für das Zeitungswesen . Sie
müssen schon einmal bei uns Vorkommen und
selbst im Zeitungskat -alog Nachsehen, ob Sie
das finden , was Sie suchen.

Paul Stein ergriff rasch Eerdahlens Rechte.
„Was mögen Sie bis jetzt gelitten haben !"
„Nichts davon ! Es genügt mir , daß ein

Mensch an mich glaubt ."
„Pergessen Sie Sigrit SundLorg nicht !"
„Sigrit !"
„Lieben Sie das Mädchen ?"
„Ja , ich liebe Sigrit . — Sie sollte nächstes

Jahr mein Weib werden ."
„Glauben Sie daran , daß sie doch nächstes

Jahr Ihr Weib wird ? "
Da war wieder das Hoffnungslose in Albert

Gerdahlens Augen.
„Nein , ich glaube nicht daran ."
„So wollen Sie auch nicht des Mädchens

Glück."
„Sie verkennen mich. — Ich gäbe mein Le¬

ben für Sigrits Glück."
„Sigrit SundLorg wird nur glücklich werden,

wenn Sie wieder frei sind. — Herr Eerdahlen,
Sie werden von ganzem Herzen geliebt !"

Albert Gerdahlen griff sich an die Stirn.
„Nicht mehr davon sprechen ! — Nicht da¬

von ! — Bitte nicht mehr davon !"
„Doch, ich mahne Sie an diese Liebe ! Und

um dieser Liebe willen sollen Sie mir alles
sagen . — hören Sie , Herr Eerdahlen — alles,
was Sie denken , und ahnen und wissen. —
Alles , alles ! Um Sigrit Sundborgs Glück!
— Wen halten Sie für den Täter ? "

Albert Gerdahlen wehrte erregt mit den
Händen.

„Fragen Sie mich nicht ! Ich spreche nicht.
— Nie spreche ich!"

Er zögerte.
„Oder doch, ja — einmal würde ich spre¬

chen! — Einmal ! — Aber was denn ? Würde
das mir etwas nützen ? — Nein , nein , nein!
Alle böse Macht hat mich vernichtet . Hier kann
nur das Schicksal selbst helfen oder das Glück
oder Gott — nennen Sie es , wie sie wollen !"

„Also Sie wollen nicht sprechen ! — Und
diese blonde Frau ? "

„Ich kenne keine ."
„Haben Sie nie einen Gast bei Ihrem Onkel

gesehen , eine Frau mit blonden Haaren ? "
„Nein,"
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Ne - orterabenteuer.
Von Theodor Dreiser.

Der vielgenannte amerikanische
Dichter und Journalist erzählt das
nachfolgende Vorkommnis in sei¬
ner Selbstbiographie.

I.
Zur Zeit meiner Reportertätigkeit für den

„Globe -Democrat " von St . Louis  ereignete
sich ungefähr hundertfünfzig Meilen westlich
der Stadt ein Ueberfall auf einen Zug der
Missouri -Pazifik . Sieben schwer bewaffnete
Banditen hatten einen Expreßzug an einer
einsamen Stelle zwischen 1 und 2 Uhr nachts
aufgehalten , Lokomotivführer und Heizer ge¬
zwungen , die Lokomotive abzukoppeln , ein Stück
weiterzufahren und ihnen hierauf beim Auf¬
brechen des Eildienstwagens zu helfen . In
Anwesenheit des zwar bewaffneten , aber beben¬
den Wächters hatten sie sie gezwungen , das
Safe aufzusprewgen , diesem zwanzig - bis dreißig¬
tausend Dollar in Noten und Bargeld zu ent¬
nehmen und in Säcken und Paketen auf offener
Straße niederzulegen . Dann wurde ihnen be¬
fohlen , die Lokomotive wieder anzukoppeln und
die Reise fortzusetzen , während die Räuber sich
aus dem Staube machten . Natürlich erregte der
Fall in St . Louis und den andern Städten
der Umgebung großes Aufsehen . Alle Banken,
Bahnen und Transportgesellschaften interessier¬
ten sich dafür und die ersten Seiten der Zei¬
tungen sprachen von nichts anderem , obwohl
während der kurzen Zeit meiner journalistischen
Tätigkeit in St . Louis nicht weniger als ein
Dutzend verwegener Zugüberfälle zwischen dem
Mississippi und den Rocky Mountains , zwischen
der kanadischen Grenze und dem Golf von
Mexiko stattgefunden hatten.

In Wirklichkeit waren es nicht sieben Ban¬
diten , sondern einer gewesen , ein ehemaliger
Bahnarbeiter , der nur für diesen einen Fall
zum Räuber geworden war und keine anderen
Waffen besaß , als zwei Revolver und ein paar
Sprengpatronen . Keine bis zu den Zähnen
bewaffneten Banditen waren durch den Zug
gegangen , wie eine Anzahl von Reisenden (dar¬
unter auch der Gouverneur des Staates , sein
Stellvertreter und mehrere seiner Beamten)
behaupteten , noch war auf die Passagiere , die
es gewagt hatten , in die Finsternis hinauszu¬
sehen, geschossen worden . Ein einziger Räuber
war es, der an der Spitze des Zuges eifrig auf
das Sicherstellen seiner Beute bedacht war.
Noch lächerlicher wurde die Sache dadurch , daß
jene ehrenwerten Diener des Staates , als die
angeblichen Räuber zu rufen und zu schießen
begannen und den Reisenden Uhren , Krawar-
tennadeln und Brieftaschen Wegnahmen , laut
späteren höhnischen Zeitungsartikeln unter die
Sitze oder in ihre Betten krochen und erst, als
der Zug längst weiterfuhr , wieder zum Vor¬
schein kamen.

Zur Zeit des Ueberfalles stand ich noch im
Dienst des „Globe -Democrat " , zur Zeit seiner
Aufklärung arbeitete ich für die „Republik " .
Eines schönen Nachmittags wurde mir ein Te¬
legramm aus irgendeinem kleinen Nest in Mis¬
souri , nennen wir es auf Geradewohl Bald
Knob , gezeigt , daß Lem Rollins (der Name ist
gerade so gut wie ein anderer ) , ehemaliger
Angestellter der Missouri -Pazifik , wegen jenes
Verbrechens verhaftet worden sei und auf

Grund verschiedener ihm vorgehaltener Tat¬
sachen gestanden und sich als den Alleinschul¬
digen bezeichnet habe . Das Telegramm fügte
hinzu , daß er noch an diesem Nachmittag nach
St . Louis gebracht und dem Bezirksgefängnis
eingeliefert werde

Als ich in die Redaktion kam . rief mein
Vorgesetzter : „Wissen Sie , was Sie tun müssen,
Dreiser ? Ich dachte schon. Sie kämen zu spät.
Hier haben Sie einen Fahrplan der St . Louis
and San Franzisko ; danach könnten Sie den
Personenzug . der um ll3 von hier abgeht , er¬
reichen , bis Pazifik fahren , wo der Expreß hält
und den Mann unterwegs interviewen . Es ist
immerhin denkbar , daß der „Eloüe " und die
anderen Zeitungen noch nichts von der Sache
wissen , aber jedenfalls kann keiner uns zuvor¬
kommen . Und das ist die Hauptsache ."

Ich eilte auf den Bahnhof , aber als ich eine
Fahrkarte nach Pazifik verlangte , fragte der
Kassierer : „Uebe.r welche Route ? "

„Gibt es denn zwei ? "
„Gewiß : die Missouri -Pazifik und die

St . Louis and San Franzisko ."
„Und beide führen über Pazifik ? "
„Ja , sie kreuzen dort ."
„Welcher Zug geht zuerst ab ?"
„St . Louis and San Franzisko . Er steht

schon da ."
Ich steige eilig ein , aber der Gedanke an die

andere Strecke ließ mich nicht los . Gesetzt der
Fall , der Räuber war in dem andern Zug!
Als der Schaffner kam, erfuhr ich auf meine
Frage , daß Pazifik der einzige Punkt sei, den
beide Routen berührten und daß von dort aus
die eine nach Westen , die andere nach Südwesten
führe . „Gut ", dachte ich, „dann muß es diese
Strecke fein ."

Aber nun fiel mir etwas anderes ein : An¬
genommen , andere Berichterstatter , etwa des
„Globe -Democrat " , saßen im Zug ! Ich stand
auf und ging in den Raucherwagen ; dort saß
zu meinem großen Aerger Galwin , den ich von
meiner Tätigkeit beim „Globe -Democrat " her
kannte . Eine Spieler - und Abenteursrnatur,
ein schlauer Fuchs , der seine Nase überall hatte
und durch Verbindungen da und dort allerlei
Einzelheiten über jeden gesellschaftlichen und
politischen Skandal wußte , war er für einen
Lokalredakteur eine unschätzbare Persönlichkeit.

Rothaarig , sommersprossig und klobig , be¬
hauptete er , ein Irländer zu fein . In Wirk¬
lichkeit war er einer jener südrussischen Juden,
die man ihrem Aussehen nach so leicht für Ir¬
länder halten kann . Aber er hatte eingesehen,
daß es vorteilhafter für ihn sei, nicht als Jude
zu gelten , und so hatte er seinen Namen Scha-
pirowitz in Galvin geändert . Zu feinen un¬
angenehmsten Eigenschaften gehörte , daß er sich
wie alle Spieler sehr auffallend trug , stark ge¬
musterte Anzüge , hellgelbe Schuhe , äußerst far¬
benfreudige Krawatten , prächtige Hüte sowie
Ringe , Manschettenknöpfe und Krawatten¬
nadeln , die von Brillanten und Rubinen blitz¬
ten — kurz, wie jemand , der überzeugt ist, daß
Kleider und ein bißchen Geld den Mann aus¬
machen.

Dabei leistete er eigentlich nur Spitzel - und
Zuträgerdienste . Er konnte nicht einmal or¬
dentlich schreiben : seine Berichte mußten fast

Ein Brief von Karl Marx.
Der nachstehende , bisher unveröffent¬

lichte Brief von Karl und Jenny Marx
ist an Joseph Weydemeyer gerichtet , der
nach Amerika ausgewandert war und um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts zu
den intimsten Freunden der Familie
Marx zählte . Marx gibt seinem Freund
einig « wissenschaftliche Hinweise auf dem
Gebiete der Wirtschaftsstatistik und bittet
Weydemeyer , Befürchtungen wegen eini¬
ger Exemplare des „Kommunistischen
Manifestes " die er einem gewissen Koch
überlassen hatte , aufzuklären . In einer
Nachschrift erkundigt sich Frau Marx nach
dem Verbleib ihres Bruders Edgar von
Westphalen.

28, Beanstreet , Scho.
London , 16. Oktober 1851.

Lieber Weydemeyer!
Ich Habs dem A. Charles Dana , einem Re¬

dakteur der „New Porr Tribüne ", sowohl selbst
geschrieben , als einen Empfehlungsbrief von
Freiligrath für Dich zugesandt . Du hast also
nichts zu tun , als zu ihm zu gehen und Dich auf
uns zu beziehen . . .

Du fragst mich nach einem statistischen Hulfs-
buch. Ich empfehle Dir , weil es zugleich
ökonomische Auseinandersetzungen enthält —
„The Commercial Dictionary " by Mac Culloch,
1845. Es gibt neuere Sachen , z. B . von Mac
Gregor , dessen Statistica überhaupt vielleicht
die besten für ganz Europa sind. Sie sind aber
sehr teuer . Du findest sie indes sicher auf einer
der Neuyorker Bibliotheken . Mac Culloch da¬
gegen ist ein Handbuch , das jeder Zeitungs¬
schreiber besitzen muß . Für England speziell
noch zu empfehlen : Porter : The Progreß of the
Nation (Der Fortschritt der Nation ) , Neue Auf¬
lage 1851. Für die Handelsgeschäfte überhaupt:
Tooke : History of Price (Geschichte der Preise ) ,
8 Bände bis 1848. Für Nordamerika insbeson¬
dere : Mac Gregor , der eine besondere Statistik
der United States (Vereinigten Staaten ) ge¬
schrieben hat . Für Deutschland : Freiherr von
Rheden : Vergleichende Kulturstatistn . Hur
Frankreich : Moreau.

Nuy hahe ich noch einen Auftrag für Dich.
Auf Verlangen des deutsch-katholischen Pfarrers
Koch, den Du bei der „Staatszeitung " , wo er
von Zeit zu Zeit mitschreibt , erfragen kannst,
schicke ich selbigem 20 Manifeste (deutsch) und
meine englische Uebersetzung desselben zu, in
dem Auftrag , sie samt Harveys Vorbemerkung
— der englischen Uebersetzung — als Broschüre
abdrucken zu lassen . Seit der Zeit hat Herr Koch
nichts mehr von sich hören lassen . Bitte ihn um
Aufklärung 1. über dies sehr verdächtig«
Schweigen , nachdem er mir so angelegentlich ge¬
schrieben Hatte , und 2. laß Dir die englisch«
Uebersetzung von ihm geben und sieh, ob Du sie
nicht als Broschüre losschlagen , i. e. drucken, ver¬
breiten und verkaufen kannst . Es versteht sich
von selbst, daß Dir die etwaige Einkommens¬
summe zufiele , wir aber 20 bis 50 Exemplare
für uns verlangen.

Dronke kommt den 23. des Monats her.
Schreib bald . Grüße an Dich und Deine Frau
von meiner Frau und mir und allen Freunden.
Ich hoffe , daß Du die Seefahrt glücklich über¬
siehst und daß es Dir in den United States gut
geht . Dein Karl Marx.

Sagen Sie Ihrer lieben Frau , daß ich ihrer
in dieser Zeit mit herzlichster Teilnahme und
Sorge gedacht habe . Was mag sie doch auf der
langen Seefahrt mit den zwei kleinen Kindern
ausgestanden haben ! Hoffentlich kommen diese
Zeilen nicht vor Ihnen in Neuyork an , wo es
Ihnen sicherlich gelingen wird , sich eine provi¬
sorische Heimat zu schaffen.

Von Edgar haben wir seit seiner Abreise im
April noch immer keine Nachricht . Er ging von
Bremen aus mit dem Segelschiff „Reform ", dem
Kapitän Ammermann , ab , wollte in Ealvestone
landen und sich zuerst in Reu -Braunfeld nieder¬
lassen . Vielleicht wäre es Ihnen , lieber Herr
Weydemeyer , möglich , ihm von Neuyork aus
irgendwo auf die Spur zu kommen . Sein
Schweigen ist um so unbegreiflicher , als er
weiß , daß unser armes vereinsamtes Mütterchen
durch die Lähmung ihrer rechten Hand nun noch
des letzten Trostes beraubt ist, den ihr das
Schicksal gelassen — des schriftlichen Verkehrs
mit den Geliebten ihres Herzens.

Leben Sie recht wohl und seien Sie recht
herzlich gegrüßt von IennyMarx.

immer umredigiert werden , und diese Aufgabe
fiel häufig auch mir zu.

Trotzdem tauchte er eines Tages , als ich
schon nicht mehr im Dienst des „Globe -Demo-
crat " stand , als regelrechter Lokalberichterstat¬
ter auf . Dabei stand er dank seiner früheren
Verbindungen mit allen Beamten und Polizi¬
sten auf viel vertrauterem Fuß , als ich es je
erhoffen konnte . Was mich aber am meisten
an ihm ärgerte , war , daß er sich ganz als voll¬
wertiger Journalist gab und stolz mit dem und
ejn -em Bericht prahlte , den er geschrieben hatte.
(So mancher stammte von Wir .) Bald war er
mit dem Lolalredakteur innig befreundet und
ich mußte fürchten , daß diese oder jene Nachricht
im „Globe -Democrat " früher erscheinen würde
als in meiner Zeitung . Ich verdoppelte meine
Aufmerksamkeit und so gelang xs mir , ihm
stand zu Latten . Ja , infolge meiner besseren
psychologischen Beobachtungsgabe und der
Leichtigkeit , mich auszudrücken , waren meine
Berichte feßelnder und beliebter als die seinen,
weshalb er schwor, sich an mir zu rächen.

Da saß er nun mit seinen roten Haaren,
eine Zigarre zwischen den Zähnen , jeelenruhig
in seinen Sessel vergraben und las so friedlich
in seiner Zeitung , als habe er den uninter¬
essantesten Auftrag der Welt vor sich,

„Was nun ? " fragte ich mich. „Der „Globe"
hat diesen elenden Hynd hingeschickt! Da sitzt
er und natürlich werden sich diese Provinz¬
polizisten und Eisenbahnbeamte sofgrt mit ihm
anfreunden und ihr möglichstes tun , um ihm
zu helfen . Die Art Leute imponiert ihnen,
vielleicht geben sie ihm sogar Auskünfte , die sie
mix verweigern . Ich werde den Mann vor ihm
interviwen müssen und er wird von meinen
Fragen profitieren . Ja , wenn er es darauf
anlegt , so werden sie mir vielleicht gar nicht er¬
lauben , ihn zu interviewen !"

Geärgert kehrte ich auf meinen Platz zurück,
um so mehr , als mir Ealvins Drohung einfiel.
Aber ich war entschlossen, es auf einen harten
Kampf ankommen zu lassen. Nun würde sich's
ja zeigen , wer der bessere Journalist war.

Während dex trübselige Personenzug sich
Pazifik näherte , wurde ich immer nexvöser . Als
wir hielten , sprang ich aus dem Zug , fest ent¬
schlossen, mich nicht aus dem Feld schlagen zu
lassen . Ich sah Galvin aussteigen und sofort
erspähte er mich. Nie sah ich Sicherheit und
Selbstzufriedenheit sich rascher in Mißtrauen
und Abwehr wandeln . Wie er mich haßte!
Er sah sich um . ob noch jemand ausstieg . und
als er niemanden erblickte , eilte er auf den
Stationschef zu, um zu hören , wann der Gegen¬
zug käme. Ich fragte den Schaffner , der mir
versicherte daß der Expreß nach Osten in fünf
Minuten hier sein werde.

„Er hält doch hier , nicht ? "
„Immer/'
Während wir sprachen , kehrte Galvin auf

den Perron zurück. Unser Zug setzte sich in Be¬
wegung und ein paar Minuten später fuhr der
Schnellzug ein . Mit der Frechheit und Unver¬
frorenheit , die ich von jeher an ihm gehaßt
hatte , sah ich Galvin einst eigen und durch den
Zug laufen . Ich war im Begriff , ihm zu fol¬
gen , als ich den Schaffner neben mir ausstei¬
gen sah.

„Ist der Zugräuber von Bald Knob hier
drinnen ? Ich Lin von der „Republik " und
bin hergeschickt worden , ihn zu interviewen ."

„Falsch geraten " , lächelte er . „Hier drin ist
er nicht . Er kommt mit der Missouri -Pazifik.
Aber ich sage Ihnen was " — er zog seine Uhr
— ^Wenn Sie laufen , können Sie den Zug
noch erreichen . Es ist nur über das Feld da
drüben . Sehen Sie das kleine gelbe Haus?
Das ist der Bahnhof dgx Missouri -Pazifik . Ich
weiß nicht, ob der Zug hält oder nicht . Er
sollte schon da sein , aber manchmal hat er eine
kleine Verspätung . Jedenfalls müssen Sie sich
beeilen ; Sie haben keine Minute zu verlie¬
ren ."

„Sie halten mich doch nicht am Ende zum
Narren ? " fragte ich.

„Bestimmt nicht . Wenn Sie den Zug er¬
reichen , we rd en Sie ihn drin finden ."

Der gepfändete Cadillac.
Was eine amerikanische Journalistin in Deutschland erlebte.

Ein böses Abenteuer erlebte , allerdings
nicht ohne eigenes Verschulden , die Mitarbei¬
terin der „New Port Times ", Mary Wild . Mrs.
Wild befindet sich gegenwärtig auf einer
Europareise , die sie in ihrem fabelhaften Ca¬
dillac -Wagen zurücklegt . Sie hatte sich auf
dem Kontinent einen Chauffeur engagiert . Ihr
letzter Aufenthaltsort war Pistyan in der
Tschechoslowakei, wo sie sich besonders stark für
Ausgrabungsrrbeiten interessierte.

Die Rückreise führte Frau Wild durch
Deutschland . Auf der Fahrt tauschte die Jour¬
nalistin mit dem Chauffeur den Platz und
steuerte selbst ihren Wagen . Zu ihrem Pech
mußte sie eine berüchtigte Kurve in der Nähe
des Dorfes Wolfhausen passieren . Um die Ge¬
schwindigkeit nicht verringern zu müssen,
schnitt sie die Kurve und warf dabei ein gerade
vorbeikommendes Motorrad mitsamt dem Bei¬
wagen um.

Die beiden Fahrer des Motorrades , ein
Sanitätsfeldwebel und dessen Schwester»
wurden auf die Straße geschleudert und

schwer verletzt.
Ein Sanitätsauto brachte sie in dis Marbur-
ger Klinik.

Kurz nach dem Vorfall war bereits eine
Gerichtsikominission zur Stelle . Es wurde ein
Lokaltermin abgehalten und nicht lange darauf
wurde auf Grund des Schnellverfahrens

im Amtszimmer des Bürgermeisters did ^
Hauptverhandlung durchgeführt.

Mrs . Wild mag über die Promptheit , mit
der das ganze Verfahren durchgeführt wurde,
sicherlich erstaunt gewesen sein . Sie gab an,
daß sie die Kurve geschnitten habe , um nicht
einige Hühner , die dem Wagen im Wege stan¬
den . totfahren zu müssen.

Die Expreßoerhandlung endete damit , daß
Frau Wild zu einer Geldstrafe von 20Ü
Reichsmark oder zehn Tagen Gefängnis
und zur Bezahlung der Kosten des Ver¬

fahrens verurteilt wurde.
Frau Mary Wild legte , um die Sache rasch

zu erledigen , 300 RM . auf den Tisch. Es war
inzwischen Abend geworden und sie wollte sich
fortbegeben , als plötzlich der Obergerichtsvoll¬
zieher aus Marburg erschien und der Amerika¬
nerin einen Arrestbefehl auf 10 000 RM . vor¬
legte , die zur Sicherung der Schadenersatzan¬
sprüche der Verletzten dienen sollten . Da Frau
Wild diesen Betrag nicht Lei sich hatte,

wurde ihr der Cadillac an Ort und Stelle
gepfändet.

Nach langem Hin und Her gelang es ihr
schließlich, eine Begünstigung insoweit zu er»
langen , als ihr gestattet wurde , mit einem
Vertreter des Gerichtsvollziehers nach Ham¬
burg weiterzufahren , wo sie sich die nötigen
Sicherheiten verschaffen will.

Einbrecher rnuden §1OVO Mark.
Drei Angeklagte freigesprochen.

In der Nacht zum 26. Mai 1928 wurde im
Braunfchweiger  Karstadthaus ein auf¬
sehenerregender Einbruch verübt . Lei dem den
Tätern ein Betrag von 81000 RM . in die
Hände fiel . Drei Leute waren , nachdem sie eine
Wand durchbrochen hatten , in den Kassenraum
eingedrungen und hatten mit einem Sauer-
stoffgebläse den Eeldschrank aufgeschmolzen.

Die Täter konnten trotz aller Nachforschun¬
gen nicht ermittelt werden , bis eines Tages
ein gewisser Otto Krause , ein der Polizei nicht
unbekannter Mann

sich selbst als der Täter meldete.

Er erklärte , daß er den Einbruch gemeinsam
mit zwei Männern namens Furkert und Hein«
rich begangen habe.

Die drei hatten sich nun vor dem Schöffen¬
gericht Braunschweig zu verantworten . Die
Angeklagten , die in Berlin wohnen , wurden
vom Berliner Rechtsanwalt Dr . Frey vertei¬
digt . Da Krause nach dem Gutachten der Sach¬
verständigen knapp an die Grenze der Unzurech¬
nungsfähigkeit steht , wurden seine Angaben
als nicht genügend glaubhaft befunden und das
Gericht sprach alle drei Angeklagten frei.

Eine Müdchenhimdleragentur nusgehoben.
Seit längerer Zeit erschienen in Preß-

burger  Zeitungen Inserate , die die Auf¬
merksamkeit der - Behörden erweckten. Eine
Theater - und Bariteeagentur , die in dem klei¬
nen slowakischen Städtchen Tyrnau etabliert
war , suchte in zahlreichen Annoncen junge
hübsche Mädchen , die Vorliebe zum Theater
oder Film haben . In den Inseraten wurden
Engagements an „erstklassigen Bühnen und
Varietees " versprochen . Da die ungünstige Lage
der Artisten bekannt ist, überdies Engagements
fast ausschließlich im Wege der Berufsorgani¬
sation durchgeführt werden , war es von vorn¬
herein klar , daß es sich hier um trügerische
Versprechungen handelte . Die Polizei stellte
fest, daß die Inserate von dem Theater - und
Ärtistenagenten Max Hirschbein in Tyrnau
aufgegeben wurden , der dort vor einiger Zeit
eine seit vielen Jahren bestehende konzessio¬
nierte Künstleragentur gekauft hatte , die bis
zu der Uebernahme durch Hirschbein keine
Tätigkeit ausübte . Das Haus Hirschbein wurde

von Kriminalbeamten beobachtet und man
konnte feststellen , daß dort täglich mehrere
junge Mädchen , die vielfach von weither kamen,
ein - und ausgingen . Viele Mädchen wohnten
und speisten auch bei Hirschbein . Oft spielten
sich in dem Haus heftige Auftritte ab und man
hörte die Mädchen weinen und jammern . Als
die Polizei genug Material hatte , schritt sie ein ;,
umzingelte das Haus und nahm alle darin An¬
getroffenen fest. Max Hirschbein , der ein
wegen betrügerischer Krida und Wuchergeschäfte
bestrafter Kaufmann ist, hat unter der Flagge
der Theateragentur junge , unerfahrene Mäd¬
chen an sich gelockt und sie dann in zweifelhafte
Amüsierlokale auf dem Balkan und im lleber-
see „abgegeben " . Es wurde eine sehr umfang¬
reiche Korrespondenz beschlagnahmt , aus der
hervorgeht , daß Hirschbein seine Opfer nach
Athen , Lissabon , Tunis , Oran , Kairo und selbst
nach südamerikanischen Städten vermittelt
hatte . Hirschbein und dessen Frau wurden dem
Untersu chung sg efäng n is eingel iefer t.
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AMMMUchs UmsOau.
Einbruch in der Vismarckstratze.

In der Nacht zum 2. September drangen
Diebe in den Keller und den Vorratsraum
eines Hauses an der Bismarckstraße ein . Sie
erbeuteten 12 Flaschen Weinbrand . 28 Flaschen
Wein , sowie Wurstwaren im Werte von ins¬
gesamt 130 RM.

Werbeversammlung in Siebethsburg.
Heute abend findet im „Siebethsburger

Hof " die Partei -Werbeveranstaltung statt . Zu
zahlreichem Besuch wird ausgefordert.

Herrenausslug des Bürger -Gesangvereins.
Von bestem Wetter begünstigt unternahm

die Sängerschar des Bürger -Gesangvereins
ihren diesjährigen Herrenausflug . Mittels
Autobus wurde die Fahrt bei fröhlicher Stim¬
mung angetreten . Beim Kaffeehaus Barkel
wurde gehalten und im Busch einige Lieder in
den herrlichen Morgen geschmettert . Dann
ging 's zum Gasthaus „Grüner Wald " , Upjever,
wo nach einstündigem Waldspaziergang das
Mittagessen eingenommen wurde . Der Lieder¬
vater begrüßte sodann die Sangesbrüder und
Sangesfreunde . Dem Ehepaar Eden (Wirt des
Lokals ) wurde für das gutzubereitete , wohl¬
schmeckende und reichliche Essen gedankt . Nach
gemeinsamer Kaffeetafel ging es weiter durch
den Forst nach Jever zum „Schützenhof ". Hier
wurde die Rückkehr des Autobusses , der die
Sängerschar nach Wilhelmshaven zurückbringen
sollte , erwartet . Besonders dankbar wurde die
in der Abenddämmerung im Garten des
„Schiitzenhofes " gesungenen Liedern von den
Besuchern des Lokals aufgenommen . Die Rück¬
fahrt war in einer besonders fröhlichen und
gesangslustigen Stimmung gehalten.

IaLeftödtMe VemWMimMZr.
Letztes Kurkonzert . In Form eines Rheini¬

schen Abends findet heute abend rm „Park¬
haus " das letzte Kurkonzert statt . Anschlie¬
ßend letzter Kurball.

Colosseum -Lichtspiele . Ab heute läuft als erster
. Tonfilm „Das Land des Lächelns " mit

Richard Tauber-
Capitol -Lichtspiele . Ab heute wird der Ope-

retten -Revue -Tonfilm „Nur Du " gezeigt
werden . Er bringt mehrere Schlager.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Zum
Markt gewesen : „Vegesack" , Kapt . Bade , von
Island in Geestemünde : „Schleswig " , Kapt.
Heineke , von der Nordsee in Geestemünde:
„Braunschweig " , Kapt . Seemeyer , vc - der
Nordsee in Altona : „Weiser", Kapt . Reinyardt,
von der Nordsee in Altona : „Präsident Mutzen-
Lecher", Kapt . Strenge , von der Nordsee in
Altona : „Eisenach " , Kapt . Fooken , von der
Nordsee in Altona . — Abfahrt heute : „Linz ",
Kjipt . Freese , nach der Nordsee ; „Braunschweig ",
Kapt . Seemeyer , von Altona nach der Nordsee;
„Weiser", Kapt . Reinhardt , von Altona nach der
Mrdsee ; „Präsident Mutzenbecher ", Kapt.
Strenge , von Altona nach der Nordsee ; „Eise¬
nach " , Kapt . Fooken , von Altona nach der
Nordsee.

Noedweftdsutfche

Aimdfcha « .

Jaderberg . Einstellung der Erdöl-
Bohrarbeiten.  Die seit April seitens der
Allgemeinen Erdöl -Eesellschast durchgeführten
Bohrungen in den bei Jaderberg gelegenen Ra-
stederberg sind nunmehr eingestellt worden . Der
14 Meter hohe Bohrturm soll abgebrochen wer¬
den . Die Bohrungen sind bis zur Tiefe von
1100 Meter gelangt und nahmen einen fast rei¬
bungslosen Verlauf . Ueber die geologischen Er¬
gebnisse des Bohrens , wird seitens der Leitung
der Gesellschaft größtes Stillschweigen bewahrt.
Aus zuverlässiger Quelle wird mitgeteilt , daß in
oer jetzigen Tiefe ein größeres Salzvorkommen
angetrofsen wurde , das den Abbruch der Bohr¬
arbeiten für geraten erscheinen ließen.

Westrhauderfehn . Besitzung nieder-
gebrannt.  In dem Leirachbarten Burlage
brannte in der Nacht die Besitzung des Land¬
wirts Johannes Koopmann vollkommen nieder.
Das Feuer war bereits in der Stube , als die
Bewohner den Brand bemerkten . Sie konnten
deshalb mit Mühe nur das nackte Leben retten.
Ein Pferd , 7 Schweine , 2S Hühner und eine
Ziege kamen in den Flammen um . Die freiw.
Feuerwehr Westrhauderfehn 2, die binnen iS
Minuten zur Stelle war , konnte wegen Wasser¬
mangels nichts ausrichten.

Aurich . Die Finanzlage des Krei¬
ses Aurich.  Von der Rechtspresse (natürlich
auch bei uns zu Hanse ) wurde die schwierige
Lage des Kreises , über die wir seinerzeit auch
berichteten , so hingsstellt . als sei das der An¬
fang vom Bankerott Preußens . Das geschah
aus sehr durchsichtigen Gründen . Was von
diesem Geschwafel zu halten war , beweist die
Tatsache , daß sich die schwierige Lage gebessert
hat . Seitens der Aufsichtsbehörde wurde ein
Ueberschutz der Kreiskasse , ans den der Kreis
Anspruch hat , freigegeben , so daß die Teil¬
zahlung der Gehälter gesichert scheint . Bezüglich
der Wohlfahrtsunterstützungen sollen noch
immer Schwierigkeiten bestehen , da der Kreis
dafür bereits große Beträge ausgebracht hat.
Landrat Barkhausen führt Verhandlungen mit
den zuständigen Stellen in Hannover.

Emden . Ein sechsjähriges Mäd¬
chen tödlich verbrüht.  Die Ehefrau des
Arbeiters Joh . Mencke aus Vorssum hatte einen
Waschkessel mit heißem Wasser vom Feuer abge¬
setzt und war gerade dabei , die Ringe wieder auf
den Ofen zu legen . Während sie sich dieser Be¬
schäftigung hingab , fiel das sechsjährige Mäd¬
chen der Familie beim Spielen von rückwärts in
den Kessel mit dem heißen Wasser hinein und
zog sich furchtbare Verbrennungswunden zu. Ein
etwas älterer Bruder , der das bedauernswerte
Kind aus dem Kessel heben wollte , erlitt an
beiden Händen ebenfalls Verbrühungsverletzun¬
gen . Beide wurden in ärztliche Behandlung ge¬
nommen . Das kleine Mädchen hatte sich jedoch
so schwere Verletzungen zugezogen , daß es in der
darauffolgenden Nacht noch verstarb.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Willms¬
feld stürzte der Kolonist Kleen von einem be¬
ladenen Getreidewagen und erlitt einen Schä¬
delbruch , an Lessen Folgen er kurz darauf ver¬
starb . — Durch den Ort Rastede  wanderte
eine Familie , bestehend aus Vater , Mutter und
etwa sechsjährigem Sohn , die nach eigener Aus¬
sage schon seit neun Jahren auf der

Landstraße leben. — Der seit langem
entmündigte Rake mann in Bremer¬
vörde  gab aus unbekannten Gründen auf
seine frühere Geliebte  Dora Busche einen
Revolverschuß ab . Das Mädchen erlitt eine
schwere Brustverletzung und ist gestorben.
— In Osnabrück schoß ein Zechpreller,
der von einem Polizisten sestgenommen werden
sollte , auf den Beamten aus einem Trommel¬
revolver . Die Kugel ging fehl.

Neuer Raubüberfall m einer Reichsbank¬
nebenstelle.

In dem Gebäude der Reichsbanknebenstelle
in der Leibnizstraße in Charlottenbnrg
wurde vor Kasjenschluß ein dreister Raubüber¬
fall verübt , der nur durch die Geistesgegenwart
eines Kassenboten im letzten Augenblick ohne
Erfolg geblieben ist. Der Kassenbvte Walter
Seefeld , der rm Aufträge einer Charlottenbur¬
ger Firma auf der Reichsbanknebenstelle Geld
eimvechseln wollte , beobachtete auf dem Wege
zur Bank einen verdächtigen Motorradfahrer,
dessen Begleiter nach dem Innern des Vank-
gebäudes ging . Da dem jungen Mann das
Verhalten der beiden Leute verdächtig vorkam,
nahm er die in seiner Aktentasche aufbvwahrten
Geldscheine und steckte sie in die Brieftasche.
Kaum hatte Seefeld die Treppe zum Kassen¬
raum betreten , als plötzlich der Begleiter des
Motorradfahrers über den Kassenboten herfiel,
diesen durch wuchtige Schläge zu Boden streckte
und dem jungen Mann die leere Aktentasche
raubte . Der Ueberfallene machte sich sofort an
die Verfolgung der beiden Räuber , die mit
ihrem Motorrad nach der Berliner Straße zu
fuhren und unterwegs die Tasche, da sie darin
kein Geld gefunden hatten , wieder fortwavfen.
Leider hatten die Leiden Burschen inzwischen
einen zu großen Vorsprung erlangt , so daß eine
weitere Verfolgung zwecklos war.

Pallenberg und dis Amstelbank.
Einer der Hauptgläubiger der zusammen¬

gebrochenen Amstelbank in Amsterdam  ist
der bekannte deutsche Schauspieler Max Pallen¬
berg . Pallenberg und seine Frau , die Ope-
retteudiva Fritzt Massary , hatten bei der
Amstelbank Ersparnisse im Betrage von unge¬
fähr 227 000 Dollar deponiert . Nunmehr hat
Pallenberg in der Wiener Eläubtgervevsamm-
lung der Amstelbank eine Brandrede gegen die
„Schwindler , Betrüger und Diebe " des Unter¬
nehmens gehalten . Mit den angebotenen 38
Prozent will er sich keinesfalls abfinden lassen.
Pallenberg erklärte , daß er auch das verrückteste
Mittel anwenden werde , um die verantwort¬
lichen Direktoren ihrer Strafe zuzuführen . Ende
Oktober will der Künstler im Wiener Konzert¬
haussaal einen bereits ausgearbeiteten Vortrag
über das Thema „Die Amstelbank , ihre General¬
direktoren und ich" halten ; später soll der Vor¬
trag in allen größeren deutschen Städten wie¬
derholt werden . Vollenberg , der wohl die
Sympathie und das Interesse der Oeffentlichkeit
für seine Kapitalflucht etwas zu überschätzen
scheint, will sich ein Theaterstück „Die Amstel¬
bank " schreiben lassen und erklärt : „Man wird
sehen , wer für die Wett bedeutender ist, die
vierzig geschädigten geistigen Arbeiter oder die
Direktoren der Amstelbank ."

Scheidung des Kaisers von China.
Wie ans Peking  gemeldet wird , soll die

Ehe des Kaisers von China HsUan-Tung ge¬

schieden werden . Der „Sohn des Himmels"
lebt seit seiner Entthronung als Privatmann
unter japanischem Schutz in Peking . Vor einiger
Zeit berichteten die Zeitungen , die Kaiserin
habe einen Selbstmordversuch unternommen.
Mr Bericht erregte damals in Peking großes
Aussehen . Wie es heißt , soll sich der Kaiser in
eine Amerikanerin verliebt haben , die vor
einigen Monaten in China zu Besuch weilte.
Seine Gemahlin hat jetzt die Scheidungsklage
eingereicht . Sie bleibt trotz aller Versuche , sie
davon abzubringen , bei ihrem Entschluß . Als
Grund zu ihrem Schritt erklärte sie, daß der
Kaiser sie in der letzten Zeit vernachlässige und
grausam behandle . Nach vollzogener Scheidung
will die Gemahlin Hsuan -Tungs ins Ausland
reisen und sich in Amerika oder England nieder¬
lassen. _

Vermischte Notizen . Das Stockholmer Amts¬
gericht hat die zwei deutschen Steuerleute des
Spritschmuggelschiffes „Ilona " ver¬
urteilt . Der 1. Steuermann Paul Heinrich Fritz
Wagner erhielt zwei Monate und der 2. Steuer¬
mann , Rolf Fuhrmann , einen Monat Gefäng¬
nis . — Der Film „Im Westen nichts
Neues"  wird künftig auch im Ausland aus¬
schließlich in der gekürzten deutschen Fassung ge¬
zeigt werden . In Uebereinstimmung mit den
Gutachten der zuständigen Behörden ist der
Film daraufhin von der Filmprüfstelle zur
öffentlichen Vorführung in Deutschland frei-
gegeben worden . — Wie berichtet wird , sind aus
der französischen Strafkolonie Guyana zwölf zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilte
Sträflinge  geflüchtet . Sechs kamen wäh¬
rend des Fluchtversuchs auf offener See um,
den sechs anderen gelang es , nach Venezuela zu
entkommen . — Die zur Beilegung der in der letz¬
ten Zeit bestehenden Differenzen zwischen dem
Vatikan  und der italienischen Regierung ge¬
führten Verhandlungen haben gestern zum Ab¬
schluß einer Vereinbarung geführt . — Der welt¬
bekannte Techniker Graf Arco,  hat sich ent¬
schlossen, von der Leitung des Telefunken-
konzerns zurückzutreten . Der Pionier auf vielen
Gebieten der Technik will den Rest seines Lebens
privaten Studien widmen . — Als Nachfolger
des Landrats von Achenbach im Kreise Teltow
ist der Sozialdemokrat von Nathusius  be¬
stimmt worden.

ZadeftödMGe
Varteimmelegerrbelleit.

Engerer Vorstand . Am morgigen Freitag . 6.30
Uhr abends , Sitzung im Parteisekretariat .^

Gewerkschaftlicher
Versammlimgükaleu-er.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Sonnabend , den ö. September,
abends 7.30 Uhr . Wevkstattsver.
sammlnng des allgemeinen Ve-

_ triebes , Schiffbau -Jnnen und
Werkzeugmacherer rm Klnbzrmmer des Ge-
werkschaftshaüses . Werkstattsversammlnng
für Maschinenbau -Jnnen und Außen Sonn¬
abend , 5. September , 7.30 Uhr , im Sitzungs¬
saal des Gewerkscha ftshauses. _

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Co . Rüstringen

AnLsigsnIsil Güi * ki ' sks , Nonilvnksm u , Umgsgvnr«

eMI -l.ieUieIk.ksM
luvltnpj 8i >nna1i «' nrl 8oiu »1» g

aksnäs 8.15 llbr

M »Mller ein smben-klW
Del

tzleffel-
llkl Mini.«kl Silk NM 8üIW
Lins Littsn -Ltuäio aus dem Usrirk der
Lubenssitsr der KsssUsebakt mit:

Lkarlotto Kuss , Lori L. visbl
ttsrtbg v. Wüstster , ttorr ^ Hordt

Lsrnsr dü8 groks Vorprogramm:
„r »lv
„I »« 8 pst-r. lkv

8» H ksi » xvsrcksi »"

Uartsnvorvsrüauk im „Lsntral -ttotsI ",
Uittsiäsiebstraks

UMr-Bmin.Brsinm". Me
Für unser Fest werden von uns Festabzeichen

zum Preise von bO Piennig herausgegeben. Diese
berechtigenfür alle Tage zum Betreten des Fest-
vlatzes und der Säle . Die Festabzetchenwerden
tn den nächsten Tagen angeboten werden.

Der Finanzausschutz.

KirWe Nachrichten.
Me zu Me.

Sonntag , den S. September, vormittags 10 Uhr
Gottesdienst. 11.20 Uhr Kinderlehre.
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bet genügend, vorherig
Anmeldg. Aus Wunsch
wird abgeholt.
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NorMm-Mens.
Trauersallshalver

bleibt mein Geschüft
am Freitag ab 12 Uhr
mittags geschloffen.
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Zräumige

(1. Etage) zum 1b. Sep¬
temberzu vermieten.AM.SeWliiM-

Etzt Seefische l
Lebende Seemuscheln

Pfd. 10 Pf.
Lebende Eoldbutt

Pfd. 28 Pf.
Io Kochschellfisch

Pfd 29 U. 24 Pf.

«EUE
Io Karbonaden

Pfd. 35 Pf
Grüne Heringe

3 Pfd. 55 Pf.
ff. Filet Pfd. 39 u. 3b Pf.
Io Fettbückinge

Md. 33 Pf.
Neue Salzheringe

Dtzd. 5b Pf.
Seeftschhandlung

Odo Joost, Nordenham,
Karlstr„ Telefon 2824.

IMat-LUleii
W . r » M.

Fernerblutfr.Kochschellfisch Pfd. 38u.32 Pf.
Goldbarsch. Pfd. 2b Pf.
Grüne Heringe . Pfd. 17 Pf.
Rotzungen . . . . . . . . Psd . 35 Pf.
Filet . Psd. 3b Pf.
Neue deutsche Salzherings 2S Stck. 1.—RM.
Prima Salz - und Essiggurkeneingetroffen.
loFettbückinge, Pfd.38 Pf.,b-Pfd.-K.1.58 RM.

.Wr <kce
Nordenham Jriedr.-Ebert-Str . 7 Tel. 2288
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Sonntag , den 6. Sept :

Krosser Soll
Eintritt bll Pf.

Hierzu ladet freundl. ein

Nordenham-Atens.

Wki « «

AmSonntag , d.6.Sept .,

Eintritt frei!
FreundlicheEinladung.

G. Bitter.
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MttkuUe-FWMltklle NorMlllli.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag, nachmittagsvon 4 bis S Uhr» im Amts,
verbandskrankenhaustn Nordenham. — Sprech,
stunden der Schwester Dienstags, nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr. im Amt (Zimmer 13).
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Aus Sie-mgen.
Aus eigener Kraft ent-

einigen Wochen arbeiten
die Mitglieder der Freien Turnerschaft daran,
ihre Turnhalle um eine Bühne zu vergrößern
Ein günstiger Zufall war es , daß , als der OKV
die Gebäude am Rittersweg zum Abbruch ver¬
geben wollte , dieses in einen kühnen Plan von
mL ^ En ausgenutzt wurde . Das durch den
Abbruch gewonnene Material an Holz und Stei¬
nen Eder zum Bau verwandt . Auch ist
noch Material vorhanden , wie Balken , die ver-
kauft werden , um das Fehlende dafür einzulö-
^en- Arbeitsleistungen sind freiwillig und
sind Genossen vorhanden , die schon an die 30»
Stunden sich dem Bau zur Verfügung gestellt
Üben . Die ungünstige Witterung in den letzten
Wochen hat den Bau gehemmt , doch ist er letzt
soweit , dag am Sonnabend das Richtfest gefeiert
werden konnte und die Dacharbeiten voraenom-
'" en wurden . Schaffenskraft . Arbeitswille und
Efmgkeit setzen sich hier ein Denkmal , das in den
nächsten Zeiten und Jahren den Freien Turnern
und auch der Arbeiterschaft eine Stätte ist
welche immer wieder daran erinnern wird , daß
durch geschlossene Kraft viel und alles erreicht
werden kann . Was ist mit dem Bau nun be¬
sonderes ? Er gibt den Turnern eine 83 Qua¬
dratmeter große Bühne , ein Versammlungszim¬
mer , welches durch eine Holzwand in zwei llm-
kleideraume verwandelt werden kann und den
Arbeiter -Samaritern ein Zimmer , welches als
Lehr - und Verbandszimmer dienen soll. Weiter
besteht die Möglichkeit , auch noch einen kleinen
Turnplatz hinter diesem Anbau zu erhalten.
Dieses neue Werk der Freien Turner ist somit
ein weiterer Grundstein in der Arbeiterbewe¬
gung unserer Stadt und ist es Pflicht , auf die¬
sem weiter die Fundamente zu festigen . Der
Jugend möge dieses Werk zum Ansporn dienen
und ihnen die Wege und Ziele ebnen Helsen.

Warfleth . P art e i ve r stamm l u ng . Eine
Mitgliederversammlung der SPD Warfleth
findet am Sonnabend , dem 5. September , um
20 Uhr statt . 1. Finanzlage der Gemeinde War¬
fleth/2 . Parteiangelegenheiten , 3. Verschiedenes
In der Versammlung werden Vertreter der ein¬
zelnen Kommissionen anwesend sein Es ist
Pflicht eines jeden Parteigenossen , zu erscheinen,
um sich mit dem nötigen Rüstzeug zu versorgen.

Warfleth . Spritzenprobe.  Dienstag
abend fand eine Vorführung der Motorspritze
(Typ Koebe ) statt . Schwankungen beim Ab-
stcllen eines Rohres waren von den anderen
Schlauchführern nicht zu bemerken . Reichweite
beim 18er Mundstück war 35 Meter . Ls
wurde abwechselnd aus der Weser und aus
einem Graben Wasser entnommen . Die An¬
saugpumpe ist in der Zeit von drei Minuren
loszunehmen und wieder einzubauen . Mir der
-eistung der Maschine war die Feuerwehr zu-
rieden . Die Leitung der Feuerwehr wird pH

bemühen , auch noch andere Typs zwecks Vor¬
führung hierher zu bekommen.

Warfleth . Ein heiterer Vorfall.
Ein hiesiger Geflügelhalter hatte zwei Hühner
^schlachtet und sie auf der Karre liegen lassen.
Des Nachbars Katze hatte aber auch Verlangen
nach einem Stück Fleisch und holte sich ein
Huhn , Als der Nachbar seine Katze mit dem
Huhn sieht, lief er , um es noch für den Kochtopf
zu retten , mit einem Veil in der Hand und dem
Rufe : „lls Katt hett en Huhn dotbeeten " hin¬
terher . Als kein Blut mehr kam, sagt er:
.Mudder , dat könt wi doch nich mehr eeten " ,
grub ein Loch, um das Huhn einzubuddeln.
Jetzt entstand auf dem Hofe des Eeflügelhalrcrs
Lärm . Die Tochter wollte die Hühner rupfen,
fand aber statt Zwei nur ein Huhn . Der Nach¬
bar , auf den Lärm aufmerksam gemacht , ging
rüber . Hier klärte sich die Geschichte auf und
nach Verständigung und Gelächter ging man
auseinander.

Warfleth . Die Lehrer bekamen
6 RM . Gehalt überwiesen.  Den hie¬
sigen drei Lehrern der Volksschule wurden von
Oldenburg 18 RM . überwiesen . Da es der
Gemeinde nicht möglich ist, etwas zuzubezahlen,
so müssen die Lehrer mit einer Gehaltszahlung
von 6 RM . für diese Dekade ihr Leben fristen.
Ob das Oberschulkollegium auch zufrieden
wäre ? Wir hoffen , daß von Oldenburg alles
versucht wird , damit diese Lehrer wenigstens
soviel erhalten , daß sie leben können.

Aus dem Sldenbiirger Lande.
Vor dem Erlaß der ALbaurichtlinien für das

höhere Schulwesen.
Die Sparmaßnahmen im Schulwesen sollen

bekanntlich zu Beginn des zweiten Schulhalb¬
jahres in Kraft treten . Die Richtlinien für
den Abbau im Volksschulwesen sind bereits
hinausgegangen , die Verfügung der Regierung
über den Abbau im höheren Schulwesen soll in
den nächsten Tagen ergehen.

Ermäßigung der Aerztegebiihren.
Mb 1. September werden durch Bekannt¬

machung des Staatsministeriums die Vergütun¬
gen , die den beamteten und praktischen AeWen
für Leistungen in gerichtlichen und polizeilichen
Fällen zustchen , gegenüber den Sätzen , die bis¬
her galten , um 20 Prozent Herabgesetzt . Durch
diche Kürzung werden die in den geltenden
GchaltsWrzungsverordnungen vorgeschriebenen
Herabsetzungen der Gebühren abgegolten.

Protestversammlung des Lehrervereins am
8. September.

Mährend ursprünglich die diesjährige Herbst¬
versammlung des Landeslehrervereins abgesagt
war , hatte der Vorstand des Vereins die Ein¬
berufung einer außerordentlichen Versammlung
für den 12. September vorgesehen , die sich mit
dem bevorstehenden Schulabbau befassen sollte.
Aus Len verschiedensten Gründen hat es der
Vorstand aber für richtig gehalten , diese Protest.
Versammlung bereits am 5- September , nachm.
4 Uhr . in der „Union " in Oldenburg stattfinden
zu lassen . Direktor Meinen , der Vorsitzende des
Verems , wird das Referat über den drohenden
Schulabbau halten . Es wird mit einem äußerst
starken Besuch der Versammlung aus dem gan¬
zen Lande und einer angeregten Aussprache ge-

Kerrscher als
Die Vermögenslage

Man sollte meinen , daß entthronte Herr¬
scher, die ja nicht mehr über volkreiche Länder
und volle Staatskassen verfügen , das Interesse
Ver Oefsentlichkeit verlieren . Doch das ist ge¬
fehlt . Früher , in den Tagen des Glanzes und
der Pracht , war man in gewissen Kreisen be¬
müht , pikante Histörchen aus dem Privatleben
einzelner Herrscherfamilien zu erfahren . Heute
bilden ihre finanziellen Verhältnisse den Mit¬
telpunkt der Interessen.

Einige Beispiele von bekannteren Namen:
Schon in seiner Jugendzeit von ungezählten

Attentaten bedroht , ist es selbstverständlich , daß
der Exkönig von Spanien  rechtzeitig für die
Zeiten der Not gesorgt hat . Außer den vielen
Liegenschaften nennt er ein Vermögen von un¬
gefähr dreizehn Millionen sein Eigentum , Die
Vorliebe für mittelalterliche Bauwerke bewog
ihn zu einem vor kurzem in Frankreich ge¬
tätigten Schloßankauf , welches seinen noch im¬
mer sprichwörtlichen Reichtum den richtigen
Rahmen verleiht.

Im Jahre 1810, nach kurzer Herrschaft ent¬
thront , hat sich der Exkönig von Portugal
schon seinerzeit in England niedergelassen , wo
er ein Schloß bewohnt , das nicht weniger als
zwanzig Schlafzimmer und einen großen Fest¬
saal enthält . Bei seiner Flucht aus Portugal
soll er 58 Koffer mit GLgenständen feiner Gar¬
derobe mitgenommen haben . Einige Zeit spä¬
ter sandten ihm jedoch seine kulanten Gegner
noch 417 große Kisten mit Dingen aus seinen
früheren Palästen , wie Möbel , Waffen , Stoffe,
Bilder , Bücher und nicht zuletzt köstliche alte
Weine , nach. Der beneidenswerte Mann ver¬
fügt hpute noch über ein Vermögen von acht¬
zehn Millionen und erhält außerdem noch eine
jährliche Rente . So ist es ihm nach wie vor mög¬
lich, all seinen Passionen , die im Polospiel , im
Jagen und Turnierreiten sowie im Büchersam-
meln bestehen , zu genügen.

Ein Mann , der im Falle des endgültigen
schriftlichen Thronvexzichtes verheißungsvolle
Aussichten auf eine hohe Rente hätte , die seine
Finanzen ganz wesentlich zu bessern geeignet
wäre , der aber diesen Verzicht trotzdem nicht
leistet , ist der Exkönig von Griechenland.
Mit dem ihm verbliebenen Vermögen von neun
Millionen hofft er , eine für seine Pläne gün¬
stigere Zeit abwarten zu können.

Aman Ullah,  der beneidenswerte Be¬
sitzer eines Harems von orientalischen Schön¬
heiten und eines unermeßlichen Reichtums , der
durch seine Europareise allgemein bekannte,
entthronte Herrscher von Afghanistan , der sich
allerdings als armer Mann binzustellen beliebt,
lebt in den denkbar besten Verhältnissen in
Italien . Als kluger Mann hat er — ähnlich
wie der König von Spanien — während des
schon erwähnten Europabefuchs fünf Millionen
Goldstücke bei europäischen Banken deponiert.
Natürlich hat er bei seiner Flucht nicht ver¬
gessest, die außerordentlich wertvollen Kron-
juwelen — im Schätzungswert von zwölf Mil¬
lionen — mitzunehmen . Ein in Rom getätigter
Verkauf aus den genannten Schätzen brachte
eine respektable Summe M . Armer Mann!

„Der weiße Kalif " Abdul Medfchid,
der 1924 die Türkei zwangsweise verließ , ist,
was seine Vermögensverhältnisse anbelangt,
ein RäTel , denn obwohl dieser weißbärtige

Kleinrentner.
der entthronten Fürsten.

Patriarch neben seinem Harem ein ganzes Heer
von Kraftwagen , voll der kostbarsten Dinge,
in das Exil mitnahm , verfügt er nach ein¬
gehender Schätzung seiner Wert - und Schmuck-
gegenstände nur über 180 000 Mark . Diese für
einen Kalifen beschränkten Vermögensverhält-
nisse veranlaßten den Nizam von Heiderabad.
einen bekannten indischen Nabob . dem würdigen
alten Türken eine lebenslängliche Ehrenpension
in Höhe von 120 000 Mark jährlich auszusetzen.
So ist es ihm nun möglich , den Rest seiner
Tage abwechselnd in seinem palastartigen
Schlosse bei Nizza und in der herrlichen Schweiz
zu verbringen.

Arm wie eine Kirchenmaus starb der tür¬
kische Ersultan Mohammed  VI . Ihm war
es im Exil sehr schlecht ergangen , denn er hatte
aus seinen riesigen Reichtümern keine Schätze
mitzunehmen vermocht und auch keinen Nabob
gefunden . So konnte er nur Schulden hinter¬
lassen . die niemand bezahlen will . Ein tra¬
gisches Schicksal ereilte auch den Exschah von
Persien Achmed,  der einstmals mit Wagen¬
ladungen von Edelsteinen die Welt bereiste . Er
verzichtete einmal , an das Pariser Leben ge¬
wöhnt , freiwillig auf die Rückkehr in sein Reich.
Achtunddreißig Millionen und viele kostbare
Juwelen nannte er , als er nach Paris kam,
sein Eigen und hat . als er voriges Jahr im
Alter von zweiunddreißiq Jahren starb , nichts
mehr davon besessen. Große Verluste in Monte
Carlo und eine unsinnige Verschwendungssucht
hatten auch dieses respektable Vermögen er¬
schöpft.

In sehr mißlichen Verhältnissen , jedoch ohne
eigenes Verschulden , lebt der Exkaiser von
China.  Die Republikaner halten die dem
jungen Herrscher angeblich versprochenen Mil¬
lionen trotz vieler Bitten und Vorstellungen
unbarmherzig zurück. Daher war er , als er im
Jahre 1922 das schönste Mädchen seines himm¬
lischen Reiches ehelichen wollte , gezwungen , ein
volles Jahr zu warten , bis man ihm soviel
Geld flüpia machte , daß er die Auserwählje
heimfllhren konnte . Auch mit Schmuck ist es
bei ihm schlecht bestellt , er trägt bei Empfän¬
gen und kleinen Festen unechte Edelsteine.

Der beneidenswerteste , weil reichste Mann
unter allen diesen ehemaligen Herrschern , ist
Seine Hoheit Tukaji Rao  III -, der einstige
Maharadscha von Indore . Märchenhaft , fast
unwirklich klingt sein Name , aber ebenso mär¬
chenhaft groß ist sein Reichtum . Er hat 1926
freiwillig abgedankt , weil er in den Prozeß
wegen Entführung der Tänzerin Munte Begum
verwickelt war . Sein Vermögen beträgt 129
Millionen . Davon hat er seiner kleinen Frau
— einer gebürtigen Amerikanerin — eine jähr¬
liche Rente von zwei Millionen ausgefetzt . Es
erübrigt sich, zu sagen , wie dieser Mann von
den Frauen umfchwärMt und wie seine Frau
von ihren Geschlechtsgenofsinnen beneidet wird.

Zum Schluß . Der deutsche Exkaiser Wil¬
helm  II .. der Leim Zusammenbruch der
„Deva " 300 900 Mark verloren hat , gilt noch
immer als einer der reichsten Männer der
Welt . Dafür hat das deutsche Volk auf 's groß¬
mütigste gesorgt . Ein großes Millionenver¬
mögen steht ihm zur Befriedigung seiner Wün¬
sche zur Verfügung.

Skandal bei der Radweltmeifterschaft der Berufsflieger.
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Links : der Däne Falck Hansen,  der von den Zielrichtern gegen allgemeinen Widerspruch
zum Weltmeister der Berufsflieger «Märt wurde . — Rechts : Der Franzose Michard,  dem
das Publikum allgemein die Weltmeistevwürde zuerkannt wissen wollte . Michard war bereits

fünfmal zuvor Weltmeister.

Zunahme der Zwangsversteigerungen , geringe
Abnahme der Konkurse.

In den „Oldenburgischen Anzeigen " wurden
im Monat August 84 Zwangsversteigerungen
gegen 81 im Monat Juli angeordnet , während
die Konkurse von 23 im Juli aus 20 im August
sanken . Verglechsverfahren wurden 7 gegen ö
im Juli eröffnet . Die meisten Zwangsversteige¬
rungen haben die Amtsgerichtsbezirke Fries¬
oythe , Westerstede , Varel mit je 11 aufzuweisen,
dann folgen die Amtsgerichtsbezirke Delmen¬
horst mit 10, Jever mit 9, Oldenburg mit 8,

Butjadingen mit 6, Rüstringen mit 4, Wildes¬
hausen mit 3, Vechta , Elsfleth und Brake mit
je 2. Die meisten Konkurse sind bei den Amts-
gerichtsbezirken Delmenhorst , Friesoythe , Els¬
fleth und Oldenburg mit je 3, Varel und
Damme mit je 2, Wildeshausen , Vechta , Jever
und Brake mit je 1 festzustellen . An Vergleichs¬
verfahren wurden eröffnet im Amtsgerichts¬
bezirk Delmenhorst 2 und in denen von Varel,
Butjadingen ^ Friesoythe , Oldenburg und Brake
je 1.

IlordwestdeutscheRundschau.
Mariensiel . Erinnerung an 8a»

Explosionsunglück.  Ein Blindgänger
wurde in der Lehmweide Mehrtens , Mariensiel,
beim Lehmgraben gefunden , der noch von der
Explosion stammt . Es wurden sofort Vorsichts¬
maßregeln getroffen : das Minendepot wurde
benachrichtigt , das die Granate dann auch so¬
fort abholte . Im vergangenen Jahre wurde«
übrigens auch zwei solche Geschosse gefunden.

Sengwarden . Wieder eingefunden.
Der vermißte Rögener.  wohnhaft Schonen¬
groden , Post Jnhansersiel , über dessen Ver¬
schwinden wir kürzlich berichteten , hat sich wie¬
der eingefunden und zwar im Nordenhamer
Krankenhaus , wohin er sich verirrt hat . Er
darf dort noch einige Tage bleiben und wird
dann den Rückweg nach Hause wieder antreten.

Schortens . Jubiläum der Radfah¬
rer.  Am kommenden Sonntag feiert die hie¬
sige Ortsgruppe des Arbeiter -Rad - und Kraft¬
fahrerbundes „Solidarität " ihr 25iähriges Be¬
stehen . Dazu ist ein umfangreiches Fest¬
programm aufgestellt . Die örtlichen sowie die
auswärtigen Fahrer versammeln sich mittags
2 Uhr am Lokal EMs zum Marsch nach dem
Sportplatz am Klosterpark , woselbst Radfahrer
und Motorradfahrer Vorführungen bieten.
Abends 6 Uhr beginnt bei Eilks der Festball.
Die gesamte Einwohnerschaft von Schortens-
Ostiem -Heidmühle wird um ihre Beteiligung
ersucht.

Ellenserdamm . Wollhandkrabbe ge¬
fangen.  Angler , die hier am Tief angelten,
fingen eine Wollhandkrabbe . Das Tier , das
aus fremdländischen Gewässern zu uns ver¬
schleppt wurde , soll, wo es überhand nimmt,
den Fischbestand sehr schädigen.

Zetel . Geschäftshaus - Vergröße¬
rung.  Das in Pächterhand übergegangene
Kochsche Geschäftshaus , das sich an der Ostsries-
landstraße befindet , wird durch Verlängerung
der Straßenfront vergrößert.

Apen . Kein Platz für die Kontrolle
und Auszahlung der Arbeitslosen.
Die große Masse der Arbeitslosen kann in Zu¬
kunft nicht mehr zur Kontrolle und Auszahlung
bei der Gemeindeverwaltung erscheinen ; denn
es ist einfach kein Platz mehr für die gewaltige
Zahl der Erwerbslosen vorhanden . Sowohl sür
die Geschäftsräume der Gemeindeverwaltung
als auch für die Apener Bank waren die Gänge
gesperrt . Jetzt soll bei der hiesigen Molkerei
Platz geschaffen werden.

Delmenhorst . Dreister Einbruch.  In
der Nacht drangen bei dem Kaufmann Timmer-
mann am Schollendamm Diebe in das Wohn¬
zimmer ein und raubten , ohne daß die im Zim¬
mer nebenan schlafenden Personen etwas merk¬
ten- einen Eeldschrank im Gewicht von gut vier
Zentnern ! Dies kaum glaubliche Werk konnten
die Diebe deswegen mit Erfolg unternehmen,
weil der Geldschrank auf einem Untersatz ruhte,
der sich in ebener Höhe mit dem Fenstersims
befand , so daß die Einbrecher den Schrank glatt
aus dem Fenster schieben konnten . In Stick¬
gras bei dem Schmied Heinicke hatten die Ein¬
brecher sich vorher das Einbruchswerkzeug „be¬
sorgt " . Sie beförderten dann den Schrank bis
zum Düsternort , wo sie ihn ihn auf offener
Straße aufbrachen und daraus gut 350 RM .,
sowie Schmucksachen im Werte von 100 RM.
und mehrere Sparkassenbücher entwendeten.
Insgesamt ist durch diesen Einbruch ein Scha¬
den von rund 1000 RM . entstanden , da der
Eeldschrank auch völlig zertrümmert worden ist.
Dies ist innerhalb acht Wochen bereits der
zweite Einbruch bei T.

Leer . Wegen sittlicher Verfeh¬
lungen verhaftet.  Ein Einwohner aus
Beningafehn wurde unter dem dringenden
Verdacht , an einem schulpflichtigen Mädchen
unsittliche Handlungen begangen zu haben,
verhaftet und dem hiesigen Amtsgericht zu-
geführt.

Wesermünde . Vater findet sein Kind
tot.  Gestern vormittag wurde beim Haupt¬
bahnhof Wesermünde -Bremerhaven ein fünf¬
jähriger Sohn des Berufsfeuerwehrmannes
Ahls von einer Autodrosch ?? überfahren und ge¬
tötet . Der Vater hatte bald hernach dienstlich
im Krankenhause zu tun und mußte hier zu
seinem Schrecken feststellen , daß sein Sohn
gerade tot eingeliefert wurde.

Volkswirtschaft.
Bericht über den Markt von Leer am 2. Sep¬

tember . Großviehmarkt (Zucht - und Nutz¬
vieh ) : Antrieb 757 Stück . Auswärtige Käufer
wenig vertreten . Handel : Hochtragende und
frischmelke Kühe 1. und 2. Sorte langsam,
3. Sorte schlecht; hoch- und niedertragende Rin¬
der 1. und 2. Sorte wenig Nachfrage , 3. Sorte
fast unverkäuflich ; zweijährige Bullen langsam,
jährige Bullen schlecht; halbjährige Kuhkälber
schlecht, halbjährige Bullkälber langsam , Kälber
bis zu zwei Wochen langsam . Gesamttendenz
sehr schleppend , großer Ueberstand . Hochtragende
und srischmelke Kühe 1. Sorte 500 bis 550 RM .,
2. Sorte 400 bis 475 RM ., 3. Sorte 280 bis
360 RM .; hoch- und niedertraaende Rinder
1. Sorte 400 bis 475 RM ., 2. Sorte 300 bis
350 RM ., 3. Sorte 210 bis 270 RM . ; zweijährige
Bullen 300 bis 400 RM .; jährige Bullen 130
bis 400 RM . ; halbjährige Kuhkälber 70 bis
160 RM ., halbjährige Bullkälber 60 bis 150
RM ., Kälber bis zu zwei Wochen 15 bis 30 RM.
Ausgesuchte Tiere über Notiz . — Kleinvieh-
markt:  Antrieb 123 Stück ; Handel : Läufer
mittel , sonst schlecht. Ferkel bis sechs Wochen
4 bis 7 RM ., von sechs bis acht Wochen 7 bis
9 RM ., Läufer 15 bis 32 RM . ; Schafe und.
Lämmer 22 bis 35 RM . — Sämtliches auf dem
Markt aufgetriebenes Rindvieh ist gegen Maul-
und Klauenseuche schutzgeimpft und gegen Tod,
Nottötung und Maul - und Klauenseuche durch
einen Entschädigungsfonds gedeckt. — Nächster
Groß - und Kleinviehmarkt am Donnerstag , 10.
September (Kreuzmarkt ) ' nächster Pferdemarkt
am Mittwoch , 9. September (Kreuzmarkt ) .
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Vor dem internationalen Flugrenne « in Cleveland (Ohio ) .

ELL

- . M.

Die internationalen Teilnehmer vor dem Neu Yorker Rathaus . — Von rechts nach links:
Kubita (Tschechoslowakei) ; Udet (Deutschland ) : der stellvertretende Bürgermeister McKee;
Leutnant Bernardi (Italien ) : Leutnant Williams (Amerika ) : Kapitän Orsinski (Polen ) und
Leutnant Atcherley (England ) , der vor einigen Tagen abgestürzt ist. — Bei den Vorflügen
für das große internationale Flugrennen und Kunstfliegen in Cleveland (Ohio ) errang der

Deutsche Udet besondere Erfolge , so daß man mit seinem Siege rechnet.

Ein « deutsche Jugendherberge im Memelland eingeweiht.
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Die neue Jugendherberge in Nidden (Kurische Nehrung ) wurde unter Teilnahme der gesam¬
ten Bevölkerung feierlich eingeweiht . Die vorbildlich eingerichtete Herberge wird der in das
Erengland wandernden deutschen Jugend eine schöne Heimstätte bieten und dazu beitragen,

die Verbindung mit den Deutschen im ab getrennten Gebiet aufrechtzuerhalten.

Mit diesem Fahrzeug soll Gold am Meeresgrund gesucht werden,
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Ein amerikanischer Ingenieur hat dieses eigen artige Fahrzeug gebaut das im Atlantischen
Ozean nach einem Schiff suchen soll, das mit Goldbarren im Werte von mehreren hundert
Millionen im vorigen Jahrhundert unterging . Zum Schütz gegen den ungeheuren Druck, dem
das Fahrzeug am Grunde des Meeres ausgesetzt ist, sind stählerne Wände und außerordentlich

starke Glasplatten angewendet worden.

Vor der Haager Entscheidung über die Zollunion.

Von lullv nUm techrv : Paul B » a >. var,  Fiuatreichs Verirerer vor dem Haager Schieds¬
gericht : Präsident Ad ätscht , Japan ; Prost Dr , Bruns,  Vertreter deutscher Znteressen.

Zu den Tagungen des BSlkerbundsrates und der Völkerbundsvollversammlung

Links : Der Außenminister der spanischen Republik . Lerroux,  der aller Wahrscheinlichkeit
nach den Vorsitz der Ratsversammlung in Genf übernehmen wird . Mitte : Graf Äpponyi,
Ungarns ständiger Vertreter beim Völkerbund , und Ti tu lesen (rechts ) , Rumäniens " Ger
sandter in London , gelten als Kandidaten für die Präsidentschaft der Vollversammlung des

Völkerbundes.

Vor IW Jahren wurde Wilhelm Raab « geboren.
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Oben links : Dir Begräbnisstätte Wilhelm Raabes in V raunschweig . — Oben rechts:
Wilhelm Raabs (8. September 1881— 18. November 1N1V). — Unten links: Das Geburts¬
haus Wilhelm Rabes in Eschershausen. — Unten rechts : Die Sperlingsgasse in Ber¬
lin,  nach welcher Raabes berühmte Erzählung „Die Chronik der Sperlingsgasse " benannt

wurde.
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Mldweftrommttik in NumSnien
Das Paradies der Räuberhorden . — Das Ende der Banditen Jsache und Petrei . — Die Ge¬

liebte als Verräterin.

Tür zu öffnen . Durch das Geräusch erwacht,
springt Jsache , ein bärenstarker Geselle, auf , eilt
aus dem Haus und schiefst den überraschten
Polizeioffizier nieder.

Rasch eilt Jsache ins Haus zurück, im Nu
wird die Tür verrammelt , und die Räuber
postieren sich hinter den Fenstern . Ein tosendes
Schnellfeuer herüber und hinüber knattert los,
wie es nach Aussage der Dorfbewohner selbst
in dieser unruhigen Gegend seit dem Kriege
nicht mehr gehört wurde . Allmählich erlahmen
dis Banditen , und mit dem Mute der Ver¬
zweiflung stellt sich Jsache vor das Fenster , um
besser zielen zu können . Plötzlich wirft er die
Arme hoch und stürzt zu Boden . Ermutigt
dringen setzte die Gendarmen langsam zur Tür
vor , — Doch da wird plötzlich die Tür auf-
gerissen , und in rasenden Sätzen flüchtet Petrei
dem nahen Wald zu , in dem er , noch bevor ihn

flnatomielerche rüs Reisegepäck.
Ein unhygienischer „Musterkosfer ".

Der folgende Vorfall , der wahrscheinlich ein
gerichtliches Nachspiel haben dürfte , ereignete
sich in dem Personenzug , der aus Bregenz in
Bludenz  ankam . Ein Schaffner , den die vor¬
gerückte Stunde nicht abhielt , den seiner Ob¬
hut anvertrauten Waggon zu kontrollieren,
stellte in einem Abteil einen penetranten Ge¬
ruch fest, der von einem sogenannten „Muster¬
koffer" zu kommen schien, dessen Größe auffal¬
lend war.

Da der entsetzliche Geruch immer stärker
wurde , lieh der Schaffner den Koffer öffnen.
Darin lag die in Perwesung übergehende

Leiche eines Selbstmörders.

Eine Mllw«Geldstrafen.
Die Geheimbrennerei im Fabrikschornstein.

die Kugeln der verblüfften Gendarmen errei¬
chen konnten , verschwindet.

Jetzt wird das Feuer eingestellt und Jsache
aufgefordert , sich zu ergeben . Die Antwort
sind n » ie Schüsse. Jsache will sich nicht ergeben.
Erst nach der Drohung , daß die Hütte angesteckt
und er lebendigen Leibes geröstet werde,
schwankt der Bandit blutüberströmt heraus,
läßt das Gewehr fallen und sinkt bewußtlos zu
Boden . Ein Querschläger hat ihm die rechte
Brustseite zerschmettert . Nach zwei Stunden
starb er.

Am nächsten Tage stellt sich auch der ent¬
sprungene und gehetzte Petrei den Dörflern
mit dem Verlangen , zur nächsten Polizeistation
geführt zu werden . Im Verhör gibt er alle
seine Schandtaten ohne jede Rener zu. Doch er
weigert sich seine Helfer und Hehler zu nennen-
Auch Daumenschrauben können ihm nicht die
Namen entlocken. Am Abend wird er nach dem
Bezirksgefängnis überführt . Unterwegs erfolgt
der programmäßige Fluchtversuch : Petrei wird
von der Begleitung niedergeknallt.

Den Gerichten ist ein langwieriger und kost¬
spieliger Prozeß erspart worden . . . .

der sich einige Tage zuvor auf dem Vorarlber¬
ger Aussichtsturm Pfänder erschossen hatte.

Die Ermittlungen ergaben , daß die Leiche
des völlig mittellosen Selbstmörders wegen
„Barmittelmangels " einem anatomischen Insti¬
tut überwiesen worden war . Allerdings hätte
sie laut behördlicher Vorschrift in einem Me¬
tallsarg verpackt und in einem besonderen Ab¬
teil versandt werden sollen . Der Inhaber
dieses Musterkoffers wies sich jedoch mit amt¬
lichen Papieren aus . so daß vorderhand keine
Möglichkeit bestand , gegen ihn einzuschreiten.
Immerhin hat diese Außerachtlassung aller
hygienischen Vorsichtsmaßregeln große Em¬
pörung hervorgerufen.

Brief aus Bukarest.
Der Balkan ist seit je ein Paradies der

Rauberhorden gewesen . Besonders in Rumä¬
nien vergeht kaum ein Tag , ohne daß neue
Ueberfälle gemeldet werden . Bald wird ein
Eisenbahnzug attackiert , bald eine Bank am
hellichten Tage ausgeplündert , bald ein ganzes
Dorf gebrandschatzt . Die Polizei erscheint
gegenüber diesem Treiben fast machtlos . Die
Bewaffnung der Banditen ist vielfach stärker
und neuzeitlicher als die der Polizei.

Ganze Gendarmerieabteilungen und Regi¬
menter Militär wurden aufgeboten , um die ge¬
fährliche Bande des Donaupiraten Terento un¬
schädlich zu machen . Zwei Jahre fahndete man
vergeblich nach dem Versteck der Briganten.
Tag für Tag überstrichen Polizeiflug,zeuge die
Sumpfgebiete des Donaudeltas . Umsonst. Die
Ueberfälle auf Schleppzüge , kleinere Dampfer
und Jachten nahmen kein Ende . Erst durch
Verrat einer Frau konnten Terento und seine
Genossen dingfest gemacht werden.

Ein ähnlicher Fall wird jetzt aus Broschteni
in der Moldau gemeldet . Die Banditen Gre¬
gor Jsache und Konstantin Petrei , denen in
allen Dörfern zahlreiche Helfershelfer zur Ver¬
fügung standen und die jahrelang der Schrecken
der Bevölkerung und Gendarme gewesen wa¬
ren , konnten dieser Tage nach vielstündigem
Feuergefecht von einer starken Gendarmerie¬
abteilung überwältigt werden.

Die Banditen , die Dutzende verwegenster
Ueberfälle und grausamster Raubmorde auf
dem Gewissen hatten , blieben nach jedem Ver¬
brechen wie von der Erde verschlungen . Die
Polizei setzte riesige Prämien auf die Köpfe
der Räuber aus . Vergeblich . Bis eines Ta¬
ges die Polizei von einer Bäuerin , einer
ehemaligen Geliebten des Petrei , die sichere
Nachricht erhielt , daß sich die Gesuchten in
einer leerstehenden Sennhütte unterhalb des
Calimanberges versteckt hielten.

Schon vor Tagesgrauen wird die Hütte um¬
stellt . Drinnen ist es ruhig . Vorsichtig pirscht
sich der Abteilungsführer heran und versucht die

^ .»». —.
Die Stute „Sichel " des Staatlichen Gestüts
Grabitz , die den Großen Preis von Baden , den
Hauptpreis der Baden -Badener Rennwsche,

überlegen gewann.

Ein Spritschieberprozeß größten Umfanges
wurde vor dem Schöffengericht in Münster
beendet . Als Angeklagte hatten sich der Bren¬
nereibesitzer Krauling , ferner sein Komplice
Kortonbusch und mehrere andere Mithelfer zu
verantworten.

Die Zollbehörde hatte schon vor längerer
Zeit Kenntnis von der Existenz der ge¬

heimen Brennerei erlangt.
die von den Angeklagten betrieben wurde . Die
Nachforschungen gestalteten sich sehr mühsam
und nahmen fast ein ganzes Jahr in Anspruch.
Trotzdem konnte die Spritfabrik nicht aus -ge¬
hoben werden.

Im November des Vorjahres gelang es der
Behörde endlich , wichtige Schuldbeweise in die
Hand zu bekommen und Krauling wurde ver¬
haftet . Der Prozeß , der gegen ihn dann ein¬
geleitet wurde , mußte zur weiteren Ausdeh¬
nung des Beweisverfahrens vertagt werden.

Krauling wurde auf freien Fuß gesetzt,
setzte aber nach seiner Freilassung die Ge-

heimfabrikation fort.
Schließlich gelang der Zollbehörde doch der
große Schlag . Bei einer Revision , die von
Beamten überraschend vorgenommen wurde,

fand man in einem alten Fabrikschornstein die
Geheimbrennerei mit allen Hilfsmitteln , die
zur Erzeugung und zum Transport des Alko¬
hols notwendig waren . Die Brennerei war
sehr geschickt maskiert und in einem Hohlraum
untergebracht , über dem sich eine Reisigauflage
befand.

Die Beamten ließen sich an Seilen in die
Tiefe hinab

und beschlagnahmten alle Apparate und Vor¬
räte . Bei dieser Gelegenheit nahmen sie gleich
auch den Wächter fest, der früher einmal den
Beruf eines — Küsters ausgeübt hatte . Die
Eigentümer hatten das Geschäft recht groß¬
zügig betrieben, ' in der Schwarzbrennerei wur¬
den an die 100 006 Liter fabriziert.

Die Strafen fielen recht empfindlich aus.
Das Gericht verurteilte Krauling zu einer
Geldstrafe von 783 660 RM ., ferner zu 206 340
Reichsmark Wertersatz und zu acht Monaten
Gefängnis . Kortenbüsch erhielt zwei Monate
Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe . In zwei
Fällen erfolgte ein Freispruch , während die
restlichen Angeklagten wegen Beihilfe mit
Geldstrafen von 100 bis ISO RM . bedacht
wurden.

stus aller Welt.
lleberfallene Asienexpeditio « .

Das Lager der Zentrala -sien-Expödition
Sven He di ns  wurde von einer chinesischen
Räuberbande überfallen . Außer Lebensmitteln
sind wertvolle Meßinstrumente entwendet wor¬
den.

Flieger Gronau in Chikago.
Der in Chikago eingetroffene Grönland»

flieger von Gronau erklärte sich dahin , daß die
Flugroute über Grönland nach Amerika zu kost¬
spielig sei, um für einen geregelten Handelsluft¬
verkehr in Frage zu kommen . Von Gronau
kehrt mit einem Dampfer nach Deutschland zu¬
rück.

Sieben Millionen Zollstrafe.
Die Zollbehörde von Neapel  hat in den

letzten Tagen gegen einige Schmugglerbanden
Zollstrafen von nicht weniger als sieben Millio¬
nen Lire erlassen . Das Haupt der größten
Bande ist ein gewisser Antonio Fonso , der nach
einer Verurteilung nach Frankreich geflohen
war und von dort aus mit einer italienischen
Schmugglerbande von mehr als 20 Personen den
Sacharinschmuggel organisierte . Seine Kom¬
plizen wurden nun zu dreieinhalb Millionen
Lire Strafe verurteilt . Eine andere Schmugg¬
lerbande erhielt 3100 000 Lire Strafe . Einige
Kaufleute , die den Alkoholschmuggel betriebe«
hatten , erhielten 700 000 Lire Strafe.

Amerikanischer Blaubart.
Einem neuen Blaubart glaubt man in

Clarksburg (Virginia ) in der Person eines
Heiratsvermittlers entlarvt zu haben . Vorerst
gab er zu, eine reiche Chikagoer Witwe und
deren drei Kinder ermordet zu haben . Der
Mörder hatte die Leichen in einem in der Nähe
seiner Wohnung gelegenen Keller verbrannt,
wo sie von der Polizei aufgesunden wurden . Dis
Polizei hat Gründe , anzunehmen , daß der Mör¬
der noch dreißig andere Frauen , mit denen er
in Verbindung stand , ermordet hat . Man hat
in einer vor einiger Zeit abgebrannten Baum-
wollfarm eine verkohlte menschliche Hand auf¬
gefunden.

Witze aus dem „Ulk " :
Ein Kind war geboren worden . Die Ver¬

wandtschaft strömte zusammen und beguckte be¬
geistert das Baby . „Ganz der Papa ! Ganz
der Papa !" hieß es.

Der „Papa " sagte : „Stimmt . Mir wäre es
aber lieber , wenn es mir ähnlich sähe."

ettervrur.
Die Pariser Herbstmode wird ausführlich im

ersten September -Heft des „Karstadt-
Magazins"  behandelt , und zahlreiche wir¬
kungsvolle Aufnahmen zeigen , was Paris füi
die nächste Saison als „letzten Schrei " bringt
und wohl auch bald bei uns in Deutschland,
wenn auch mehr oder weniger abgewandelt , zu
sehen sein wird . Ein besonderer Artikel ist fer¬
ner den neuen Herbst - und Winterstoffen ge¬
widmet , und auf reizend aufgemachten Bilder¬
seiten wird wollene Kinder -Kleidung für unsere
jüngsten Mode -Damen und -Herren vor Augen
geführt . Sehr interessant ist auch ein Vilder-
Artikel „Zukunft im Kindesantlitz ", der an
markanten Beispielen zeigt , wie sich frühzeitig
Charakteranlagen im kindlichen Gesichtsausdruck
ankündigen . Aufnahmen aus neuen Filmen,
Erzählungen und Aufsätze ernsten und heiteren
Charakters und ein sehr reichhaltiger Kinder¬
teil runden den Inhalt ab , so daß wieder jeder
Jnteressenkreis Anregung und Unterhaltung
aus diesem Heft schöpfen wird.

Hier fiel Lafialle.
Von

Gertruds Wertheimer.

Kürzlich fiel mir ein Band des „Journal de
meve " aus dem Jahre 1864 in die Hände,
ruber gebunden die täglichen Ereignisse , Hoff-
ngen und Enttäuschungen der kleinen Genfer
elt , politische Streiflichter auf die übrige
oße Welt.
In der Ausgabe vom 16. September finde ich

irtkara aufgesührt in der amtlichen Rubrrk
lodesfälle " zu deutsch : ^

„Am 31. August . Lassalle , Ferdinand.
Advokat , 39 Jahre alt , „Hotel Vrktorra ",

Jch ^blättere zurück. Am 28. August 1864 hatte
r den Toren Genfs jenes Duell zwischen
rssalle, um die Liebe der schönen Helene
oenniges , und Jako von Racowitza , um die

aus , oer „uuearas ors
derts ", wie in Heine nannte , die tödliche
nde erhielt . ^ ,
rein Wort findet sich darüber m den Spal-
der Zeitung . Am 22. August 1864 war es
Senf, im Anschluß an die Magistratswahlen,
-traßenkämpfen gekommen ; damit ist Spalte
Spalte , Nummer um Nummer des Blattes
Ilt . Leitartikel , Augenzeugenberrchte , Mer¬
zen aus Genf , aus der übrigen Schweiz , aus

rUd " August ist Lassalle in Genf seiner
ide nach schwerem Todeskampf erlegen . Auchlive nam imioerenl - - v

-er Ausgabe vom 31. August kerne Zette über
alle . Wieder nur bekümmerte Kommentare
den Stratzenkämpfen . Seltsame Perspektiv-
;keit der Mitwelt für historischen Wett und
oert . Eine Spalte des »-wurnals vom
August ist gefüllt mit der Geschichte einer
ge, oie den Schatz ihres Besitzers , 10 000
nken in Papier , der im Stall verborgen
den war , aufgefressen hat . Die Ziege wurde
kilaStet aber nur die Nummern von sechs
1-Frank 'noten konnten aus ^ n Fragmenten
Magen des Tieres rekonstruiert werden.

4000 Franken hatte die Verdauungssäure zer¬
stört . Die Bank von Frankreich sah sich außer¬
stande , den Verlust zu ersetzen. Das ist Gegen¬
wart.

lieber die Tragödie Lassalles auch in den
späteren Nummern des Blattes nichts . Nichts,
außer der amtlichen Registrierung seines Todes
am 16. September.

Ich beschließe, den Ort des Duells aufzu¬
suchen. Niemand in Genf kann mir recht sagen,
wo er liegt , obzwar der Gedenkstein , der an der
Stelle errichtet wurde , vielfach , auch ganz ab¬
gesehen von Lassalle , in die Literatur eingegan¬
gen ist.

Endlich finde ich doch einen Führer : ein
Freund , der bei einem wrnterlichen Spaziergang
einmal zufällig auf den Stein gestoßen ist. Er
will versuchen , ob er ihn wieder finden kann.

Wir fahren mit einer kleinen elektrischen
Bahn nach dem Dorf Veyrier am Fuße des
Saleve -Verges , des Wahrzeichens von Genf.
Das Dorf ist halb noch Schweiz , halb Frankreich.
Lassalle hatte verlangt , daß das Duell jenseits
der Grenze geschlagen werde , damit er nach Genf
zurückkehren und auch noch den in Genf lebenden
Vater Helenes , der sich der Verbindung seiner
Tochter mit Lassalle widersetzt hatte , zur Rechen¬
schaft ziehen könne.

Aus der Ortschaft heraus führt uns die
Nationalstraße , die das mondäne französische
Bad Evian am Eenfersee mit dem alten Kloster¬
städtchen Annecy und weiter mit dem französi¬
schen Gastein , Aix -les -Vains , verbindet . Rechts
von der Straße ist Schwei;  saubere bürgerliche
Landhäuser flankieren sie da , in gutgehaltenen
Gärten mit peinlich gepflegten Kieswegen . Eine
Atmosphäre von seelenloser , aber absoluter
Reinlichkeit umweht sie. Man spürt , daß hier
viel Seife verwendet wird , daß das Leben plan¬
voll in festgefügten Grenzen dahinrollt.

Links liegt Frankreich , das dämonischere
Ufer der Straße . Großzügig sind etwas ver¬
wahrloste einzelne Häuser über das hügelige
Terrain gestreut . Der Strich Landes zwischen
der Grenze und der steilaufsteigenden Nordwand
des Saleve scheint nicht zu den bestgehüteten,
reichsten Teilen der französischen Republik zu ge¬

hören . Ein Steinbruch wird hier abgebaut.
Sonst sieht das Land wild , unergiebig aus.
Stark mit Unterholz durchsetzter Wald , undurch¬
dringliches Gebüsch, Heideland , karger Weide¬
grund wechseln mrteinander ab , willkürlich , so
wie sie die Natur selbst verteilt hat . Nur der
Zug , dessen Gleise etwas abgerückt parallel mit
der Straße laufen , trägt hier fahrplanmäßig
einen flüchtigen Hauch von Paris durch die
Gegend . Auf gutgefederten Rädern sausen die
Schlaf -, die Speise - und die Pullmanwagen des
Expreß Paris —Evian vorbei . In ihren lang¬
gestreckten Leibern Menschen tragend , deren Ge¬
danken noch in Paris , in London oder Neuyork
oder schon in Evian bei der Kur , am Strand
oder am Spieltisch sind.

Bei der Personenzugstation Voissey, sie hat
kein sichtbares Hinterland , nur eine große
Namenstafel steht auf dem sandigen Fahrdamm,
Lberkreuzen wir die Gleise . Ein steiniger Fuß¬
weg führt in der Richtung des Saleve hinan.
Ein halbverfallenes Haus bleibt links liegen,
ein paar Baracken der Steinbruchsarbeiter.
Dann kriecht der Weg zwischen regennassem Ge¬
büsch hindurch , kaum Raum für einen einzelnen
Menschen lassend . Schweigend marschieren wir
im Gänsemarsch zwischen den feuchten Vlätter-
wänden . Wie haben die Duellanten diesen Weg
zurückgelegt ? sie müssen die Wagen unten auf
der Straße gelassen haben , müssen die halbe
Stunde im fahlen Licht des Herbstmorgens zu
Fuß gegangen sein . Ein hoffnungsloser Todes¬
weg , bedrängt von Gedanken des Unentrinn¬
baren , Endgültigen , ohne Weite , ohne Ausblick.
Aber Lassalle hat all das ja nicht empfunden.
Er war des guten Ausgangs so sicher gewesen.
Er hatte es abgelehnt , sich einzuschießen . „Un¬
sinn , ich weiß , was das Schicksal mir bestimmt
hat ", war seine optimistische Antwort auf die
Vorstellungen seiner Freunde gewesen.

Etwas weiter treten die Gebüsche ausein¬
ander , eine Wiese verschmilzt ansteigend mit den
Hängen des Saleve . Dann wieder Gebüsch und
Wald . Der Weg windet sich, führt über Steine
und Wurzeln . Dann bleibt der Wald nur als
Flanke des Weges auf der Seite des Saleves
zurück. Rechts liegt ein in dieser bizarren Wild¬

nis auffallend regelmäßig geformter Wiesen¬
fleck. Drei Kanten werden vom Wald gezogen^
die vierte bildet der Weg . Wir gehen über den
feuchten Rasen , der merkwürdig hellgrün gegen
die düstere Waldumrahmung aufleuchtet . Rote
Kleeblumenköpfe , weiße Wiesenkümmeldolden
streifen unsere Schuhe.

Ganz nahe der einen Waldecke des Gevierts,
etwas in den Schatten der ersten Bäume gerückt,
steht eine unbehauene Steinpyramide . Kaum
einen halben Meter hoch, mehr wie ein errati¬
sches Steinstück , das irgendeine Naturgewalt
hier in den mosigen feuchten Waldboden gestreut
hat.

In die vordere Breitseite ist ein rundes
Medaillon geschliffen , anspruchslose Buchstabe«
sind in seine Fläche gegraben und heißen zü
deutsch:

Ferd . Lassalle
Geboren am 11. April 1825

Gestorben an den Folgen eines Duells
am 31. August 1864.

Kleine grüne Moospolster füllen die Kerben
der Buchstaben , Verwitterung nagt an dem
Stein . Ueber ihm ziehen Eichen , Buchen , Fich¬
ten ein undurchdringliches Gewölbe . Man sieht
keinen Himmel , keine Sonne , nur die modernde
Trostlosigkeit des feuchten Waldbodens , bedeckt
mit welken Blättern , kümmerlichem Epheu,
Moos und Flechten.

Ein paar Schritte weiter in den Wald hin¬
ein liegt ein kleiner See , eine Lache mit schwarz-
braunem Moorwasser , in ewigem Schatten.

Hier fiel Lassalle in einem Duell , in dieser
Art des Zweikampfes , die er stets verachtet und
als ein Gottesgericht des Mittelalters gebrand¬
markt hatte . Müßig , darüber Worte zu ver¬
lieren , warum er sich in dieses Duell gestürzt
hat . Viele , die sein Leben bis in die letzten
Konsequenzen verfolgt haben , glauben , es sei
vollendet gewesen als er starb , andere wieder
sagen , er sei erst im Anfang gestanden , der kühne
Vogen seiner Bahn sei nur jäh durch ein hartes
Schicksal zerbrochen worden . Nur eines ist sicher,
sein Leben endet in einer Dissonanz , die keine
Kunst in Harmonie aufzulösen vermag.
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Nachdenkliches zu den Reichsjugendwettkämpfen.
Die Reichsjugendwettkämpfe der Rüstringer

Schulen sind vorüber . Bei glänzendem Sonnen¬
schein Loten sie den Zuschauern aus dem grünen
Rasen des Marinesportplatzes ein prächtiges
Bild . Wie herrlich war es , die 160Ü gerade-
gewachsenen Jungen und Mädel zu sehen, wie
sie mit Freude und Hingabe ihre Kräfte matzen
und Zeugnis ablegten von der sportlichen
Arbeit des Jahres ! Wem ging nicht das Herz
auf beim Anblick der musterhaft durchgeführten
Freiübungen ? Wer wurde nicht mitgerissen
von dem Men Kampf bei den Staffeln , wo
jedes Mädchen und jeder Knabe die letzte Kraft
dransetzten zur Ehre der Schule , die sie ver¬
traten ? Wer nahm nicht mit Befriedigung
und Interesse die Worte des Herrn Oberbürger¬
meisters Dr - Paffrath zur Kenntnis , der die
Förderung der Leibesübungen als eine ernste
Pflicht von Staat und Gemeinden bezeichnete?
Begeistert werden sollten die Kinder für die
Pflege der Leibesübungen , nicht für die Schule,
sondern fürs Leben , damit sie später aus
eigenem Antrieb an ihrer körperlichen Ertüchti¬
gung Weiterarbeiten , zum Vesten des Volkes
und des Vaterlandes . Wahrlich , es war eine
Helle Freude , die Jugend in edlem Kampfe zu
sehen und die schönen Worte zu hören ! Wer
aber sah das furchtbare Gespenst des Abbaues,
das auch hier alles zunichte zu machen droht?
Die wenigen , vor allem Vertreter der Lehrer¬
schaft, die die Richtlinien des Oldenburger
Ministeriums für den Abbau von Volksschul¬
klassen kannten , sahen diesem letzten Reichs-
jugendwettkampftag mit Bitterkeit und Weh¬
mut zu. Die jüngeren Lehrer werden ab¬
gebaut . Weist die Elternschaft , was das für
den Turnunterricht und damit ' für die körper¬
liche Ausbildung ihrer Kinder bedeutet ? Der
Turnunterricht wird seit Jahren von den jün¬
geren Lehrkräften erteilt . Sie sind die Trieb¬
kräfte zur Förderung der Leibesübung an den
Schulen , sie setzten immer wieder ihre ganze
Person ein für die Ertüchtigung der Jugend
und opferten wochenlang ihre freien Nach¬
mittage zur Durchführung der Spiele und des
Schwimmens . Sie schafften die Begeisterung
bei den Kindern , die die Voraussetzung zu den
hervorragenden Leistungen ist. Sie waren es,
die die Zahl der Freischwimmer von 40 in den
Vorjahren auf 450 jährlich brachten ; sie allein
bieten die Voraussetzung für die Durchführung
einer Veranstaltung in dem Ausmatz der
Reichsjugendwettkämpfe . Sie sollen abgebaut
werden . Kann solch eine Matznahme überhaupt
erwogen werden ? Wer kann den älteren Leh¬
rern zumuten , unter wesentlich erschwerten Be¬
dingungen , nämlich mit in beängstigender
Weise überfüllten Klassen zu turnen ? Wie
wird es mit der Disziplin in diesen Klassen?

'Unsere Kinder sind nicht mehr die von Anno
dazumal ! Oder soll der „Prügelpädagoge"
seligen Angedenkens wieder auferstehen ? Gewiß
gibt es ältere Herren , die Turnunterricht er¬
teilen könnten . In den meisten Fällen jedoch
stehen sie nicht mehr ln der Bewegung und sind

K,U>er den modernen Sport - und Turnbetrieb
'nicht unterrichtet . Aus dem Grunde gehen sie

auch nur mit Unlust in die Turnstunden . Wenn
aber dem Lehrer die innere Anteilnahme fehlt,
so ist er auch nicht imstande , unseren Nachwuchs
für sportliche Betätigung zu begeistern , lleber
die Notwendigkeit einer gründlichen körper¬
lichen Ertüchtigung der Jugend sind sich heute
die Parteien aller Schattierungen einig , eben¬
falls darüber , datz der Schule der grötzte Teil
dieser Arbeit zufällt . Wie soll diese Aufgabe
durchgeführt werden , wenn man der Schule die
jungen Lehrkräfte und der Arbeit in den
Lehrerkollegien das fortschrittlich -belebende
Moment nimmt , das zur zeitgemäßen Aus¬
gestaltung des Schulbetriebes genau so not¬
wendig -ist wie die ruhige Sachlichkeit des er¬
fahrenen Alters - Das kann nicht sein
und das darf nicht sein , datz die
deutsche Schule im Zeitalter der

ugendbewegung die Jugend aus-
ötzt!  Mitten im Schuljahr erfolgt dieser

Abbau - Die Kinder werden aus ihrer Arbeit
herausgerissen , der Erfolg der Jahresarbeit
wird in Frage gestellt . Wir greifen die Worte
des Herrn Oberbürgermeisters auf , datz gerade
die Notzeit kernige Menschen brauche und for¬
dern daher, ' datz man Schlutz macht mit der Art,
Lei allen Sparförderungen an erster Stelle die
Schule zu nennen ! Das ist wahrlich ein schlech¬
ter Baumeister , der ein Gebäude einreitzt , bevor
er weist, was er wieder aufbauen will . Schlutz
mit diesem Raubbau an Schule und Lehrer¬
schaft. Es ist ein Hohn auf das Gerede vom
„Jahrhundert des Kindes ", auf die Worte
unseres allverehrten Herrn Reichspräsidenten
von Hindenburg : „Leibesübung ist Dienst am
Volk , ist Bürgerpflicht !" Jetzt mutz Halt ge¬
macht werden ! — Eltern , stellt euch schützend
vor eure Kinder!

Die obigen Ausführungen legen die zer¬
störenden Folgen des Schulabbaus für die kör¬
perliche Ertüchtigung der Jugend dar ; aber in
gleicher Weise niederreitzend und zerstörend
wirken die rücksichtslosen Sparmatznahmen für
den gesamten übrigen Unterricht . In den Richt¬
linien für den Schulabbau werden Klassen
mit einer Mindestbesetzung von 50 Kindern an
mehrklafsigen und 60 an einklasstgen Schulen
gefordert . Und das sollen nur Regelzahlen
sein ! Die Gemeinden können noch darüber
hinausgehen . Selbst vor Schleppklas¬
sen  schreckt man nicht zurück Man kann er¬
warten , datz unsere Bevölkerung Verständnis
dafür hat , datz Schleppklassen nichts Halbes
und nichts Ganzes sind. Sie sind genau das,
was eine Bauernstelle ist, der der Dauer fehlt,
und die nun von den Nachbarn mitverwaltet
wird . Mau macht die Klasse zu einer Massen¬
versammlung , Die heutige , schwer gefährdete
Jugend , die in der Kriegs - und Nachkriegszeit
geboren ist, braucht aber eine eingehende,
persönliche Betreuung,  die nur in
kleinen Klassen möglich ist. Die Lehrerschaft
hat , besonders in heutiger Zeit , einen wichtigen
Teil ihrer Arbeit auf dem Gebiete der Er¬
ziehung  zit leisten . Ein freundschaftliches
Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler soll
an die Stelle des „Du sollst"  das wertvolle
Bekenntnis „Ich will"  treten lassen . Der
Arbeitsschulünterricht , der die Kinder zur freu¬
digen , arbeitswilligen Mitarbeit erzog , wird
verschwinden . Der Unterricht bewegt sich wie¬
der in den Gleisen der „altbewährten Lern-
methode " . Das Kind , das den gebotenen , vor¬
geschriebenen Lernstoff nicht bewältigen kann,
hat im Interesse der vielen andern Schüler
keinen Anspruch mehr auf besondere Berück¬
sichtigung ; es bleibt also sitzen. Der Lehrer
wird nicht mehr Freund der Kinder sein kön¬
nen , und wie in früheren Jahrzehnten wird
das Kind bald wieder vor ihm zittern.

Bei 80 bis 60 Kindern wird man die ge¬
sundheitlich einwandfreien Tische und Stühle
wieder aus den Rüstringer Volksschulen hinaus¬
tragen müssen und auf den Boden stellen . Gar
nicht zu reden von der gesundheitlichen
Schädigung  in überfüllten Klassen . Die
neuen Rüstringer Lehrpläne sind im Massen¬
betrieb nicht durchzuführen . Lehrgänge , Be¬
sichtigungen und manche Wanderungen werden
unterbleiben : überfüllte Klassen kann niemand
dabei gebührend beaufsichtigen . Die Volks¬
schule hat ihre Schüler mit denjenigen Kennt¬
nissen und Fertigkeiten auszustatten , die für
das Berufsleben und die Weiterführenden
Schulen notwendig sind. Die Leistungen der
Schule werden mit Notwendigkeit sinken müssen
und das in einer Zeit , in der aus Wirtschafts-
krei-sen schon jetzt häufig Klagen über die Er¬
folge der Schularbeit laut werden.

Die Lehrervereine , die auf ihre
Fahne den Fortschritt geschrieben
haben , werden nie ihre Hand zu
einem solchen Schulabban reichen,
sondern mit allen zu Gebote stehen¬
den Mitteln den Kampf dagegen

Rüstringer LeycliiigSWrt.
II.

In Düsseldorf  war in den Fabriken der
Firma Schietz - Devrietz  Gelegenheit , den
Ban von Werkzeugmaschinen  kennen
zu lernen . Wenn man hört , datz eine Werk¬
zeugmaschine dieser Firma mehr als eine Mil¬
lion NM . kostet, (sie war gerade zur Erpro¬
bung ausgestellt und wird nach Japan geliefert)
so kann man sich eine Vorstellung von der Be¬
deutung des deutschen Werkzeugmaschinenbaues
machen . Es gibt allerdings Leute , die da mei¬
nen , datz durch die Versorgung des Auslandes
mit solchen erstklassigen deutschen Maschinen
der Absatz von anderen deutschen Erzeugnissen
immer schlechter wird . Die Düsseldorfer Firma
hat jedenfalls vorläufig noch den Vorteil und
ihre Arbeiter brauchen deshalb noch nicht stem¬
peln . Bei der Rheinischen Metall¬
warenfabrik (Rheinmetall ) liegen die
Dinge dafür um so schlechter. Vor und während
des Krieges war sie eine der grössten Lieferan¬
ten an Kriegsgerät und konkurrierte aufs
schärfste mit Krupp . In ihrer Blütezeit werkten
in ihren Betrieben über 40 000 Menschen . Jetzt
sind es dagegen nur noch an 1200. Eine gut
-eingerichtete Lehrlingswerkstatt und ein auf¬
schlußreiches Betriebsmuseum waren darum
auch das , was den Besuchern aus Rüstringen
zu zeigen war . Aus alter Tradition heraus
gab es allerdings auch ein kleines Frühstück,
was besonders dankbar anerkannt wurde.
Der Besuch des Planetariums , einiger markan¬
ter Denkmäler und die Besteigung eines Hoch¬
hauses rundeten den Besuch zu einem schönen
Erlebnis ab.

Die Kölner haben nicht nur den schönsten
Dom , sonderen auch dis grötzte Jugend¬

herberge.  1200 Mädchen und Burschen
können dort zn gleicher Zeit ihr müdes Wan¬
derhaupt Niederlagen . Oft sind es Hunderte
aus dem Ausland , wobei vor allem die Hol¬
länder und Engländer versuchen , sich in der
Zahl den Rang abzulaufen , Kölns Rhein-
brücken, der Geschäfts - und Straßenverkehr , das
Messegelände fanden ebenso die Bewunderung,
wie der Dom . Ein Besuch in der Automobil¬
fabrik des Amerikaners Ford  brachte
hier den technischen Teil zu seinem Recht . Mo¬
dern , hell und sauber ist diese Anlage schon.
Sicherlich wird sie auch in der Leistungsfähig¬
keit die Wünsche des Erbauers erfüllen . Da die
dort Beschäftigten so ungefähr die höchsten
Löhne in Deutschland haben , so wäre ja soweit
alles in schönster Ordnung , wenn nun in
Deutschland auch die Leute vorhanden wären,
die Erzeugnisse des laufenden Bandes zu kau¬
fen . 150 Autos können in acht Stunden von
der Ablaufbahn rollen , wenn die Käufer sich
mit derselben Präzision finden ließen , mit der
die Erzeugung in der Fabrik klappt.

Die Reisenden aus Nüstringen bestiegen erst
einmal wieder ihren Autobus , durchkreuzten
Köln auf den verschiedensten Wegen und ließen
Richtung auf Koblenz  nehmen , wobei
der Fahrer die Straße rechts des Rheines
wählte . Da die Reben an den Bergen noch
nicht reif waren , so mutzten Aepfel und Birnen
als Ersatz dienen . Hoffentlich sind sie allen
gut bekommen . Da es beim letzten Teil dunkel
wurde , konnten nur die Schönheiten des Sie¬
benge birg  s aufgenommen werden . Koblenz
das Deutsche Eck, Ehrenbreitstein , Rhein und
Mosel ließen am andern Tag gegenüber den
Tagen zwischen Schloten und Zechengerüsten
des Industrielandes eine neue Welt erstehen.

führen . Sie wenden sich an das
öffentliche Gewissen und legen die
entlassenden Behörden vor der Zu¬
kunft des Volkes  fest . Blinde hat es
immer gegeben , sonst wäre das Sprichwort
nicht entstanden : „De erste Not mut hulpen
weern , sä de Fro , da flog se den Backtrog twei,
um dat Vackelswoter heet to moken."

Dieser Schulabbau ist Schulvernichtung!

Bezirks -Lehrerverein Rüstringen
Prejseausschutz.

MrdwestdeuMe
Rundschau.

Zetel . Straßenarbeit.  Durch Setzen
einer Felsbordkante wird hier die Rosjelder
Straße etwas verbreitert und der Bürgersteig
befestigt.

Remels . Fund aus alter Zeit.  Ein
Kolonist im Siedlergelände beim Alten Post¬
weg ( in der Nähe ging eine Römerstratze ent¬
lang ) , der nach Fertigstellung seines Häuschens
einen Schafstall in einen Hügel hineinbauen
wollte , stieß beim Abgraben des Hügels auf
eine Urne mit menschlichen Knochen , deren
oberer Umfang etwa 80 Zentimeter ' beträgt
und die leider beim Graben mittendurch ge¬
brochen wurde . Auch in der Nähe dieser Urne
wurden menschliche Gebeine gefunden , lleber
das Alter des Fundes läßt sich zurzeit noch
nichts sagen.

Emden . Von der Seemoosfischerei.
Dieser Tage ist die Seemoosfischerei , die in an¬
deren Jahren gewöhnlich bereits im August
betrieben werden konnte , von der Regierung
für einige Wochen frei -gegeben worden . Die
Seemoosfischerei , eine äußerst schwierige Ar¬
beit , lohnt noch immer die aufgewandte Mühe
und hat schon in manchem Jahre einen etwai¬
gen Ausfall in anderen Fängen wettgemacht.
Die immerhin interMante Arbeit gestaltet sich
wie folgt : Eine etwa 8 bis 10 Meter lange,
mit Stacheldraht umwickelte Kette , die man
mittels eines Nohres spannt , wird von den
Fahrzeugen gegen den Strom über das Watt
geschleift . Hierbei wird das Seeinoos von dem
StachLldraht mitgerissen . Der Iodgehalt der
Pflanze ist so stark , daß Lei der Verarbeitung
die Augen anfangen zu tränen . Der Preis
des gereinigten Seemoo -ses betrug in den letz¬
ten Jahren etwa 1,20 bis 1,30 RM . das Pfund.
Es wird zur Herstellung von Brautkränzen
und Buketts sowie zur Jodgewinnung ver¬
wandt . Unsere Fischer bearbeiten die Pflan¬
zen mit Glyzerin und erreichen damit eine
jahrelange Haltbarkeit . Hauptabnehmer ist
gegenwärtig Holland . Von hier wandert es
dann zu chemischen und medizinischen Zwecken
nach England und den holländischen Kolonien.

Norden . Vor Schreck gestorben.  Ein
tödlicher Unfall , wie er wohl selten vorkommt,
ereignete sich auf der Landstraße Norden—
Georgs -Heil. Das Auto eines Schaustellers
vom Schützenpl -atz in Emden , ein offener Vier¬
sitzer, kam von Norden und erlitt etwa 500
Meter vor der Einbiegung auf die Landstraße
nach Emden einen Achsenbruch, der bewirkte,
datz das Auto mit dem rechten Hinterrad an
einen Baum prallte und gegen einen zweiten
Baum fuhr . Ein Insasse des Autos , der
dreißigjährige Elektriker Erich Döller aus
Falkenau in Sachsen , der bei Hugo Haases
Figur -Achtbahn angestellt war , fand Lei diesem
Unfall den Tod . Da die Leiche keinerlei Ver¬
letzungen aufwies , mutz angenommen werden,
daß D . den Zusammenstoß hat kommen sehen
und vor Schreck einen Herzschlag bekommen hat.
Die drei anderen Insassen sind unversehrt
davongekommen . Sanitätsrat Dr . Jppen aus
Marienhafe , der sofort hinzugezogen wurde,
konnte nur den Tod des D . feststellen . Die
Leiche wurde von dem aus Äurich herangehol¬
ten Vertreter der Staatsanwaltschaft beschlag¬
nahmt und im Laufe des Nachmittags der
Leichenhalle in Emden zngeführt . Ebenso wurde

Diese Führung schloß mit einer Besichtigung
der Sektkellerei  der Firma Dein -Hard u.
Co. Es kann ja zweifelhaft sein , ob alle die
jungen angehenden Mechaniker auf der sozialen
Stufenleiter so hoch kommen werden , datz sie
viel für die Vermehrung des Umsatzes einer
Sektfirma selbst beitragen können . Die Ent¬
stehung des Schaumweines in der
Kellerei  war jedenfalls auch für einen Me-
chamkerlehrling höchst lehrreich . 30 000 Qua¬
dratmeter Kellerfläche in drei Stockwerken in
die Erd « gebaut sind schon für sich eine Sache,
die man nicht alle Tage sicht . Mehrere tausend
Stück Wein und Millionen Flaschen lagern in
diesen dämmerigen Weiten , und eine Wan¬
derung durch die stillen kühlen Räume hat ihre
eigenen Reize . Faß liegt neben Faß , unzäh¬
lige elektrische Lampen flimmern durch die
Bogen und Pfeiler und eröffnen immer wieder
neue Ausblicke in Hallen und Quergänge . Ge¬
schäftige Küfer eilen zwischen den gefüllten
Fässern und den aufgestapelten Flaschen edelster
Weine dahin . Alles ist umhüllt von der vom
Rebensaft geschwängerten Luft mit der die
Seele des Weines sich auf die Seele des Men¬
schen lagert . Das Fremdenbuch zeigt denn auch
Eiuzeichnungen . Denksprüche und Verse gar
stimmungsvoller Art , zumal die Firma nieman¬
den aus ihren Kellern läßt , er hätte denn zuvor
ihrem Führer Bescheid gegeben.

Es war nm zu verständlich , daß jetzt das
Verlangen , das sagenumwobene Rebengelände
des Rheins zu sehen , erst recht groß geworden
war . So ging es deshalb am linken Ufer in
abwechslungsreicher Fahrt bis zum Loreley¬
felsen , wo es in St . Goar  eine kleine Pause
gab , die jeder auf seine Weise nützte . Besonders
reich war auch hier die Ausbeute an Lichtbil¬
dern . Noch manchesmal dürften die Erlebnisse
der Reise auf dem Pre -ktionsapparat der Ge¬
werbeschule erscheinen und die Vorträge bestens
ergänzen.

das Auto beschlagnahmt . (Wir hatten von die¬
sem Autounfall in gestriger Nummer bereits
berichtet , doch war dabei irrtümlich mitgeteilt,
daß der Verunglückte infolge Schädelbruchs ge¬
storben sei. Red .)

In Berlin hat sich die Sicherheit im Kraft¬
verkehr weiter gehoben , und zwar ziemlich
gleichmäßig bei allen Arten von Fahrzeugen.
Von 100 im Verkehr befindlichen Fahrzeugen
wurden 192g 37,1 von Unfällen betroffen , 1930
nur noch 32,4. Die Zahl der Fahrzeuge hat sich
um etwa 14 Prozent vermehrt , die Zahlen der
Verletzten (11213 ) und Getöteten (466) blieben
nahezu die gleichen . Bet 1637 Unfällen (ist 15
Prozent sii-mtl .) waren Unachtsamkeit von Fuß¬
gängern auf der Fahrbahn oder spielende Kin¬
der die Ursache.

Gewinnauszug
^ 5. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche

^ (263. Preutz .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verböte»

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Rümmer in den beiden

Abteilungen I und II_
21. Ziehungstag 2. September 193^
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn-

über 4M M . gezogen
2 Gewinns zu 10000 M . 39615

16 Gewinne,u 6000 M . 29500 117680 216257
228459 268700 273336 332315 366677

13 Gewinne zu 3000 M . 33697 72300 160218
210632 242083 270466 260033 309179 39162S

64 Gewinn- zu 2000 M . 2559 31393 33232 40168
68633 68306 60676 89616 103114 110722 110931
130733 137419 161376 163376 167693 174353
176431 132372 186453 190814 193131 22162«
273473 286711 290860 320290 322340 363231
376303 388649 392721

104 Gewinn - zu 1000 M . 6443 8099 10400 21731
24933 42334 46816 60337 60761 69649 7743»
69005 39279 97323 96696 106075 - 109623 116073.
126798 140169 167213 171966 182127 183318
136993 220926 243067 251363 263201 264382
272274 284173 290397 299324 301039 306388
306665 317080 316629 330760 331434 33226S
339275 343432 343673 351421 364904 364978
371787 38S06S 392243 393339

193 Gewinn - zu 600 M . 8 6493 10412 15129 2527S
26990 31093 35302 46680 61968 63722 60962
65377 63266 76627 76366 76940 69338 90461
101044 103055 110744 113663 122779 122927
126449 130082 131633 135173 141512 149462
158477 161173 161830 164133 164465 164764
166668 170435 171073 176641 186672 167348
200476 201669 207399 211326 216284 222366
224172 234073 248996 252363 263599 257605
267749 258906 265686 268907 270359 276131
276669 277432 283249 233403 293306 29693g
316747 319139 321266 324367 327235 328304
329273 336366 337266 340331 342776 343169
345123 346471 356431 369417 367017 369915
371154 371769 371989 375699 376598 330209
360699 382796 382973 336043 336644 395812
396362 396666

8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinns
über 4M M . gezogen ^

6 Gewinns zu 10000 M . 16769 262645 391431
4 Gewinns zu 6000 M . 6263 134301

18 Gewinn- zu 3000 M . 107690 135066 15327S
176621 223614 281692 322261 336127 390694

40 Gewinne zu 2000 M . 3767 16442 46607 89692
160737 161013 163959 172720 197193 212038
226094 230322 253782 283297 263643 267647
305340 312893 362343 394694

100 Gewinn - zu 1000 M . 6100 10923 19760 35933
.48051 48466 69424 91644 91976 93263 112763
112822 113577 117031 124960 130702 133541
142307 143617 166742 165316 160166 161613
169616 190463 193231 196359 196462 197033
199875 220137 233563 238957 240366 240708
261393 263573 263673 270990 276629 268642
319693 326637 326032 346360 351860 352452
362040 366270 372601

140 Gewinne zu 600 M . 4173 17393 23132 28128
33179 36290 42393 42397 60871 60182 6657g
69660 71673 75194 730SS 76696 8IS63 8ISI3
93931 108963 113339 121502 121703 121906
141672 143939 146145 161460 154327 163306
171201 171624 173313 179737 133662 195769
203312 206336 214476 216466 216260 217649
226096 230570 237013 240420 242576 243338
262333 287662 262963 292330 296287 30753g
303223 318710 319193 323427 326435 326701
336711 336731 33SS83 343091 363833 3SL341'
38641S 3900S3 39277S 3S3620

Im Gewinnrabe verblieben : 2 Prämien zn tzr
600000, 2 Gewinne zu je 300000, 2 zu je 200000,.
4 zu je 60000, 12 zu je 25M0, 64 zu je 10000,
134 zu je 8000, 268 zu je 8000, 782 zu je 200M
1660 zu je 1000, 2476 zu je 600, 7630 zu je 400 M

An diesem Abend ging die Rückfahrt
noch bis Köln , von wo es am Freitag morgen
nach Wesel  weitevging , um auch die Gegenden
des linken Unterrheins kennen zu lernen . Aist
Sonnabend wurde sodann in Bürgst ein«
furt,  im Regierungsbezirk Münster , Rast ge«
macht - Da es mit dem Se -kttriNken Loch nur
schwach bestellt sein wird , hätte die Reise«
leitun,g noch die Besichtigung der Vor«
tigen Rolinck - Brauerei  vorgesehen«
Wenn mancher gedacht hatte , nach dem Rhein
und seinen Gewächsen könnte es nichts mehr
geben , was eines deutschen Jungmannen Herz
höher schlagen ließe , so zeigten die Riesenfassep
der Brauerei doch bald etwas anderes . Wall
es auch nicht so romantisch wie in Koblenz , sst
waren diese Keller wahre Wunderwerke vost
Raumausnutzung . Auch beim Bier liegt diS
Hauptentwicklung in den Kellern , während die
Räume über der Erde vornehmlich -den Ma-
schiuenanlagen dienen . Da Rolinck -Bier auch
in -den Jadestädten vertrieben wird , braucht
über den Ausfall der Kostprobe nicht berichtet
zn werden . Jeder Freund des Gerstensaftes
mag sich an gegebener Stätte selbst ein Urteil
bilden . Vurgsteinfurts andere Sehenswürdig¬
keit, sein Schloß , war für den Besucher gesperrt,
Sein Bewohner , der Fürst von Bentheim , hatte
acht Tage zuvor ein junges Weib heimgeMrt
und wollte verständlicherweis -e jetzt nicht gestört
werden.

So wurden denn die Burgsteinfurter am
Sonntag um 6 Uhr ihrem Schicksal überlassest
und die Heimreise Wer Rheine , Osnabrück,
Vechta und Oldenburg angetreten . Um 2 Uhr
mittags stand der Wagen wieder vor dem
Rüstringer Rathaus - Alles war ohne jede
Panne in friedlichster Eintracht verlaufen,
was für Führer und Zögling wie Lenker und
Wagen das beste Zeugnis ist. Der Zweck der
Reise ist voll erfüllt worden , und werden dis
Schüler ihrem Lehrer und den Eltern , dis
ihnen die Fahrt ermöglichten , auch in späterest
Jahren noch dankbar sein . di.
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Donnerstag , 3, SM .,
7.15 bis gea . 1».45Uhr:
LI „Die lustigen Weiber
von Windsor ".
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7.15 bis 10 .15 Uhr : 0 I
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7.15 bis gegen 10.15
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„Im Weißen Röß 'l " .
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Koke Uarkt - u . krinL - Usinriok -Strake
kkima Kiiafie ^ Uittagesssn

!m Xbpppsmont von 1,0V 8N . an
Psiekoo 105 Lutogarage

VviksSNrsvrük
koyv « r !r8vIlL ^ ktIioI »»b « l»088 « i»80ll » kt1iv1lb
Vvx8jvI »« r« » s8r ^ L1isoLv8oU80lL » kt, IlrrrnilOi L K

Nlitk VoAVKsglghNUNgg-köSgllAhSkk llkMH!8Nkl8!
(legen wartig rund 2,2510 linnen VersioNertemit 900 LIÜiiouenUIB.
Vsrsioderungssumme, 150 Niitionsn K5I. Vermögen, davon
Oigsntum der Versioberten: krämisnrssorve : über
100N1 llionsn UN., Oewinnantsils : übsr3LUiItionsn U5I.

rusarnmsn! Udo» 1»2 « Mlan «» KM. VornlvberuiiLsIeistuiigvn ; Über lL Million «» UM»
seit iilovsmkor 1083 (Knde der Inüation). bladere Luskunkt erteilen dis Bsobnungsatelien

kti1strii»8«o , OtirsvnstraNk , 74, IV osinriiiUnit«, Eoorg-
Sssdsvlrstr » »« S8, Eonsam -plUstlv o»I«r ll«r Voratanck
a«r VoIIrastwoqra« in ttomtiurg >, -In «Ivr Stator S7—81.

Drs LMMZLSZSG
N ^ rLLZLSLLLkZLS

^ N« --r
A « vü ^ rrvr - SDsL sr . VVZ ? L « ss « rnsr « rzSrSskrLaM««, 76. r «I.SS«.LOS



<7V

5trumpf - Isgs
Uiissk -s biskoi -igsn billigen Lti -umpf -^ ngsbots ksbsn nickt nur in Wilkslms-

liLVSN - früstnngsn , sonclsrn weil über clisss Srsnrsn liinsus clsn grölZtsn
/xnklsng gsfunclsn . —

Seit Vl/ocben ließen wir unseren gesamten ^ mksufs - -Xppsrst für uns
arbeiten uncl bringen beute

Kissen - klsngsn § trumpk « srsn
jeglicber >̂ rt ru Preisen.
Angebots sincl . -

Sssonclsrsn Wert legen wir darauf , Ouaütatswars A > diesen sußer-
gswöbnlicb billigen Preisen 2u bringen . —

R
slns 6 >pfsl - l_sistung UNSS . S5 bisksngsn ^

Wako. solide (Qualität . . 0.98 0.7» V « LV

seide .keiumsscbige (Qualität, BpitLkerse

"ÄiÜIiHlsö la Waschseide,
äullerstteintädig mit Lallen Verstärkung)

plattiert , elegante Ltraparierquslität

IlMW-AtWM
8eide , scliwarr und tarbig . . . 1.90

ÜWSll-AiiiWlS
Wasckseids,8pitLferse,Lsllenverstärkg . -

»WSI-AsWpleLLL ...
tiert,vornehme,dsuerbaktek ^UÄlität2.45 -

lKm>l-AiM>>leLLLL
maschige Ware, Lallenverstärkung .

ttksskN-oökKkN
krättige Lauinwolle , gemustert

lität, mit hübsche » fsccpiard-Mustern v » vV
«snsi-Mteiia  re
plattiert , spart gemustert . V »Vv
»Sllö»-8ocl!s»
moderne lauster

vornehme -Musterung . I .«vRv

Ü8sskl ! ' 8ü0 !(kk! InWolle mit 8e.de, 1 ^
in hübschen , modernen Ktustera . . » «ÜLv

la klar mit Sekte . »

Üiiultt-Mnich L ^. Laumwolle,
(jede vettere 6r . 0.05 8kü. mehr) 6r . 1

ülM -AtÜlllM
(jedeweitere <8r .0.10L >l . mehr ) <Zr.

l>2S

«our S7L07
O/ ^ 8 I- i/ ^ 08 O ^ 5r 6 ^17 ^ L) !_l^ l_ I7L7 ^ !̂ I / « ss» I . « cL . I» SN ^ Vc»

1»-§7iru««prk socxk »«

LS
Ä

Rüst ^ rirse n.

An die Zahlung der am 15. August d. I . fällig
gewordenen 2. Rate der Steuern vom Grundbesitz
für 1931/32wird erinnert unter Hinweis auf die
alle 14 Tage um 5°>o steigenden Verzugszuschläge.

Rüstringen , den 2. September 1931.
Stadtmagistrat.

ZWWMllWMU.
Am Freitag , dem 4. September , nachm. 4 Uh«,
sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

4 Schreibtische, 1 Schreibtisch mit Stuhl . 1
Standuhr , 3 Schreibmaschinen, 11 Sosas . 1
Aktenschrank, 3 Tische, 3 Bücherschränke, 7
Klubsessel, 2 Klaviere , 7 Bütetts und 3 Kre¬
denzen, 3 Geldfchränke, 1 Rollschrank, 1 Radio
mit Lautsprecher , 5 Tresen 6 Regale und
Glaskasten , 1 Stubenosen , 2 Sofas mit Um¬
bau , 1 Korbgarnitur , 4 Flurgarderoben , 1
Waschtisch, 2 Korbstühle, 1 Teppich. 46 Sacco-
Anzüge, 16 Lodenjoppen, 2 Grammophone
mit 16 Platten , 1 Schnellwaage , 1 Schrank
m. Spiegel , 1 Registrierkasse, 1 Kleiderschrank,
1 Spiegel mit Schrank, 1 Tresen mit Glas¬
kasten, 1 Nähmaschine, 1 Flügel , 1 Vitrine,
1 Chaiselongue.

Clausen , Obergerichtsvollzieher.

§VsMÄndkgev Versauf.
Damenschuhe Er . 35—46, Burschenschuhö und
Stielet Gr . 36—39, Teppiche. Läuserstoff, Chaise¬
longuedecke, Gardinen . Stores , Korbstuhlkissen¬
garnituren , Grammophon
am Freitag und Sonnabend . 4 . n . 5. d. M .,
von 10 bis 1 und 3 bis 7 Uhr . im Auktions¬

lokal . Gökerstratze 62 » .
Es ist gute .neueWare ,die unbedingt rest-

AMnUff los in diesen Tagen verkauft werden soll.
Gsom . Jantze « , KEttormtos

Gökerstratze 62 » — Fernsprecher 783.

Billig : Billig!
SlMchvrvranf

im „Elysium ". Bismarckstr . 249 , bei Müller.

MmIÄUUMW « . W . 7«- 8« N.
Verkauf Freitag und Sonnabend.

Kleine 2r. Wohnung an
alleinst. Person z. ver¬
mieten. Zu erfr. Bis¬
marckstraße 149.

Ill

Auto
zu .mieten gesucht. An¬
gebote mit Preis unter
V. 2648 a. Exp, d. Bl.

Suche ein eins. möbl.
Zimmer, am liebsten m.
separat. Eingang . Oss.
u. V. 2663 a. d. Exped.

». ». ovo

Sonrisbskici , s . SsptSi -ndsn

Ißsekinrttsss - ^
AdonMskrl k Ses>

m 0 . „ VIVelLSiiß"
I / .bsobrlsn l. paksnsmsokck
1ZM v. 21)2° bin

WNT. 1,—
! ŝ usilc und lonr on 6ord

Leichte Beschäftigung bei
schönem Verdienst. Aus¬
schneid. v. kl. Schnitt¬
muster. Näheres d. Leo
Dann , Mannheim.

Stellengesuche
Junge Frau sucht

Stellung als Haushäl¬
terin b. älterem Herrn.
Oss. u . V. 2628 a. Exp.

SrhlaMhof
Freibank

Fleischverkauf:
Freitag.

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

Säge- und Hobelspäne
lausend abzugeben. Ver¬
kaufsbedingung. erhält¬
lich bei der Polizeiwache
Tor 1 und der Ver-
kaussabteilung der

Marinewerft.

Babh-Stubenwage»
zu verkaufen. Meiners.
Eenoffenschaftsstraße 44.
Hühnerstall m. Auslaus
u. Hühnern (Leghorn)
zu verkaufen. Schurig,
Rechternstraße 4.

Zierfische (Dan .-Alb, u.
Rote v. R.) billig zu
verkaufen. Metzer Weg
10. 2. Etage, Mitte.

Weißer Votz-Kleinherd
mit doppelter Heizfläche
zu verkaufen. Werst-
straße 77, Part ., rechts.

6 . 00 Mir.
kosten 50m bestverzinktes
v ^sdtgorierdt»

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot.
Nevinann Nülr»
Drahtgeflechtfabrik.
Melskeü «!.

Varel.
Prima MWes

Füllen-u.MWM
8ol »ul »ert.

ZlllllWM
im Verdingungswege

verschiedene

Mt«-.Mus¬
il. Mttlmle.

Verkaufsunterlagen er¬
hältlich bei der Werft¬
polizei Tor 1 durch die

Verkaufsabteilung
der Marinewerft.

ScveNKMsikvsm
Jeden Sonntag
ab 11 Uhr

KVs vvr Isnr
Empsehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
sürVersammlungen . Vereins -u. Familien-
ieste Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

Unser

volt -sblatt
Kai sowohl in äen 7acieslääten als auch in OiäenbmL unä Osttriesianci

eine >vei1 Kokers 2alil keslei ' kerlekei ' als 6ie beiden

in 6en ^ aäesläcHen ersckeinenclen T ' a ^ esxeilun ^ en.

>Vann Kaden -^nTeixen Untolx?
^n ^ eiLsn Kaden immer dann Lrkoi § , wenn sie in einem kiatte von der Werde-
inlensität unserer ^ eilunx  verökkenüicktwerden . Nit der2eitun § swerbun§
äusseren , keM mit der 5tei § erunx der Umsätze ausset ^ en . 7ortsckritÜicke
Girmen inserieren nickt kin und wieder , sondern inserieren immer , denn mit
der Dauer der Verökfsntlickunx wäckst der Urkolx der ^ NSsixs.

ver Li -kolx rler ^ nxei ^ en ist tlsrum immer Lexeben!

Sei unr
krniken

ksM

M rpABLN

krsiss bis sinsokl . Lonnadsnägbenck!

iNnrAnriii « L A LHFL
1 ? kä. rs ? k., 3 ?kä . nur I . V V

L « L « 8k« tt lVoutr » ! A FAFtz
1 ? lcl. 3S kk., 3 kkä . nur I . V V

Ikinllt -rtnl !- A OO
1 ? kä. 35 ? k-, 3 kkä . nur I . V V

3 ? kci. sortiert nur 1. 00

Wilbelinskavsn -ItüstrinMll
Illur Ktstrniie S8 NöLsvsIv « » « S1

in großer Auswahl zu besonders herabgesetzte»
Preisen UelurlvI » 8 ek« 1ts , Orenx8tr »N« 1»

«rede » oi « sot »oKei »r

° viiiiLk nervKstgiweseböns,
Wilbolmsbavensr 8tr . 72 r »oudontdsl

5säsn Freitag unä Sonntag

freitags Lanäonion -Iäusik.

M -fMelNÄI!. Mit
Nitsvlrerlietistr . 2t Islslon

kur ckis sru -tsasnsn Auünsrksaanhsfisn
und! AsLabsnks unläküoh unssrsr Züb.
ktoäkLsri ckunkonwir Lsrsliüb.

VoiL.-Ob.-t^ aohiinsiaksr
Dtrrnsrsn « » «I !k> a « .

kur ckis vis/sn srwisssnsn Kuünsrk-
surnksiksn au unssrsr WbsrkoadLsii
scrpsn wir uuk ckisssnr lVsps unssrn ksra-
LokLisn Dank.

§ « o - S MirrkoL » « » d k> a«
DorokLsu , psh , Liscsgl.

ktavb längerer Lrantzbeit starb unser
trüberer /trbsitskollsge , äsr Invalide

Ivlionn Koborll
Wir werden sein /tndenksn in Nbren

baltsn . « terlieliasse
cksr Svbiulellevverllstllttv » Usos . NI

Le » tr» 1verl, »» «t tlvr ^ rdsItslirvaUcko»
u »ü Witwe » He »l8Ql»I»» ll».

Ortsgruppe WUbeIin 8k» v.-NUst >rI» ge»

Unssrn Llitglisdsrn die traurige biaeb-
riekt , daü der Lollsgs , . . . . .

MM Mvril
73 dabre alt , verstorben ist.

Oie Beerdigung Lodet am krsitag , dem
4.d. LI,naebmittagz2 .30 tlbr ,vom Traner-
banse , ^.uguststr . 4, naob dem Leppsnssr
I 'risdbok statt:

Um LLkIreiobe Beteiligung bittet
Ner Vorsts » » .

N»»Irs»g» » g.
Bür dis vielen Beweise ber ?.liebsr Psil-

nabms beim Ninsebeidsn unserer lieben
Blltsoblaksnen sagen wir allen Brsundeo
und Bstzanntdn, ' insbesondere der Leleg-
sekakt der Llsedaniber -Werkstatt lies . III
and dem Brauenebor des Volksebors Uüst-
ringsn - Wilbslmsbaven unssrn innigsten
Dank , » ob » 8vbop1 neb^t ^ .ngebörigsn.

Bür dis vielen Beweise bsrLliobsr Beil-
! nabms beim Binsobsidsn unseres kleinen !

UsinLis sagen wir allen unssrn innigsten
!Oank.

D. Mvllring » nebst ^ ngsbörigsn.

UMUWMIIIilWM» « « » » » tz>>A»WI»II!!!l»ÜU
Os »Iis »8a »g.

Bür dis vielen Beweise berrdiebsr Beil- !
nabms beim Binsebeidsn unserer lieben
Bntseblaksusn sagen wir bisrdureb allen I
unsere verblieben Oank.

I .o» l8 8«b «»deelr und Vngebörigs.

Bür dis vielen Beweise bsrrliebsr Beil-
snabms beim Binsoksiden unseres lieben !
Lobnes und Bruders sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Bastor Labl , sowie kür die
vielen LranLspsnden aus Braks unseren skerrliebsten Bank.

Klv ^ » nkl lBrsri
nebst Boebter.
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